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1 1. Aesopische Fabeln. 

1, 7 Ifwti ovdi ^v: ^v verbam sabstantivuin, nicht copula; oM m — * 
qiädem. Wir: „weil es in Wirklichkeit gar keins war^. 

2, 1 avadevö^dg (a(m%Xog)^ ein am Baum gezogener Weinstock. So zog 
und zieht man die Rebe in Italien; in Griechenland ward und wird sie meist so 
gezogen, dafs die Stöcke auf dem Feld in Beihen stehen und alljährlich fast bis 
auf den Boden zurückgeschnitten werden. 3 Nur im Griechischen, das die un- 
reife Traube oiiq^aJ^ von der reifen ßotQvg scharf unterscheidet, ist die Rede ganz 
witzig. 6 Tiqoamomto tbv voaovnai der Artikel ganz wie im Deutschen 
„er spielte den Kranken". 7 im<Txe\pig Besuch. 13 nagiarsgeoSv Tauben- 
schlag; Nomina auf -civ kann man beliebig von dem Namen eines Tieres oder 
einer Pflanze ableiten um den Ort zu bezeichnen, wo sie gehalten und gezogen 
werden. iTraog: Innm, godov: godciv; aber auch TiaQ&svoiv Zimmer oder 
Haus der Jungfrau, aoitciv Schlafzimmer, u. dgl. 21 odevovtoMf avrmv, alle 
drei. 22 agov: das Objekt aus in tov ßdqovg zu entnehmen. 35 g>QeaQ 
ist immer Cisteme; in den meist hoch gelegenen Städten sind sie zahlreich 
und so tief, dafs der Absturz gefährlich ist. 

3, 1 BTtaivov rov vdarog xateieire: spannte über das Wasser eine Lobredb 
aus; wir „liefs — los**. 2 a/ieXe^rong did fiovt^v im&vfiiav: ovdev 'aXXo 
ifieXita nX^v cov inB&vfiBi, 12 oo ovxog^ so im Nominativ (da das Pronomen 
keinen Vokativ hat), sagt man im Leben ganz gewöhnlich statt der nament- 
lichen Anrede oder vor dem Namen. 16 xatavtdv eigentlich „zu dem 
kommen was einem gegenüber liegt, also wohin man will", daher obviam 
venire^ später einfach für „gehen, kommen". 18 Die Platane, der gröfste 
Baum mit der vollsten Krone (daher der Name, von 7iXatvg\ wird oft ge- 
scholten, weil er weder durch Früchte noch durch Holz Nutzen bringt. 

28 v(Tt8Q€iv „verspätet sein" ist zu „ausbleiben^' geworden. 30 Die Antwort 
ist ein Vers --^-va^-^«, der von seiner volkstümlichen Verwendung Sprich- 
wortvers, Ttagoifiiaxog^ heifst, — Die Schildkröte trägt geradezu den Scherz- 
namen g^sQsoMog^ wie der auf seinen Vorteil bedachte Fuchs xegdoi heifst^ 

v.Wilamowitz-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. 1 



2 Erlftaternngen 1 1. 

der hftfsliche eitle Affe aaXhag oder von der Stumpfnase atfiiag; daher das 
lateinische aimia. 31 naQsaxsvaasv „traf er die EinrichtuDg so, daTs sie^« 
87 Sophokles Antigone 712 

oQoSf noQOL Qei&Qoiai %Bi(iiQqoig oaa 
dipdQMV iaeixeif itXmpas tag ixacpC^OLh 
ta d^ avtiteivovt* avronge/iv^ anoXXvtai, 

Xai/iaQQa QeT&ga sind die in Griechenland gewöhnlichen Bäche, die nur xatä 
Xeifioova qsT, dann aher mit verheerendem Strome. nXoiv Zweig. avtoaQSfAvOf 
avT(p 7% nqifivtg samt dem Stamme. 

4, 1 Der Grieche unterscheidet Waschen und Baden nicht. 15 noXXov 
prädikativ. 16 Die Gärten sind von einem qiqayfiog umgehen, nBcpQayiihai^ 
nsQißsßXijfievai (jetzt heilst der Garten 9geQiß6Xiov\ d. h. von einem Steinwall, 
auf dem Gestrüpp wächst; ßdtog ist Bromheere, die man verachtet. 19 mo' 
XO'i^m heladen. 23 Die Fahel ist hier nur so weit erzählt, dafs sie illu- 

striert, wie jeder Mensch am Lehen hängt. So verwendet sie schon Euripides 
Alkestis 669 

fjidrrjp ig* oi ysgopteg Bv^omai ^aveiv 
yriQog \piyortBg :^ou ftaxgov XQOvov ßiov* 
* ijv d^ iyyvg SX&^ ^avatog, ovdsig ßovXetai 

&avsTv, ro ytjgag d' oifxsr* for' avroTg ßagv, 

Aher eigentlich ging es weiter. Der Tod ging weg und kam nie wieder, so 
oft der Greis rief. Da machte sich der selbst auf den Weg in die Unterwelt 
samt seinem Esel; aber es fällt ihm immer wieder Eeisig hinunter; so dafs er 
das Ziel nie erreicht, und so wird er wie Sisjphos in der Odyssee ein Sinn* 
bild ewiger Mühe ohne Vollendung. Er hat auch einen Namen, "Oxpog^ der 
Zauderer, der Unentschlossene. 24 Die Schwalbe ist die Tochter des 

athenischen Königs Pandion Philomele gewesen, und ihr Schwager Tereus hat 
sie geschändet und, damit sie nichts verriete, ihr die Zunge abgeschnitten. 
So kann sie nur zwitschern. Ihre Schwester, die zur Nachtigall ward, heifst 
ngoüPf]^ ndie Braune". Die Namen werden von den modernen Dichtern ver- 
tauscht, weil Ovid sie vertauscht hat, der die Geschichte in den Metamorphosen 
ausführlich erzählt. Die Schwalbe ist den Griechen eine harmlose Schwätzerin, 
XdXij^ KoonXij\ die Krähe, die häfslich krächzt (xgd^ei), eine hämische Keiferin. 
32 M<ofiog ist der nörgelnde Tadel, der selbst nichts kann, aber alles besser 
wissen will, immer im Gegensatz zu den Gute$ wirkenden Göttern und Men- 
schen. 0&6vog ist invidia^ die Scheelsucht, die mit ihrem bösen Blick fremdes 
Glück und fremde Schönheit zu verderben trachtet. 34 cpgivBg das Zwerch- 
fell (technisch didq:gay[ia)y die Brust, in der nach der älteren Vorstellung die 
Seele wohnt. In einer anderen Fassung liefs Äsop den Momos verlangen, dafs 
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der Mensch in der Brust ein Fenster (&vQig) trüge, damit man ihm „ins Herz<* 
fifthe. 'Ähnliches wünscht ein athenisches Volkslied: 

ei&* i^ijif, bnoiog tig Ipf ixaarog 

xo (Ttij&og dieXorg^ sTieita tov vovp 

imdovta, HXiaavra naXiv 

avdga (piXov vofii^eiv adoXcp g}Qevt, 
Zu konstruieren etO'^ i^rjv, apdga adoXcp cpQsvi {^adoXovg (pQsvag ixorta) cpCkov 
vofiZsiVf to azij&og dieXovtaj STieira tov vovv iatdovta, onoiög rig ^v ixaatog 
(av&Qianog; das ist vorausgeschickt, als sollte nur ßeßaitog yvovxa, folgen) xli;- 
cavta, bnoiog sprich onoog^ wie olog 2\0b u. ö. Versmafs: 

---v^^-u-vy-vy zweimal 

j. - I i. - 
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36 iva mit dem Indikativ eines historischen Tempus, weil die Handlung des 
Absichtssatzes irreal ist 

5, 1 Selene ist hier der Mond, den wir sehen; an die Göttin dürfen wir 
nicht denken; die ist immer von dem sinnlich erscheinenden Himmelskörper 
unterschieden. Nur sie hat eine benannte Mutter. 3 fi^vt^ ist ein alter, nur 
noch dichterisch gebrauchter Name des Mondes (unser „Mond**); fitjvoHÖijg 
aber ist in Gebrauch für „sichelförmig**. Da dies die Form des griechischen 
geschriebenen s ist, sagt ein Dichter fjii^vfj to aäXov ovqavov viov aiyfia. So 
erscheint der Mond in dem ersten und umgekehrt im letzten YierteL Zwischen 
Halbmond und Vollmond ist er afiqilxvQtog, n^ach beiden Seiten gerundet**. 
6 QoiCeü {qo'I^bTv) ist das Rauschen und Brausen des strömenden Wassers. 
9 Die Ufer sind also so hoch und steil, dafs die Füchse nirgend an den Flufs 
gelangen können. 11 iav im Stich lassen. 13 amxgiaiv ^oo „ich habe 
eine Antwort, einen Auftrag nach Milet". 14 Der Maeander, der im Winter 
das ganze Thal in einen See umwandelt, mündete in den Busen, an dessen 
südlich vorgelagerter Küste Milet lag; die Strömung ging auf dieses Ufer zu 
und hat jetzt einen grofsen Teil des Busens mit dem Geschiebe, das sie mit- 
führt, zugeschwemmt, so dafs Milet tief im Sumpflande liegt, weit hinter der 
heutigen Maeandermündang. 17 i^6g = vi8cu8 der Leim, mit dem der Vogel- 
steller seine Buten bestrich, wird aus der Mistel gewonnen. 18 Uvov zu- 
gleich Leinsamen und Faden des Netzes, Xiva, mit dem der Vogelsteller jagt. 
Die Jagd auf die Zugvögel war im Altertum noch viel wichtiger als heut, wo 
sie namentlich auf den Inseln stark betrieben wird. 19 ixXdysiv „auflesen", 
aus dem Acker heraus. 20 cp&dvsiv einholen, erreichen. — Vgl. Fabel 30. 
25 yXav^ ist das Eäuzchen, dessen Huf (xixxaßav ruft es) auch uns traurig 
klingt. 26 ixßoXi^ die Zeit, wenn die Bäume „ausschlagen**. 27 f^ij ovx 

i<ju „giebt es etwa nicht?** num deest? 28 x^^i] Gras. Wie die Ziegen die 

1* 



4 Erläatenmgen 1 1. 

Bäume und Strftncher kahl fressen, entsetzt auch heute in Griechenland den 
Wanderer; mit dem Walde haben die Griechen kein Mitleid; sie werden erst 
böse, wenn der Bock Gfirtner wird. — Diese Geschichte ist nicht nur in mehreren 
Gedichten behandelt, man kann sie in Pompei auch gemalt sehen, mit dem 
Verse, den die Bebe spricht: 

x^y fA8 q^ayfig ml qO^av^ ofung hi noQnoipoQijim 
oaaov imanBiCOA aoif tgays^ &vofui^(if. 
Der junge Bock ist der billigste Braten und daher das gewöhnlichste Opfer- 
tier und das Aufspritzen einiger Tropfen Wein die gewöhnlichste Art der 
WeihuDg. 30 nvqQixq ist der Waffentanz, der von Chören (nvQgixurtai) bei 
festlicher Gelegenheit aufgeführt ward. — fAi/uTc&cu tä av&goimpa q)iXown, 
31 alovQyig Purpurmantel (der Purpur stammt iS itlog). 32 evdoTUfnip Bei- 
fall finden. 33 vno nihtov: in dieser Wendung steht der Accusativ statt 
des korrekten Dativs. 

6, 2 ftüCQu fiiQog Teil um Teil, umschichtig. 4 Hara^ouvsip: Ttatatgißsip 
zerschinden. 8 nag^ inaara „bei jedem einzelnen", immerzu. 10 Das 
ist wieder ein „Sprichwortvers**, vgl. Fabel 11. Das Vertrauen, dafs Gott 
dem die Hand reicht, der sich selbst Mtlhe giebt, hat Aiscbylos in den Persem 
so ausgesprochen 

aXX^ otav üTtBv^ tig aitog^ 2<u ^Bog avvimetai^ 
mit schmerzlicher Ironie: der Schatten des Dareios sagt es von Xerxes, der 
durch eignen Übermut bewirkt hat, dafs die Gottheit bei seiner Vernichtung 
mit half. 13 Tlotsilfdf vgl. Floteidaio^ dorisch »s HoaaidmK Der mutige 

Steuermann wird die Steuer (denn das Schiff führt immer zwei fg^ddJua) fest 
halten und, wenn nötig, selbst das Schiff in den Abgrund steuern. Die Bhodier 
haben in der Zeit nach Alexander den Buf der besten Seeleute und der 
tftchtig^ten Griechen. 24 tdd^ ovx vn^ aXXmv^ aVA tolg avt&v tnegolg \ 

aXtGxofieiT&a sind Verse einer Bede des Achilleus bei Aischylos an der Bahre 
des Patroklos, den er in den Kampf geschickt hatte: in Wahrheit liefs also 
der Dichter seinen Helden die Fabel erzählen. — tdda in Beziehung 
hierauf, »da". — airöiv = tjfA^9 avtmK 26 Die Sprache ist äolisch, ifAfiar 
s= efA(A8vou^ elvaif %0LXd =» ftiXii Schere. Das Versmafs 
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Der Krebs hat die Schlange totgekniffeui und in der Totenstarre ist ihr Leib 
grade. Dies eine Fabel der Art, wie sie namentlich in Niederdeutschland verbreitet 
ist; die Bedensart erhält sich durch Angabe der Gelegenheit, bei der sie gefallen 
ist. „Grade mufs der Freund sein, sagte der Krebs, da hielt er die Schlange 
tot in den Scheren.^ 29 Stesichoros von Himera, der bertlhmteste Verfasser 
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von lyrischen erzählenden Gedichten, unseren Balladen vergleichbar. Er ist 
Zeitgenosse des Phalaris gewesen, der um 560 y. Chr. sich zum Herrn von 
Akragas machte und den Ruf der grGfsten Grausamkeit behalten hat. Hier 
¥rird der Tyrann nach Himera versetzt, wie man auch von weisen Aussprüchen 
des Stesichoros in andern Gegenden erzählte. Der berühmte Dichter und der 
ebenso berühmte Tyrann geben die Namen ab für die Geschichte, um zu 
zeigen, wie der Yolksschmeichler die leichtgläubige Menge bethört, und der 
Weise vergebens warnt. So giebt es denselben Gegensatz zwischen Selon und 
Peisistratos. 31 räXXa die anderen ernsten Mahnungen, Xoyop eine Geschichte; 
das würde Homer alvov nennen. 35 üwoiioXoyiqaartog {rov utitov) xa! ava- 
ßdvtog (tov av&Qoiftov) in fast zu grofse Kürze zusammengezogen; die alten 
Sprachen scheuen sich vor Subjektswechsel weit weniger als wir. 

7, 4 Demädes war Zeitgenosse des Demosthenes, Staatsmann wie dieser, 
vertrat aber fast immer eine andere Politik. Obwohl ohne Bildung, galt er 
den Zeitgenossen für den talentvollsten und witzigsten Bedner; Schriftsteller 
war er nicht. 

1 2. Leben Aesopa 

15 goax^ ist eigentlich Kollektiv zu goaxo^ Linse, also Linsenbrei, hat 
aber die Bedeutung Linse erhalten. 

8, 3 Erst indirekte Bede mit cog eingeleitet, dann direkte, dann wieder 
Accus, c. inf.; so wechselt spätere Prosa oft — Das Hauptgericht wird als 
Grundlage des Mahles angesehen, daher im c. dat. Wir: „das Essen wird 
aus Linsen bestehen**. 5 eixeiv nachgeben, nFolge leisten**. 6 Die 
unmittelbare Zeitfolge wird regelmäfsig mit ano gegeben, aftd ÖeiTivov Ttegt- 
natelv „vom Essen aufstehend spazieren gehen^. So hier „gieb den Trank, 
den man immer gleich nach dem Bade nimmt**. 14 iiißig Schuh, „in den 
man hineintreten kann", also keine blofse Sandale. 15 iifi yag dovXop 
inQidfiriv; „habe ich etwa gar keinen Sklaven gekauft?", ovx iativ ontog „das 
ist ganz unmöglich**. 17 doldv^ Bührkelle. 21 kbvovv leer machen, „aus- 
giefsen". 23 ivM&g-nXrid'vrti^&g im Singular, Plural; die Termini der 
Grammatik. 30 xv\^ai „schlagen**, aber vulgär, also etwa „ ducken, hin- 
einlegen**. 

9,6 iiBw mit Adverb „sich verhalten**. Wir: „er nahm es sehr schwer, 
war sehr gedrückt**. 9 „das, was auf Grund von Addition und Subtraktion 
in entsprechender Quantität zusammengerechnet ist, ist keine falsche Bech- 
nung**, d. h. wenn ich eben so viel addiere wie subtrahiere, bleibt die Summe 
dieselbe. Er wendet wieder die Termini der Schule an; dabei hört man doch 
im letzten Satze „da ist nichts versehen". 14 ^bXevbiv mit dem Dativ, 
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vulgär, mit dem Smne neinen Befehl geben". 15 i^imrig ist der Mann, 

der fOr sich lebt, also der Bürger im Gegensatze zum Soldaten oder Beamten, 
der Mann aus dem Volke im Gegensatz zum Studierten. So hier; es liegt 
aber die Yerachtnng im Sinne des Gelehrtendünkels darin, die schliefslich dazu 
geführt hat, dafs Idiot schwachsinnig bedeutet Hier pafst wie oft »Laie** 
{hü%6g im Gegensatze zu vikriQMog), — ilü^ iq nach der Negation « sondern 
nur, als**. 16 nvhiv ist hier nicht ein einzelner Thorbau, sondern nur nqon^H 
h)v ^Entree". Aesop sitzt in der Portierloge; die Leute pochen, indem sie 
den Klopfer bewegen, an der verschlossenen Thür, können also den Ruf leicht 
mifsverstehn. 24 Infinitiv aoristi steht oft im selben Sinn wie Partizip 

futuri, üwtatiaaofiBvog. 26 naqaXBkoyia^ar, iv noQokoytg ts&^vai auTscr 

Eechnung und Bücksicht gestellt worden sein. 27 diaigiß^^ ist wie ax^^ 

zu einer Bezeichnung des Ortes geworden, wo die Leute verweilen und sich 

unterhalten, aber nur zur Philosophenschule, was (tx^^V ^^^^ zuerst gewesen 
ist. 28 i^ovdevovp zum ovdfv machen, noch stärker als na^aXeXoYia&ai. 
29 aanQog eigentlich faul {aanrivai\ dann von allem was zu nichts nutz ist. 

10, 11 yvcifitjv didovai „sein Urteil abgeben, beantragen", konstruiert wie 
yvmvat. 13 Hesiodos hatte von den zwei Wegen gedichtet, dem breiten, der zur 
Schlechtigkeit und zum Elend, und dem schmalen, der Tugend, der zum Glücke 
führt. Das bildet Aesop um. 19 araq^egeiv eigentlich referre, bestellen an den, den 
es angeht, oder auch wie referre ad senatum vor die zuständige Instanz bringen. 
Da es dann von einem Verhältnisse gesagt zu werden pflegt, wo der Tiefer- 
zu dem Höhergestellten etwas avacpiQsi^ braucht man es von dem „Vortrag" 
des Ministers vor dem Könige. 30 Dieselbe Fabel soll Demosthenes vor 

den Athenern gebraucht haben, als Alexander seine Auslieferung verlangte. 

U, 7 Die Stellung von ^iv zeigt, dafs für den Gegensatz eine Form 
beabsichtigt war, in der dasselbe Subjekt blieb, etwa aXV ovx msiaav tor 
AuTtxiffov, 18 vfir^v Häutchen, hier ^ Stimmband ". 19 Die Cikade sollte 
nur stärker zirpen, wenn man sie an die Flügel fafste. So hatte der Dichter 
Archilochos einem Feinde gedroht, er werde nur kräftiger gegen ihn dichten, 
weil jener ihn angepackt hatte. Später scherzt Piaton (Phaidros Kap. 41), die 
Cikaden wären aus Menschen entstanden, die, als die Musen zum ersten Male 
sangen, verschmachteten, weil sie aus Begeisterung Essen und Trinken ver- 
gafsen. Da haben die dankbaren Göttinnen sie in die Tierchen verwandelt, 
die weder Speise noch Trank bedürfen. Sie treiben noch jetzt den Musen- 
dienst und berichten den Göttinnen über die Menschen, die auf Erden das 
gleiche thun. So ist schliefslich das späte Gedicht auf die Cikade entstanden, 
das dem Anakreon untergeschoben ist, und das Goethe als letztes in der Ab- 
teilung „Aus fremden Sprachen** übersetzt hat. Hier ist die Cikade das 
unscheinbare, aber melodische und daher allbeliebte Tier. Man pflegte sie zu 
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schoneD, oder auch zu fangen, damit sie in einem Käfig singe. 31 atifi- 
liata Binden, mit solchen zieht man in Prozessionen zu einem Götterbilde 
oder einem heimkehrenden Sieger entgegen; man will sie beiden wirklich nm- 
binden. 

1 3. Aus Lukians 'Wahrhaftigen Geschicliteii'. 

13, 1 In ^ds<y&ai liegt das leibliche Wohlbehagen, in xaiQBiv die Freude 
der Seele, eixpQocvvri ist „Lustbarkeit**. 3 svtsra&slv in gutem Zustande, 
ruhig sein. 8 277 Kilometer: wie die Gröfse gemeint ist, bleibt unklar. 
10 £s werden zwar auch in Griechenland (paXXoi\ Holzpfähle, die den Dionysos 
vertreten, in den Weingärten errichtet (vgl. Maximus S. 339, 7); aber der 
Syrer Lukian denkt an die Steinpfeiler, die in Asien weit verbreitet waren, an 
Gräbern und Heiligtümern. So standen vor dem grofsen Tempel der syrischen 
Göttin zu Hierapolis solche von 55 Metern (de dea Syria 28). Die Deutung, 
die in q^aXXoi liegt, ist ein Mifs Verständnis. 14 ov q^avew mit Infinitiv 
(dies statt Partizip in späterer Sprache) niiicht schnell genug das und das 
thun**. agaicifiara Lücken. 17 nvtog Hohlraum; so sagt man es vom 
Schiffe; das stellen die folgendon Adjektiva richtig. 22 awiCdpovaa greift 
über X6q)oi auf yij, den weitern Begriff, zurück, „sich setzen, sich nieder- 
schlagen"*, yovv korrespondiert mit dem vorhergehenden ifiol doxsTv. Die 
Erklärung mag diskutabel sein: dies ist Thatsache. 23 Xäxava umfafst auch 
die ayQia, die Kräuter des Feldes, die man zum Salat sucht: hier aber sah alles 
nach Kultur aus. 28 fivgsM „Feuerzeug", d. h. hartes und weiches Holz, 
das man aneinander reibt. 

14, 4 TiQaaii kollektive Bildung, ein Feld von nqdaa Lauch. 17 juif in 
jedem abhängigen Satze als Negation zu brauchen, ist die Weise der späten 
Sprache. 21 atißag ist eigentlich die „Schütte" Laub oder Stroh, auf der 
man sich lagert; in später Sprache übertragen auf die gemauerten Betten, 
die wir z. B. in den Speisezimmern Pompeis sehen. Sie konnten zum Ge- 
brauche aufser den gewöhnlichen Kissen auch durch wirkliche atißig her- 
gerichtet werden; so geschieht es hier, 15, 1. 32 avravdQoi: avtoTg av- 
dgciffi „samt der Mannschaft** konnte eigentlich nur von dem Schiffe gesagt 
werden. 34 xovtovi gehört zu vaov. 

15, 3 ßgayx^a die Kiemen. 8 Trotz den 27 Jahren ist der Sohn immer 
noch peaviffHog, 11 (abp ow sagt man bei jeder lebhaften Berichtigung einer 
fremden Ansicht. 12 Da das Licht durch den Rachen kommt, ist diese 
Seite Osten für die Menschen im Bauche des Ungetüms. Taqixäveg von 
tdqixog^ dem getrockneten Thunfisch, gebildet mit der für Yolksnamen wie 
^A&afiävBg ^A^oLQvaveg geläufigen Ableitung. Sie haben Augen wie die Aale, 
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also kleine, während sonst ihr Gesicht das einer Langaste ist 15 fMfd^tnot 
hiefs nach der ägyptischen Stadt MMf^g eine Sorte ganz geringer Pökelfische. 
Von ihnen nnd den Tritonen ist der Name gebildet 16 YaXtmnjg lädeehse; 
nach der Ähnlichkeit heifst auch ein Seefisch so« 18 myovQog ist der 

Flnfskrebs; man soll aber darin oigd hören, da es neben xfnittonodig^ von 
xp^ta die Scholle, gesetzt ist Also die hurtigste Basse ist nach dem Krebse 
benannt oder hat Beine, die wie die runde Scholle aussehen. 26 Der Grieche 
hat kein besonderes Wort für Gräten. 31 Ein Substantiv zu negieren ist nur 
im hohen Stile alter Zeit gebräuchlich. Der Leser soll an Thukydides erinnert 
werden. 32 fgQo&eafjiia der Verfalltag, eigentlich „das vorher gesetadich 

(fiiaiiiog) bestimmte". ninneiv absolut: ganz wie unser schicken. 
35 aktivisch tovto (to ovoiioi) ixoiXovp avtof. Der Name ist nicht nur kein 
redender, sondern überhaupt kein griechischer. 

16, 8 tgi^Xii die Seebarbe. Dafs mit den Gräten ihres halben Brustkorbes 
(das kann nXsvQci nur sein) ein Mensch durch den Bücken gestochen wird, 
ist ein so toller Widersinn, dafs man irgend einen verborgenen Witz vermuten 
möchte. dia'TtaQEig von dtamiQm, 10 Das Tropaion, das Zeichen, das man am 
Orte der tgoni] des Feindes errichtet, ist ein Pfahl, an den man eine Büstnng 
hängt: hier bezeichnet das Fischgerippe zugleich den Feiod. 12 Der Führer 
heifst nach einer Thunfischart nijXafivg; der Name klingt an die Heroen IlfjXBvg 
und riQia/jiog an. 29 Der Monat beginnt am Neumond, und das Zunehmen 
heifst lataa&at, das Abnehmen q>&iveiv; die letzten 10 Tage zählt man von 
hinten; also giebt es zwei aefmtai; der fünfte iataiiivov und der fünftletzte 
(26 oder 25, je nachdem der Monat „voll** mit 30 oder „hohl** mit 29 Tagen 
ist) qt&ivovtog. 33 In der Ableitung Hslsvir/ia hört man meist, in 
HsXevatijg immer das Kommando oder vielmehr Signal des Pfeifers, der den 
Buderern auf der Galeere den Takt bläst etgsaiai „Kuderschläge^^ nicht der 
einzelnen Ruderer, sondern der ganzen eigsaia^ der Budermannschaft. 36 {^fu- 
atadialog ein halbes Stadion lang. f^Xixia in der späten Sprache, z. B. im 
Neuen Testament, „Wuchs, Statur". 

17, 5 xv^idgirtog avroxXadog xai airono/iog: avrolg xXddoig xal avt^ 
HOfAfj, 13 avrolg die Mannschaften, iaivovvto die Inseln, ebenso 15 ilcLuvauu 
und diaatdneg und wieder tioXXoU. Das Geschlecht hält die Subjekte aus- 
einander; das war aber auch damals kein löblicher Stil. 17 ifißXrj&eiaai von 
dem BfißoXovy dem Bammbalken, getroffen. 30 TtQviivav xQovea&ai ist der 
technische Ausdruck für das Bückwärtsrudem. Die Galeere ist so gebaut, 
dafs auch die nqifiva spitz zugeht. 

18, 15 dnovBKQova^ai: nagdv yiyvao&ai absterben. 31 Die cQyvid^ 
Klafter (von ogeyetf) hat 6 nodeg^ 1,8 Meter. Dafs das Meer zufriert und 
was daraus folgt, erscheint dem Verfasser als eine Abenteuerlichkeit, genau 



Erläaterangen 14. 9 

wie die fijaofiaxi»- Sr hat die Berichte der Schiffer im Nordmeere fttr eben 
solche Lügen gehalten, wie die von den Greifen, Einangen und Schattenfüfslem 
Indiens. 

19, 8 Die Fabel von Momos oben Fabel 20. 11 „Die Milch gerinnt«* 
ist fiijYwtat; Käse machen tvgof ntj^cu. Also rvQog avfinmriydg ein sehr 
fester Käse. Er spielt in der Küche des Südens eine grofse Bolle und ist so 
hart, dafs er xi^raf, gerieben wird: wir nennen diesen südlichen Käse 
den Yon Parma. 14 Der Witz liegt nnr in den Namen, deren Etymologie 
durchsichtig ist. Galateia ist als Name eines beliebigen Meermädchens er- 
funden, dann wohl schon am des Namens willen dem Schäfer Polyphem als 
vergebens angeschwärmte Geliebte gegeben. Tyro (17) ist eine der vornehmsten 
heroischen Ahnfrauen, die dem Poseidon den Pelias und Neleus geboren hat; 
auf Neleus führte sich der Adel loniens und in Athen z. B. noch PeisistratoB 
zurück. 18 fiBta ttjv ivrei&ev anaWayriv, Da sie in ein ewiges Leben über- 
gegangen ist, wird ihr Tod nur als ein Ausscheiden aus diesem Leben be- 
zeichnet. Dieser Ausdruck ist zuerst für solche Ausnahmen geprägt, dann 
aber in den Weisen, die an ein anderes Leben glaubten, verallgemeinert worden. 

1 4. Der Jäger von Dion von Prusa. 

20, 1. rode \ifiy\ Dion beginnt, als hätte er schon viel erzählt, hoe 
vero • . • • 4 auqioteQor, nai ol nQeaßvrcu xai ol aX^aii die Substantiva 
werden aus den vorhergehenden Adjektiven entnommen. 9 r« xoHa tr^g 
Evßoiocg sind von den Schiffern benannt, die auf der grofsen Fahrstrafse 
von NO her an der Südküste der Insel vorbei auf den saronischen Golf zu 
fuhren, also die Öffnung des euboeischen Sundes zu ihrer Bechten für eine 
Höhlung ansahen. Die Steilküste ist dort durch vorgelagerte Inselchen und 
Klippen besonders gefährlich. 10 inßaXovrsg: da die Schiffer mit dem 
Boote (Kalk heifst es jetzt) in die Brandung geraten sind, aus der sie wegen 
des herrschenden Südsturmes nicht herauskönnen, lassen sie es freiwillig 
auflaufen, sobald sie einen Strand gefunden haben, der ihnen mit Preisgabe 
des Bootes die Bettung an Land gestattet. 11 noQcpvgsTg^ Fischer der 
Purpurschnecke, die man an den griechischen Felsküsten eifrig fischte. 

12 vq>oQiAm vor Anker liegen. iftiM ^^^9 übertragen auf einen Felsvor- 
sprung. 

21, 7 Dem Philosophen erscheint die Sitte des Basierens, die von 
Alexander bis Hadrian galt, als eine naturwidrige Verstümmelung. 8 Im 
Schiffskatalog, B 542, heifsen die Bewohner Euboias "jäßavtBg &ooi^ om&iw 
KOfioodPteg: sie scheren sich also das Yorderhaupt, während die yiuQtj xofjiO' 
mvtsg *Aiaioi das ganze Haar wachsen liefsen. Dies war in den folgenden 
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Jahrhunderten Zeichen der Freiheit. Nun trug man längst ganz kurzes Haar, 
was den Philosophen ehcnfalls naturwidrig schien, die sich denn auch selbst 
durch Haar und Bart so auszeichneten, wie die Priester der griechischen 
Kirche. So soll denn auch ov qiavhos ovS* ayivmg „nicht übel und nicht 
kttmmerlich" im eigentlichen Wortsinne mit verstanden werden. 10 oi de, 
als ob statt des Genet. absol. oi iaIv elxov vorherginge. 11 aXXd legtet eine 
lebhafte Anrede ebenso ein wie eine Aufforderung. In dem entlegenen 
Gebirge hat sich die alte Form ^sivog erhalten« 12 iaeipog^ weil er aufser 
Sehweite ist; sowohl ovtog wie ode würden demonstrativ verstanden werden.. 
17 Die wiederholte Einfügung von iqtrj und eJaev zeigt, dafs er keine za- 
sammenhängende Rede hält, sondern bei seinem Geschäfte nach längeren 
Pausen bald dies, bald das sagt. 18 Er wollte sagen „und ich wollte, der 
Sturm hörte in fünf Tagen auf", schiebt aber vorsorglich, da der Fremde 
sich entsetzen könnte, ein „und, du mufst keinen Schreck bekommen, aber 
ich wollte — ". 29 ilaq>Qoi: ohne die Belastung, die ein grofses Fahr- 
zeug und seine Fracht mit sich bringt. 30 avaxtaa&aiy avaXafißdfeiif 
iavtov sich sammeln, wieder zu sich kommen, sich erholen. 34 Soixag ano 
t^g laxvoxrixogi der Jäger hält ihn auf Grund seiner Schmächtigkeit für krank 
und meint, der Weg bis zu einer menschlichen Ansiedelung wäre heute zu 
viel für ihn. Dion braucht sein Aussehen nicht zu beschreiben, weil er ja 
leibhaft vor dem Publikum steht, als er die Geschichte erzählt. 

22> 10 inBQyaCoiiBvor. sgya^ofiBvoi im (Ttgag) T(p ^t^oaK ro xtaQioVj der 
Platz, Wohnplatz, Hof, wo der Jäger wohnt, 21, 17. 12 fiiaß-ov^ um Lohn, 
steht bei dem Nomen so gut wie es bei dem Yerbum stehen würde. 
13 fianagiog reich, aus der vulgären Sprache. Der Reichtum wird in 
Herden gezeigt, homerisch, ji ßll, S 100; das ist anachronistisch, und die 
Pferde sind auf der gebirgigen Insel vollends unangebracht. 17 Dies zielt 
auf das Mifsregiment Domitians. 18 tSats mit Infinitiv Aoristi = Partizip 
futuri. 19 atra neben toi tifiitBQa ßoidia eigentlich unlogisch, da der 
Artikel die Tiere als bekannt giebt; es fällt dem Jäger ein, dafs sie das für 
den Fremden nicht sind, daher fügt er „ein Paar** hinzu. Das Deminutiv 
ßotdia nicht als Ausdruck der Herabsetzung, sondern der Zärtlichkeit für das 
eigne Vieh. 22 Die Kälber sind unvernünftig; die konnten sich verlaufen. 
mg av in späterer Sprache = &g. oJ/iai und aov höflich limitierende Zu- 
sätze „wie man^s eben ftlr den Sommer macht, weifst du''. Unsere Rede ist 
nicht ganz so höflich wie oJfiai; denn dies schiebt die Unsicherheit des Wissens, 
die bei dem Hörer vorausgesetzt wird, auf den Redenden. 26 anoQQvtov 
ixat£Qoa&sv: das Gelände hat Abflufs nach beiden Seiten, es liegt auf einem 
Sattel; in dem Thale, das der dort entspringende Flufs sich gerissen hat, steht 
das Gehöft im Schutze der Bäume. 29 Luftzug im Sommer kommt in 
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Griechenland von dem beständigen Nordwinde. 32 agaiotg weitstehend, so 
dafs Busch und Kraut sich dazwischen entwickeln kann; das ist der Charakter 
des griechischen Hochwaldes. 36 xfoqiov hier Feld, Acker; jetzt sagt man 
dafür xmQoiqiiov. 37 hv^ov Btqyaaiwvoi: das sie bestellt hatten, zuvor also 
urbar gemacht. 

23, 4 v7if'<TTQ8\pav mttssen wir mit dem Plusquamperfekt übersetzen, weil 
wir das zeitliche Verhältnis hervorkehren, der Grieche einfach die Thatsache er- 
zählt. 13 afioßaivsiv, evadere devenir^ werden. 14 Das Partizip ist kausal. 
18 tj XBiiiBQivii tijg &iJQag: wir könnten, wenn wir das partitive Verhältnis 
hervorheben wollten, höchstens das Neutrum setzen; aber im Griechischen 
wäre ro xstf.i8Qivdv (fifQog) ganz schlecht. Ebenso 25, 21. 32 ei ds fijj 
ganz erstarrt „sonst**. 

24, 1 Er kennt nur die brandende See, da erscheint ihm der Hafen wie 
ein Teich. 4 Die Menge ist auf dem Markte, wo das Amtshaus steht; 
Volksversammlung hält man, seit es solche Gebäude giebt. in den Theatern. 
10 avt6[Aarov^ von selbst geworden, natürlich. 18 ygvCeiv mucksen. xad-i" 
ardvai zum Stehu, zur Ruhe bringen. 27 tä yiyvofispa der Ertrag. 29 Er 
nickt nach oben „nein^. In Wahrheit war er als Kind doch da gewesen, 23, 29; 
ein Versehen Dions. 32 ov cp&dveip mit dem Partizip hat hier die Be- 
deutung angenommen „nicht schnell genug etwas thim können". 33 afiilsi 
„habe keine Sorge" hat sich abgeschwächt zu „übrigens". 35 1000 Plethra, 
93 Hektar. 36 3 xoinxsg 3,28 Liter. Der Demagoge denkt sich den Ertrag 
unter die Bürger verteilt. 

25, 3 xd&ttQfiu das womit man reinigt. Als man noch Menschen opferte, 
nahm man zuletzt dazu Verbrecher, die so wie so dem Tode verfallen waren: 
80 ist Tid&aQfia zu der Bezeichnung eines verworfenen Menschen geworden. 

8 andyaiv abführen, prägnant, ins Gefängnis, zum Henker. 6 firi^i in alter 
Sprache ovd«; die spätere setzt (iri in jedem abhängigen Satzgliede. 
7 Eaphereus ist das östliche Kap Euboias, also nicht an den xoiXa; aber 
wegen des dortigen Unterganges der von Troia heimkehrenden Griechenflotte 
hängt an dem Namen die Vorstellung des gefährlichsten Strandes. 13 Nau- 
plios hat die heimkehrenden Achäer durch trügerische Leuchtfeuer in die ver- 
derbliche Brandung gelockt, um seinen Sohn Palamedes zu rächen. 21 aQyog^ 
30 ivBQyog passivisch vgl. iqyd^Bcd^ai 22, 37. naratTXBvd^eiv instandsetzen. 
25 td dvo (iBQt}, I, wobei man voSv tQimv ergänzt. So drückt man die 
Brüche aus, so weit man deren in gewöhnlicher Rede überhaupt anwendet. 

26, 1 6'iQog: Herbst nennen auch wir den Ertrag des Herbstes; so steht 
hier &£Qog für das Getreide, denn die Ernte ist im Sommer, in Attika in der 
zweiten Hälfte Mai. 4 moittog: später gewöhnen sie sich an den Anblick. 
7 d^Xov ort ganz Partikel, „natürlich, damit". 20 q)XvaQBTv u von etwas 
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schwatzen. Das Pronomen avtov, das wir bei dem GeneÜYns absolntns er- 
warten, Iftfst der Grieche oft fort, da es ja im Yerbam genng bezeichnet ist 
22 tva — idoixafief: in dem von einem irrealen Wunschsätze abhängigen Final- 
satz steht auch der Irrealis, vgl 4, 36. 28 yttg zeigt, daTs er auf eine 
zornige Frage die Begründang seines Angebotes giebt agxeiog für agateiogf 
vgl. */äQxadia das Bftrenland. 29 tovtfow und avrav: wv ika(pH(av. 
30 ayqoixog hatte längst nur die Bedeutung Tölpel; wenn der Jäger ayqog 
darin hört, so ist sein Sprachgefühl das der alten guten Zeit. 32 Das MiCs- 
verständnis liegt darin, dafs taXanof das Gewicht bezeichnet, nur prägnant 
das Gewicht Silber. 35 ffxsTudeg Schinken. 

27, 1 Der Scheffel (52,5 Liter) zerfällt in 48 Choinikes; die gangbarste 
Unterabteilung ist sein Sechstel, 8 Choinikes, ixTsvg; daher heifsen 4 Eotylen 
^fiUxtov. 5 ov^i in der Frage nicht ne — quidem^ sondern „macht ihr 

nicht auch Wein?^ 6 »dafs er aber einen Schlauch mitbringe** ganz wio 
im Deutschen. Es fehlt nichts: die Stimme giebt durch den Ton, was die 
logische Rede durch einen regierenden Satz ausdrücken müfste. 11 eVro- 
qiiivai daran lassen. Die Gefahr der Plünderung durch die Passanten ist ein 
falscher Zug: sie wohnen ja in der Einsamkeit. 13 xoXoßi^ vom Hinde 
„ohne Hörner" oder „mit abgestofsnen Hörnern**. 23 ftgog ßiav: ßiaimg. 

25 Zufällig wurde grade irgend welches den Bürgern zugefallenes Geld ver- 
teilt, etwa ein ^stoQixov aus einer Stiftung, deren es viele gab, oder aus 
Staatsmitteln; mit einer ähnlichen Versprechung ködert der Demagoge 24, 36. 

35 „A.sche" sagt der Grieche, wo wir Mehl, z. B. Sägemehl, sagen; dafs der 
Ausdruck nicht ohne weiteres verständlich ist, zeigt die folgende Erläuterung. 
lAovtj anaa^ übertreibend; aber auch wir scheuen uns nicht zu sagen „es 
giebt keine einzige Küste, die wie diese . . . .'^ 36 Xdgxot Körbe. 
37 Die Heiligkeit der Eiche ist nicht durch irgend einen solennen Akt der 
Weihung erzeugt, sondern weil da eine schöne Eiche steht, hält sie der 
fromme Mensch für heilig, und wenn er seinen Fund ihrem Herrn an ihr 
darbringt, hat er sie für alle geheiligt, vgl. 339, 6. Den Gott hat er Zeus 
genannt: das zeigt seine Anrufung 28, 1. 

28, 1 fA^ 6tij „möge es nie dazu kommen", nicht etwa „möglich sein**. 
6 rovto inoiovv sagt er bescheiden; dafs er ev inoiovv im Sinne hat, zeigt 

die Konstruktion mit dem doppelten Accusativ. 7 ys ja. 16 tqitov hog 
(iffti): so war die Konstruktion ursprünglich, also Nominativ; das Yerbum 
substantivum blieb fort, und später hat man nicht mehr gewufst, ob es 
Nominativ oder Accusativ wäre. 19 cpacrxooXia Geldbeutel. 20 cxf^iij 
Tioifihoap ein Obdach, wie es sich die Hirten im Gebirge machen. Ein solches 
Steinhaus steht auf der Kuppe des Ocha, des höchsten Berges über den xoHuy 
und ist lange fälschlich für einen uralten Tempel gehalten worden. 25 Das 
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lElinreiben des EOrpers mit Fett gehörte zu der täglichen Körperpflege, die die 
Menschen kaum entbehren konnten; dafs die Jäger Talg statt des Öles 
nahmen, ist ein besonderes Zeichen ihrer Anspruchslosigkeit. 34 Qcixog ist 
keine andere Art Bekleidung, nur ein zerrissenes Exemplar. iv ty xtafA^j: 
der Artikel kann stehen, weil selbstverständlich ist, dafs die Beise ta oixov- 
fupa 5 zum Ziele hat. 

89, 2 Es war grade in jener Zeit der Kufs als Grufs zwischen Be- 
kannten in einer vorher unerhörten Weise Mode. Der Jäger verkennt also, 
dafs sie vielmehr dartkber lachten, dafs er in seinem Lederkoller den be- 
gaterten Städter als Gleichgestellten betrachtet. Daneben wirkt der Doppel- 
sinn von qiiXeTv im Sinne des Moralisten Dion. Er küfst in naiver Freude 
den Freund, wie schon den Odysseus seine Sklaven küssen. 6 In dieser 
Bede schimmern überall die Formeln des Volksbeschlusses durch, der in der 
That auf den Antrag dieses Sprechers gefafst worden ist. So gleich xaUacu 
ii$ ro nQvtavetov im ^evia. Ob noch damals, steht dahin, jedenfalls in der 
alten Zeit werden überall eine Anzahl Würdenträger und bevorzugte Per- 
sonen in einem Stadthause, meist nach dem Vorbilde Athens nQvtavelov ge- 
nannt, gespeist; zu dieser Ehre lud dann das Volk einzelne bei besonderer 
Gelegenheit ein, die „Gastbewirtung^ zu empfangen. 7 Die Form des 
Satzes „denn nicht ist zwar dieses so und so, jenes aber nicht so", ist eine 
Spielart des argumentum e contrario, die in der philosophischen Deduktion 
ausgebildet ist. Eine in älterer Zeit verbreitete Form würde sein imi deipop 
av ettj^ ei aoicag tiva rmv noXitmf noXX&v etvxBf vvi^ da ovx a^iog inriv ovde- 
luag TifAijg, 13 avroig dativ. commodi, an den das folgende avtovg nicht 
attrahiert ist, weil dies formelhaft zu xagTrovad'ai gehört. 16 Dafs der 
einzelne Bürger Lasten oder bare Ausgaben für den Staat übernimmt, ist in 
späterer, ärmerer Zeit ganz gewöhnlich. 19 deinveiv, nämlich iv nQvtavsicp; 
er versteht das nicht, und ihm ist es weder ungewohnt noch schrecklich, ein- 
mal nicht zu Abend zu essen. 26 Wenn elnovxog stünde, hätte er kurz 
vor dem Hofe aufgehört. So sagt Dion, dafs er so ziemlich in dem Zustande 
des Erzählthabens war, als sie ankamen. „Er war so ziemlich fertig**, würde 
noch weiter geplaudert haben, hat einzelnes vielleicht bei anderer Gelegenheit 
nachgetragen. 33 Frauen liegen niemals bei Tische. 35 TraQazi&evreg 
während sie auftragen, nicht wie Gesinde, das erst ifst, wenn abgenommen ist. 

30, 2 ßaaiXeig natürlich die Kaiser; aatgcinai nennt er archaisierend 
die römischen Grofsen; nebenher liegt ein Spott darin, da Satrapen not- 
wendig Barbaren sind. 14 ngog avÖQa nXovmov fügt er anaphorisch mit 
Selbstgefühl hinzu. 27 Vollmond war von alters her für die Hochzeit be- 
liebt; dafs er nicht unbedingt erforderlich ist, zeigt sich hier, wo sich die 
Hochzeit bis in die Tage des abnehmenden Mondes verschiebt. aeXr^viov und 
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60 weiter hin die vielen Deminutiva charakterisieren die Rede der gewöhn- 
lichen Leute; es soll dem Ganzen einen gemütlichen Zug geben. Die Sprache 
hatte in Wahrheit massenweise das Deminutiv in Gebrauch genommen und 
ist darin immer weiter gegangen. Auch der Mond heifst jetzt qjsyyaQiof^^ 
von qiiyyog. 30 Den Hirsch mufs er verfolgen, bis er müde wird; der 
Eber hält stand, den mufs er annehmen. 

31, 3 yswdiof »ein prächtiges Tier". 6 Er trägt natürlich einen 

ledernen Rock. 7 Zum Opfer braucht er ein zahmes Ferkel; Wild wird 
nicht geopfert. 8 ravta\ deshalb. 9 yqvXkiCHv quieken; das Ferkel 

heifst selbst yqvXXog. 10 svßotdsg; die Früchte, die wir nach der thessali- 
schen Stadt Eastana nennen; die edle Kastanie wächst auch noch jetzt auf 
Euboea und mufs als einheimisch gelten. 14 ova Ariesbeeren, die man 

zerschnitten auftrug, (isamXa Mispeln; die Weintrauben haben noch Saft, sind 
noch nicht zu Rosinen (araq}id8g) eingetrocknet, vgl. X 17. 17 ^re^/j? Farn- 
kraut; auf dem richtet sie das Obst anmutig an. 20 Brot von reinem 
Weizenmehl ersetzt den Kuchen, den die Städter zum Nachtische essen. Geröstete 
Kichererbsen waren damals nur noch ein Essen der armen Leute. 24 äXqura 
und a)isvQa sind Weizenmehl und Gerstenmehl, nicht mehr Graupen, wie einst. 
Die Frauen müssen das Mahlen oder Zerstaäipfen besorgen. 31 XsfnoteQog 
avrov „als er eigentlich ist". Das Reflexiv wird in solchen Wendungen oft 
verwandt 

1 5. Gnomen und Apoplitliegmen« 

a. Gnomen des Herakleitos. 
Vgl. die Ausgabe von Diels, deren Nummern citiert sind. 

83, 1 diddaxsiv prägnant »klug machen". Euripides: noir^t^p d' aga 
sQmg diddaKsi, xaV äfiovcog ^ ro nqiv, 2 Goethe hat diese Grundlehre des 
Herakleitos vom ewigen Flusse des Werdens in dem Gedichte „Dauer im 
Wechsel" dargestellt, nicht ohne dieses Bild „ach und in demselben Flusse 
schwimmst du nicht ein zweites Mal". Das Gedicht ist auf ein Kapitel 
Plutarchs (über das E in Delphi 18) aufgebaut 

34, 1 \fvxri homerisch das Leben. Vgl. '\\yvxo(iayiBiv bei Polybios, bis 
auf das Äusserste kämpfen. Eurip. Med. 1078 yicu fiav&dvG) fiev^ ola dgäv 
fislXoD aaxdy &vfibg Ös xgeitjccov rav ifiav ßovXsvfidjmv^ ogtisq fieyifftmv 
amog xax<üv ßqotoig. 3 aaraßavCsip anbellen. 4 ßXd^ der Form nach 
= fiaXanög, aber in der Bedeutung va&ijg^ dumm. iTttoija&ai in Aufregung 
sein, sich imponieren lassen. Das Gegenteil ist das nil admirari des Weisen. 
6 üfiiXog homerisch „die Menge". 7 dvtia = dvrL Das Oxymoron aevaov 
^vTix^v ist gesucht um auch dies Streben als nichtig zu zeigen; daher der 
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Genetiv, fttr den sonst naqa 'dvijtoig stehen würde. 9 doiJioi die Wände. 
lB(Txii (aus hx(TH7j) ist eigentlich der Ort des XdxecT&ai, wo der Fremde 
sich hinlegen kann, Earawanserai. An demselben Orte versammeln sich die 
Menschen und plaudern; es ist die spätere atod. Daher leaxvp^^^^^^^ 
schwatzen. 10 xa&ouQsa&ai von Blutschuld, vgl. Hippokrates n. Iq^g vovaov 
S. 273. 12 ijßfjdov: navtsg ol agp' ^ßi^g, 14 ovtjicop ov^iarog ionische 

Komparation, attisch ßeXnoav. ei de fi^ schon ganz erstarrt „andernfalls, 
sonst". 15 fiet* aXXmv: bei Homer würde fietd den Dativ bei sich haben; 
nun hatte es diesen Kasus schon verloren, aber man brauchte es noch in dem- 
selben Sinne mit dem Genetiv. Dieser unbekannte Hermodoros wird vielfach 
mit einem Träger des Namens identifiziert, der in Bom eine Statue hatte und 
an der Gesetzgebung der XII Tafeln beteiligt gewesen sein sollte. Das ist un- 
erweislich und unglaublich. 

b. Gnomen des Demokritos. 
Vgl. die Ausgabe von Natorp, deren Nummern citiert sind. 

17 evd'Vfiog mit Ableitungen ist ein Schlagwort Demokrits, nicht Lust, 
sondern inneren Frieden und Freudigkeit bezeichnend; Seneca übersetzt trän- 
quiUitas animi, 20 evdaifionv wird ebenso wie oXßiog und /landgiog oft vom 
„Glücke^, das die Güter geben, vom Reichtum gebraucht. Demokrit schärft 
diesem Mifsbrauche gegenüber die richtige Bedeutung durch die Etymologie 
ein. Erst wenn der Dämon, das Göttliche in unserer Seele, ev exei, können 
wir svöaifioveiv. 23 vfjüijdi^g ohne xfjdog, Sorge. 24 aXoyelv nicht in Rechnung 
setzen. In rd XQV ^ovra ist das Substantiv, das in XQ^^ x^^arat XQ^^^ XQ^^ 
(aus XQ^ ^ov) mit dem Verbum substantivum verwachsen ist, wenn auch ver- 
steinert, noch selbständig. 32 Uqov ist heilig, insofern es einem Gotte ge- 
hört: IsQov Ttvevfia bezeichnet also die „Besessenheit" nicht anders als bei der 
iQ^ vovaog VI 1. Piaton verlangt von dem rechten Dichter eine dno Movamv 
Tcaroxoox^ (von aatixeiv) y^ai fiavia, 35 xmv Xomoiv fiiyiata iXii unsere Art 
zu denken vermischt aus ndvttov (leyiata und ro5y XomSv iieiCova\ die Griechen 
haben aber immer so geredet; auch %Kiv Xommv fjieiCova hätte er sagen können. 
36 a^erai passivisch, imeineg das Billige das, was einem zukommt, nicht 
in dem moralischen Sinne des attischen dv^g iTtmui^g. 

35, 1 70 XQV^''^^^ '^^ ^^^ ^vvov: %o Tcp Tioiv^ (JVfKpiqov. 2 oQ&taaigi 
aoDtfjQia, 7 Xv/iaivea'&ai: ionisch nicht mehr als ßXdnxeiv. 11 im rovro: 
im zr^v dgxv^» 13 oi dwd(ievoi „die etwas prästieren können", mcht potentes^ 
sondern possidentes. ftgoreXeiv zahlen für. 14 roXfiav hier mit der Nuance 
„sich dazu überwinden". Die Armen empfangen erst die Wohlthat; allmählich 
lernen sie die Gesinnung, aus der sie gegeben ward, verstehen und achten u. s. w. 
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c. Apophthegmata. 

Wo nicht anders angegeben, aus den betreffenden Abschnitten 

des Diogenes Laertios. 

N. 2 (Stob. 29, 58.) — 24 o dg\ als ob nicht genet absol., sondern ein 
parataktischer Hauptsatz vorherginge. 25 Anf fUL&cip liegt der Ton. In 
einem Gedichte Solons stand der Yers yi^Qaaxm S* aiei noXXa didaanofiBPOffm 
Den zu illustrieren ist die Anekdote gemacht. N. 3 (Diodor 9, 12.) 
26 tvgafpog schliefst ursprünglich nichts von dem üblen Sinne des „Tyrannen* 
in sich, sondern ist fiova^og. Pittakos gehörte zwar der Yolkspartei in 
Mytilene an und ward deshalb von dem adlichen Dichter Alkaios als Plebejer 
verhöhnt, ward aber ahnlich wie Selon in eine diktatorische Stellung gewählt, 
die auch Alkaios tvQavrig nannte; er hat sie längere Zeit behauptet. N. 5 
(Plutarch de aduL et amico 19.) N. 6 Die echte Fassung des Spruche^ 
unten zu 298, 37. 

36, 3 N. 8 (Nach Consol. ad Apollon, 33.) N. 10 (Philostrat. vit. 
8oph. 203.) 9 (TTiovdi^ sein „Studium**, die Sophistenkunst. 10 q)v<Täp heifst 
sowohl aufblähen wie anblasen. 13 vdg&f]^ ferula Steckenkraut, „ Gerten": 
denn die Stöcke in den Knabenschulen waren herkömmlich NarthexstengeK 
N. 11 (Plutarch de glor. Athen. 5.) N. 12—18 (aus Athenaeus VIII). 
Stratonikos war ein Kitharöde (d. h. er sang, indem er sich mit der Laute 
begleitete) und lebte bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts; das ist die Zeit, 
wo diese Kunst am höchsten blühte. Die Virtuosen zogen in den Griechen- 
städten herum, um Konzerte zu geben, erteilten aber auch Unterricht. 
19 axQoaaig: wir sagen von der Seite des Künstlers aus „Vorstellung**. Er 
wendet den Vers an, den Homer an das Gebet des Achilleus für Patroklos 
schliefst. Bei Homer folgt // 251 

vt^oiv fiiv oi aTioiffaff&ai noXcfiov te fidxfji^ t9 
dmxe, aoov d^ amvBvas iiipig 15 aTtonsa&M. 
26 Die Bilder der göttlichen Patrone gehören zu dem stehenden Inventar der 
Schulstube. 29 Mylasa ist eine bedeutende Stadt in Karlen; nicht sie also 
ist menschenleer, sondern es ist zu seiner Vorstellung auf dem stattlichen 
Markte ein kleines Publikum erschienen. 30 axovera Xecp beginnt der 

Heroldsruf. 32 Teichiussa war damals ein Dorf, xoi^i/, des Gebietes von 
Milet; ehedem war es eine selbständige Stadt gewesen. — Auf den Grabsteinen 
bezeichnen gerade die Fremden ihr Vaterland mit Vorliebe. Stratonikos sieht 
die Gräber an der Landstrafse, ehe er ins Thor geht, und beschliefst keine 
Station zu machen. 36 Die Bäder wurden von der Gemeinde unterhalten; 
es ist also in der Ordnung, dafs sie dem Bademeister einen Tarif giebt. Der 
Witz zeigt, dafs der Fremde % Obolos, 1,7 Pfennig, mehr zahlen mufste. 
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37 fiaQoi x^^^ovv (vgl. nagu fiMQov beinahe) ^um einen Pfennig". Die 
Phaseliten, wie überhaupt die Pamphylier, waren auch in Athen als be» 
trttgerische Gesellen berufen. 

N. 19 (Gnomolog. Vatic. 519). — 37, 1 Ein Vorbau, wie beim Eingange 
der Heiligtümer, war damals an Privathdusern noch nicht Sitte. 2 vTii^xovaer 
b &vQtaQ6g^ i naig. N. 20 (Gnomolog. Vat. 524). 4 fiaQaatijaai prästieren, 
„leisten". 5 vnoßdXXeiv nUnterschieben'', z. B. ein Kind, also vTtoßoXi^ 
Ersatz, aber minderwertiger. 7 inttQiBG'&ai: rituelles Wort, wegnehmen zum 
Anfang, eigentlich die anaqiiq für die Götter. Hier nimmt sie erst die Ge- 
fälle für das Kultpersonal fort, den Qävttjg^ og qalvei to &vfia, „mit Weih- 
wasser besprengt", die Schlüsselt! ägerin (gewöhnlicher xletdovxog) u. s. w. 
Diese Personen erhielten von den Opfertieren bostinmite Stücke, die der Ugog 
vofiog des Heiligtums angab, allerdings selten so beträchtliche wie hier. Natürlich 
galt das nicht für Kuchen und Fladen. 8 tofiog der Schnitt und die Schnitte. 
10 'UBiQ^iiaMQov „Handtuch^ wird für jedes Tuch gesagt. 11 aqov ix 
lUaov ganz so lateinisch tolle de media, 18 oVxm sagt man, wo ein er- 
wartetes zweites auf ein erstes nicht eintritt, „nicht auch^. 20 Xdxc^^cL: 
ayqia^ die er sich selbst auf dem Feld gesucht hat. Horaz Epist. I 17, 14 
verdirbt die Geschichte, indem er Aristipp antworten läfst et eciret regibus 
uiiy fastidiret olus qüi me notat. 24 oJxog Zimmer. 25 Xi&oatgümog 
mit Steinfnfsboden, Fliesen oder Mosaik. Das gewöhnliche ist Estrich, wie 
im Hause des Odyssens. oXe&Qog, in der eigentlichen Bedeutung „Unter' 
gang" nur noch poetisch, ist homo perditua. Die Phryger hatten als Sklaven 
den übelsten Buf. Sprüchwort CP^t'l avi^Q nXfi)hig u/Asivmv, ävaxQt'fmrea&at 
sieh räuspern. 26 oxptg „Gesicht**, ora. Für den Griechen ist am Gesichte 
wie fikr uns das Auge am wichtigsten, für den Römer der Mund. 30 avf- 
larivat im „bei jemand einstellen** sagt man von dem Vater, der einen Sohn 
in die Lehre giebt. Praesens de conatu. N. 27 aus Galens Protreptikos. 
34 i^ßgäaceip „auswerfen" nur von der Brandung gesagt. 35 ötayQafAfjia Zeich- 
nung; die Mathematiker pflegten ihre Figuren auf den Boden zu zeichnen; 
jeder trug ja einen Stock. Vgl. Yll 1, Piatons Menon. 36 coqiog „gebildet**. 
38, l Die Verse aus dem Anfang des Oidipus auf KoJonos. 3 Die 
Leute kennen den berühmten Schriftsteller, als er sich nennt. b fii} ti: in 
späterer Prosa schliefst fiij in der Frage nicht die Erwartung einer ver- 
neinenden Antwort ein. HsXeveif: in or. recta xeXevets. 6 xoXvfißäp 
tauchen, „schwimmen". 10 lAvovfievog Praesens de conatu. Die Mysterien 
des Orpheus sind ein privater Geheimkult. 13 Ilovrixop aus Herakleia am 
Pontos. (foitttv tivi technisch „bei jemand in die Lehre gehen, studieren**. 
\b niva^ codicillusy die gewachste Holztafel, auf der man mit dem beinernen 
Griffel schreibt. naQtnqiamiv nebenher kenntlich machen, „mit zu ver« 

T. Wilamowitx-M. , Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. 2 
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stehen geben''. 16 ^pijqitCM&a^ scheinbar mit doppeltem Aecnsativ, yerkftrzt 
aus der griechischen Formel i^injqiüano to9 d8ipa*j4&f^eu&p drai. 19 Dio- 
genes von Sinope scheint wirklich einmal, aber als er schon bei Antisthenes 
in Athen die Philosophie gelernt und selbst in dem Sinne ausgebildet hatte, 
dafs sie die xwixi^ und er xvmp heifsen konnte, von Seeräubern gefangen und 
nach Korinth an Xeniades verkauft zu sein. Es hat sich -ein dauerndes 
Freundschaftsverhältnis zwischen dem Herrn und dem bald freigelassenen 
Sklaven entwickelt; vgl N. 49. 

xai dUa xai ntrta niluv atgig^srat 

W \A-> VA^ t — v^ — — 
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beginnt ein Lied in der Medea des Euripides 410. 30 Mdi^g phrygischer 
Eigenname, also bei ^bQvyeg HovTloi gewöhnlich. 31 Auf den athenischen 
Staatsmann Meidias ist die Anekdote übertragen, weil dieser einmal wirklich 
dem Demosthenes einen Faustschiag (nov^vXög) in das Gesicht gegeben hatte. 
Die Privatklage wegen th&Üicher Beleidigung ging .auf Schadenersatz. Der 
Reiche glaubt sich also die Ungebahr erlauben zu dürfen, weil er eine über- 
aus hohe Summe, ein halbes Talent, auf seinen Bankier freiwillig abweist. 
Dies Kapital hat dann also Diogenes zur Verfügung. 32 Die Faustkämpfer 
ummckeln sich die Fäuste mit einem bestimmten Biemenwerk, zunächst zum 
eignen Schutze; es steigert aber auch die Macht der Schläge. KataXoav 
prügeln, eigentlich „zerdreschen**; die Ableitung von ahßg die Dreschtenne 
ist aber aus dem Bewufstsein geschwunden. 35 nQOB^qia bevorzugter Sitz 
im Theater, daher „Bevorzugung**. Die. Mysterienlehre verspricht den Ge- 
weihten die Genüsse des Paradieses, während die andern iv ßoQßogtp xeitrovtaiy 
im Schlammstrome der Unterwelt stecken werden. 

39, 1 Die Götter von Samothrake, die Eabiren, sind vornehmlich amt^Q9g 
bei der Seefahrt. — N. 38 Aelian Y. H. 9, 28. 4 Hesiod Erga 348. — 5 Bereits 
die Sage erzählt, dafs die lakonischen Dioskuren, die Söhne des Tyndareos, mit 
ihren messenischen Vettern, den Söhnen des Aphareus, Idas und Lynkeus, um 
Binderherden kämpften. Danach sind denn andere Fabeln aus Anlafs det sogen, 
messenischen Kriege erfunden. 7 In Megara waren zu Diogenes Zeit 

blühende Wollenfabriken; dies wird das älteste Zeugnis dafür sein, dafs die 
feinwolligen Schafe, wie heute, bekleidet wurden. Vgl. über die gallischen 
Strabon S. 218, 24. 10 htiviaaeiv hineinstofsen, mit dem Balken „an- 

rennen**. 12 fiaxQog hat den Nebenbegriff des „Langatmigen, Langweiligen**; 
13 nra^adcixf'Vfai dabei, ohne es zu wollen, zeigen. 14 frocrtaiogn^ßhrQtt^g, 
tffioQtalog gebildet 17 Ein solcher Spruch stand oft auf oder an der 
Schwelle: der ^HQaaXtjg aXs^ixaxog^ in dessen Schutz das Haus gestellt wird, 
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soll alles Übel abwehren. Dieser Sprach hat sich in Kurdistan, in Pompei 
und sonst auf Steinen gefanden. K. 44 aus Aelian Y. H. 9, 32. — 22 i^t^iiig 
«ine kurze Bluse, die eine Schulter frei läfst; man trägt sie bei der Arbeit, 
und in der Kunst kennzeichnet sie den "Handwerker. Sie am Festtag zu 
tragen kann nur Renommage sein. 30 <TfrovdaioXoYel(T&ou einen ernsten Vor- 
trag halten, wie etwa N. 50, Gemeiniglich giebt der Kyniker unov^oyikoia, 
^BQBtl^eiv trällern. 31 (plj^vaqiogx qikvaQia. 

40, 11 rifimv xal kosiv gewöhnliche Bezeichnung der ärztlichen Thätig- 
^eit. Der letzte Aphorismus des Hippokrates lautet oaa (paqua^cL ovx iätai 

cidr^Qog iättti^ otra mÖfjQog ovh iarai TtvQ iäta^^ oaa de tivq ovx iätui, tavta 
' XQV wit*«T«*y avitjta. 37 Simxeiv i^dv «? anavtog. Die Präposition, weil man 
in allem sacht, was man aus ihm nehmen will. 

41, 5. N. 51 aus Plutarch de sera numinis vindicta 19. Bion (erste 
Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.) bekannte sich zu keiner festen Schulphilosophie, 
bediente sich aber der kynischen anovdoyikoitx.^ und seine diatQtßai sind die 
Yorbilder der aermones des Horaz. Eratosthenes sagte von ihm nq^og r^p 
<piXo(Toq)iav avß^iva indvasv. Blumige, bunte Kleider trugen gemeiniglich nicht 
die ehrbaren Frauen. N. 52 aus Clemens Strom. 712. Veraülasstng ist 
natürlich, dafs ein Abergläubischer über das arge Vorzeichen entsetzt ist. 

N. 53 Stobaeus 4, 100. Ariston, Schüler des Zenon, der aber nicht die Um- 
wandlung des Meisters von der kynischen zur stoischen Lehre mitmachte. Er 
bat die Gleichnisse (o/^ota) zu einem Buche gesammelt. 11 iyxvxha (ia&^' 
fiotra die Lehrgegenstände der allgemeinen Schule, „allgemeine Bildung**; 
ipiXbaoqiia Wissenschaft. 18 ftd&t] oiyQia. nach Idxc^va ayqia gesagt. N. 55 
Stob. 82, 7. 19 ßa&vv8iv in die Tiefe gehn. 20 fjtafföur&ou kauen, 

knabbern, tqoquiiov was nährt, „Fleisch": oata. nennt man wie die Gräten 
-der Fische (15, 26) auch die Schalen der Krebse. N. 56 Gnomolog. 

Tat. 122. — yQamoL Isysip reden was man aufgeschrieben hat, nach einem 
Konzepte. Der Kampf des Improvisierens (avtoffx^didCeiv) gegen diese ge- 
lyöhnliche Weise geht durch das ganze Altertum. 23 Die Wasserspeier an 
den Tropf leisten der Dächer (xegaf^oi) sind herkömmlich Löwenköpfe mit 
offenen Mäulern (xd^fiara), ^^aaxeii' hat den Nebensinn hilflos und verlegen 
\,mit offenem Munde dastehn". 24 ßQBx<o steht in späterer Sprache und so 
jetzt für das verschollene vw. N. 57—64 Aus dem ßhg Jrifmvaxtog unter 
Lükians Werken. Demonax hat in der ersten Hälfte des 2, Jahrh. n. Chr. 
in Athen gelebt. Damals war das atttxICeiv, das Zurückgreifen auf die attische 
Sprache bis in jede Kleinigkeit, eben zur Herrschaft gekommen. 28 Xoyop 
^ivd nach einem (philosophischen) Gegenstande. 30 Der Name des Mannes 
ist unbekannt. Der Fabel nach hatte Pythagoras eine lange Probezeit des 
Schweigens von seinen Schülern gefordert. 

2* 
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42, 6 tiQog Xoyop «Terstftndig**. 13 colomog ungebildet, spracliwi^irifi 
redend. 15 dnaQvqioc eigentlich ^der einen hnbschen Sanm an seiiiein 
Kleide angewebt trfigt**, also eben das was dieser wirklich thnt; msn liOrt 
darin aber nnr ^Stutzer''. 19 Korinth war durch Cäsar als rOmisefae 
Kolonie angelegt (laus Mia Carinihus\ daher hatte es ein in den Resten nocli 
erhaltenes Amphitheater fttr die GUdiatorenspiele, deren Unmenschlichkeit m 
Griechenland nnerhOrt. war. 20 fiopoiidjpq gladiator, 21 Der Altar der zwOIT 
Götter anf dem Markte i^thens, der Asyl war, hatte erst den Namen iXetnr 
ßn^ig erhalten; dann empfand man das Erbarmen, das man gegen die dort 
am Schutz flehenden üben mufste, als eine wirkende Kraft, also auch als gött- 
lich, und so erhielt der "Eksog selbst einen Altar und einen Kultus an der 
Statte seines Wirkens. 



m. Solon. 

Aus Aristoteles Uohteia '/4^i^aim. 

43, 1 yvwQifioi »die deren Namen jeder kennt", die nNotabeln**, „Hono- 
ratioren**; so können die Angehörigen des höheren Standes im Gegensatze zu 
dem d^[iog eigentlich erst genannt werden, seit die Demokratie die Gleichheit 
der Vollbürger vor dem Gesetze durchgesetzt hat. Aristoteles wendet den 
Ausdruck aber auch für die alte Zeit an, wo der höhere Stand auf Grund 
von Besitz oder Blut höhere Rechte besafs oder gar allein berechtigt war. 
In Athen war damals bereits das Vermögen, die Steuerkraft, allein ftbr die 
politischen Rechte innerhalb der Bürgerschaft mafsgebend. 2 avrm: foV 
*A^paiio9. 4 nsXdrai zu mlag freXaCoo gehörig; freie Dienstleute, die fftr 
ihre volle Arbeit von dem Herrn ganz unterhalten werden. 5 iat^noQoi^ 
Bauern, die noch eigenes Land haben, aber nur die Skxii fioTga behalten^ 
also V ^68 Bruttoertrages von den Äckern dem Herrn abgeben. 6 di^ o- 
Xifüif zwischen wenigen verteilt 7 ayoiyifiogf up aysiv iatty hier in die 
Sklaverei, sonst meist in Haft. 8 im xoXg acifiaatVf so dafs die Leiber, 
die Personen hafteten, wie später und heute das Vermögen, also bei Zahlnngs- 
unfähigkeit dem Gläubiger verfielen. 9 nQOfftdrijg tov di^fiov stärkerer und 
vornehmerer Ausdruck als druiaymyog^ Vertreter der Volksrechte, wobei der 
Demos Partei im Gegensatz zu den yvdqinoi ist. Aristoteles betrachtet als 
selbstverständlich, dafs der Demos immer einen ngoatatiig gehabt bat, uod 
erzählt danach die Geschichte als die Abfolge dieser nQoajdtat, Selon, 
Peisistratos, Kleistbenes, Themistokles und Aristeides, Perikles, Kleon, dnrch 
den der Staat verfällt, weil der ngoctatiig nicht mehr den fpoigtiioi ent- 
stammt. 
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44, 5 amxa&i]fiiv(Op: avtm trotz demselben Subjekt in itkorto^ weil 
das dvtixa&i^ff^m zum iXd<y&ai in keiner anderen als zeitlichen Beziehung 
stehen soll. 8 Den Anfang führt Ar. an, damit der Leser die Elegie sich 
aufsuchen kann, da die Gedichte keine Titel haben. Bis 22 giebt er Auszüge 
lies Gedichtes. Intendiert war yiypciaxo} rag *Ad'^vag yikma^ai^ das nimmt 
durch das zweite Hauptverbum eine andere Form an, wo dann iaoQ^v im 
Sinne von yiyvaoa^tav kommt 10 xXivea&ai absichtlich milder Ausdruck für 
nintBiv. Ein anderes Gedicht derselben Zeit und Stimmung beginnt f^/isreQti 
^e noXig xata fiiv /liog ovnot^ oXbTjcli ytoiiitjK 13 ligpv xai ido^ev ehai ttop 
sTQcitoiPf offa d' ixexttjro aal iftsttjdsveVy fistgiov ^aav noXitov, Vgl. 161, 35. 
18 ißdaate Bild vom Wagenlenker, xogog der Zustand der Übersättigung, der zur 
ißgig führt, 47, 34, wie das Pferd der Hafer sticht, griechisch v fioilog xqi&^^ 
von nQi&i^, denn das Pferdefutter war Gerste. 19 ^stellt euren Sinn, eure 
inivoia^ eiire Ansprüche in den Bereich des Mäfsigen**. 20 aqnog ist was 
nicht ^rc^c^Tov ist (später gerade und ungerade von der Zahl). Also es giebt 
auch für euch eine Grenze, wo das Zuviel anfängt, {itil^iv ayav ist der solo- 
nische Spruch. 25 Diese revolutionären Mafsregeln trifft Selon, durch die 
Wahl txxm diaXXaxtrig dazu befugt, vor der Gesetzgebung sofort beim Amts- 
antritt. Aristoteles sagt Kap. 56 o aqjmv ei&vg sheXß-^v TtQoitov fiev xriQvttBi 
Zaa rtg eJxsp ngh aitov 8i(reXd-etp Big t^p dg^f^p^ tavt^ b^bip xou xgatBip f^Bxgi 
agx^g tiXovg. Statt dessen proklamierte Selon die auf Haftung mit der Frei- 
heit lautenden Verträge als nichtig, und zwar mit rückwirkender Kraft, vgl. 
48, 49 und schlug sämtliche Schulden nieder. Diese Handlung nannte man 
CBicaxO^Bia, ein Fest aber, das man in Erinnerung an sie noch zu Aristoteles 
Zeit beging, hiefs td CBiaax&Bia. 30 nagaatgattiyBip durch ein argatiqyrma^ 
eine (Kriegs)list, verführen. 33 inXovtovp, scharfe Imperfektbedeutung, 
Präteritum des Präsensstammes, „waren sie reich**, da sie die Hypotheken- 
Schulden der gekauften Äcker nicht zu bezahlen brauchten. 

45, 1 Wir wissen durch einen ausHÜtfiicheren Bericht bei Plutarch Sol. 15, 
dafs dies die Familien waren, denen Konon, Alkibiades und Kallias (aus dem 
Geschlechte der xrigvxBgj der Herolde Demeters; im fünften Jahrhundert der 
reichste Mann Athens) angehörten. Das ganze ist eine auf diese Geschlechter 
gemünzte gehässige Erfindung. 4 v7ronoitjad(ABPOp: vgo* iavt^ nottitjdfjiBPOP. 

6 xataggvfiaiPBtp iavxop sich besudeln. 8 poaovpza, prädikativ gestellt, weil 
der Staat krankte, konnte der Demagoge leicht Tyrann werden. 13 xvgßaig 
sind Steinpyramiden, auf allen Seiten beschrieben. Die drehbaren ä^opeg 
waifen von Holz; sie standen in dem Prytaneion. 15 Der Stein war ein be- 
stimmter auf dem Markte vor der Königshalle. xataqtaiiCBtp archaischer 
Ausdruck für „feierlich erklären** dpayogsvBip. Der Schwur versprach als 
Bufse einen dpögtdg iaofih^togy ein Männerbild in Lebensgrö£se, dem Apollont 
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nach Delphi zu weihen. Er war ohne Zweifel älter als Selon und galt immer 
der grade hestehenden Verfassung. 19 to noUttviia civitas die Bürgerscliafty 
so auch in der Politik, z. B. S. 154, 5. Die folgenden Namen sind nicht die der 
teltj^ sondern die der Bttrger, die nach den rAti henannt sind. 21 agx^^^ 
epexegetischer Infinitiv, bei dem iSars stehen könnte. 22 Dies sind die zu 
Solons Zeit bestehenden ohne Zweifel älteren Ämter, abgesehen von den mili- 
tärischen, die nicht erlost wurden. Die tafiiai sind die r^g &€ov, nmXtiTeu 
die, welche aufser dem Verkaufe des eingezogenen Vermögens die Verpachtung der 
Domänen und der Zölle besorgten, die Elf die, welche die exekutive Polizei unter 
sich hatten, die Eolakreten, deren Name unverständlich ist, Kassenbeamte. 
Alle aufser den Archonten standen unter dem Bäte. aQxovreg und tafAiai sind 
aus der ersten Klasse genommen; wie es mit den andern stand, ist unbekannt. 
25 Die Beteiligung an Volksversammlung und Gericht ist auch a^^i^, 153, 4. 
7£lo^, Steuer und Steuerklasse, dann tsIm sowohl transitiv, to &titix6v, wie 
intransitiv, tl^Vi o^e^ auch e/V tovg t^i^ra^ konstruiert; letzteres hat überwogen 
und ist zu dem blofsen „gehöre zu . . .^ verblafst. 26 Welche Steuer 
effektiv gezahlt ward, wie sie auf die Klassen abgestuft war, ist unbekannt. 
Begelmäfsige direkte Steuern sind in der Demokratie nicht mehr gezahlt 
worden. tijg oixeiag: y^?. 27 fierga^ daß allgemeine Wort, weil sonst 
fiedififog von den ir^Qa, furgr^z^g von den vy^d (Wein und öl) zu unterscheiden 
war. Welche Gröfse diese Mafse hatten, als in alter Zeit die Steuer bestimmt 
ward, können wir nicht sagen, ebensowenig, ob die solonische Änderung des 
Mafses die Steuer heruntergesetzt hat. 29 &)g av von oig nicht verschieden ; 
so schon Selon 48, 23; entstanden aus Verbindungen, die sich als Optativsatz 
mit av fassen liefsen. 31 «ixooV läfst das Dargestellte unbestimmt; vermut- 
lich hat es Aristoteles nicht gekannt. Aber aus . dem Femininum t^vh ist 
abzunehmen, dafs es eine mqti war, ein Mädchenbild, wie deren sehr viele 
aus der alten Zeit auf der Burg gefunden sind; ihre Bedeutung ist nicht be- 
stimmter als der Name der Männerbilder avbqidg\ die Bezeichnung xoqti findet 
sich in einem Gedichte, einer Weihung an Poseidon. Ob Diphilos zwei Penta- 
meter oder vier daktylische katalektische Trimeter hat machen wollen, ist 
nicht zu entscheiden. Die alte Zeit schaltet mit den Formen der recitativen 
Poesie in den Aufschriften (imygdfijiata) frei. 34 Aristoteles liebt es ganz 
besonders in Sätzen dieser Art, wo wir den Genetivus absolutus erwarten, den 
Accusativ zu setzen, ganz in derselben Bedeutung. 35 Ohne Zweifel sind 
die Klassen einmal auf diese Sätze des Einkommens gestellt worden, und 
wohl schon vor Selon, der das mobile Kapital nicht mehr freilassen konnte; 
aber die Namen beweisen, dafs ursprünglich die „Kitter" die waren, welche 
sich ein Pferd hielten, die „Jochführer«, die ein Joch Ochsen hatten, und die 
hauptsächliche Steuer war für die ersten der Dienst bei der Kavallerie, bei 
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den anderen der in der Phalanx, der ja die Beschaffung der Rüstung forderte. 
Die erste Klasse wird erst später abgesondert sein. 

46, 1 tQt]tai mit unbestimmtem Subjekt o egofievog; das ist zwar ein be^ 
stimmter, dazu befugter, aber auf ihn kommt nichts an. Dieser Gebrauch ist 
in alter Sprache legitim. 3 Die nQo^qimg ist also Vorwahl; bei vier Phylen 
wurden also aus 40 Vorgewählten 9 ausgelost; bei zehn Phylen war das Ver- 
hältnis 100:9, und da war allmählich das Los auch an die Stelle der Vorwahl 
getreten (natürlich zwischen den Bewerbern), und für die endgiltige Auslosung 
eine besondere Art, mit Bohnen, xva^oe, eingeführt. Damit war das Amt ent- 
wertet. 9 Hier also war keine Wahl mit Bohnen, aber auch keine Vor- 
wahl, obwohl je ein Schatzmeister auf die Phyle kam, also aus den Bewerbern 
dieser Phyle gelost ward. 13 Die Pbylenkönige hatten nur noch sakrale 
und sakralrechtliche Funktionen. 14 vevsfijjfi/vai „durch Teilung hergestellt". 
Den „Dritteln"" der Phylen, also zwölf, kann kaum ein geschlossener Landes- 
teil entsprochen haben, so wenig wie den vier Phylen. Die 96 vavHQagiai 
(von vavHXr^Qog) sind aber lokale Verwaltungsbezirke, bestimmt zunächst für 
die Flotte (denn jede vavaQagia hatte ein Schiff zu stellen; wir kennen aus 
den Gemälden attischer Thongefäfse Bilder von Seegefechten schon aus der Zeit 
vor 700), aber zu gröfserer Bedeutung gediehen. Kleisthenes zerstört diese 
Unterabteilungen, indem er seine zehn Phylen auch drittelt, doch so, dafs jede 
ein Drittel in den drei Landesteilen, Stadtumgebung, Küste und Binnenland, hat, 
und diese Drittel dann in Gemeinden, d^fioi^ zerfallen. Nur die alten Phylen 
und ihre Unterabteilungen, die zwölf Phratrien, deren Verhältnis zu den 
rQiztveg unklar ist, liefs er in sakraler und familienrechtlicher Bedeutung be- 
stehen. Für die Flotte sorgte er nicht besonders; sie ist daher um 500 in Ver- 
fall; dem hilft erst Themistokles ab. 19 Grammatisch „zu seinem Rate machte 
er 400". 23 C^fiiovv Geldstrafe, MXdCeiv Strafe an Leib und Ehre; also Haft 
und Aberkennung der Ehrenrechte, driiÄia^ denn Prügelstrafe gab es für die Freien 
nicht mehr in Athen. 24 noXig ohne Artikel (der sich aber auch findet) ist 
Ortsname für die „befestigte Stadt", die Burg. So haben die Athener bis 
400 etwa das genannt, was später äagonoXtg hiefs, weil wirklich das alte Athen 
nur aus der Burg und ihrem Abhänge bestanden hatte, wenn auch wichtige 
Gebäude, selbst Prytaneion und Markt, vor den Thoren gelegen haben. Das 
Geld kam in den Schatz der Athena. 27 ro aitofiatov „was von selbst 
geschieht", oft neben rvxfj gestellt, „sich bei dem beruhigen, was herauskommt". 
29 oTila ri&ea&ai ist eigentlich die Thätigkeit des Hopliten, der seinen 
Platz in seiner tdhs einnimmt und dann den Schild vor sich hinlegt, also 
„unter Gewehr treten". Dann übertragen heifst es „in die Reihe treten, 
sich einer ataaig anschliefsen**. noXetog; nolireiag. 34 Dies gilt nicht nur in 
gewissen Fällen für thätliches Eingreifen; z. B. wenn jemand in die Sklaverei 
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abgeführt werden soll, kann jeder Bürger dazwischentreten und so gericht- 
liches Verfahren erzwingen, sondern es kann auch eine grofse Anzahl von 
Vergehen Yon jedermann, nicht blors von den Geschädigten, vor Gericht ge- 
zogen werden. 35 Das ist die Bernfung von dem Sprache eines Beamten 
an das Gericht. Da das Gericht durch Geschworne immer als identisch mit 
dem, Gerichte des Volkes gilt, ist es dasselbe wie die römische provocatio ad 
popüLum, 36 ifi^Jgiof werden nur noch im Gerichte gebraucht; man nennt 
die Volksbeschlüsse zwar yp^tjf^üfiata und die Leitung der Abstimmung imipif- 
apZuv^ aber die Anwendung der Stimmsteine kommt fttr unsere Kenntnis nie 
und nirgend mehr vor. 

47, 1 xil^^oi sind die »Landlose", danach das „Erbe", irnnh^ooi (iro^- 
&iyoC) die Erbtöchter, die der nächste Anverwandte heiraten sollte, damit der 
xX^Qog nicht ledig würde, d. h. das Haus nicht ausstürbe. Diese Gesetze 
waren durch die Mobilisierung des Grundbesitzes und die Zerstörung der alten 
Geschlechter vielfach obsolet geworden; die Dreifsig schafften sie daher ab, 
und ihre Herstellung durch die siegreiche Demokratie hat allerdings schlimme 
Unsicherheit des Rechtes zur Folge gehabt. 5 neQihtßstp ro ßslriatov xa- 
&6lov^ für das Richtige, das er im Auge hatte, die allgemeine Fassung ISnden, 
die das Gesetz fordert Das zehnte Kapitel handelt von der solonischen 
Änderung von Mafs, Gewicht und Münze. Es ist fortgeblieben, weil ein 
sicheres Verständnis nur so weit erzielt ist, dafs der Bericht Irrtümer ent- 
hält. 11 &eoaQia: tov &8äa&ou evexa^ an „Theorie** ist nicht zu denken. 
12 ^^H für xarsiffi würde Aristoteles nicht gesagt haben, wenn er nicht den 
Ausdruck eines solonischen Gedichtes bewahren wollte. 16 fi8ta&i(F^cu^ 
den Platz, den Standpunkt, ändern. 17 avibaazog von dem homerischen, 
nun veralteten avadcuo). 20 vgl. das Urteil der Politik 2/ 11, unten 
S. 162, 15. 26 tifi^gj nicht derer die sie hatten, sondern derer die ihnen ge- 
bührt, mogiyeif&at porrigere wie sonst das Aktiv. 27 tyrixoi: ^av/Aa- 
(Ttoij ^avfiojCofABPoi, 29 aiiq^otegottTi, (Sfioig: das hat Aristoteles 44, 11 
mit tiQog Sxatsgovg iffig ixategaip fidxstai hübsch erklärt. 

48, 1 Vgl. den Anhang, wo dies Stück mit den anderen Resten desselben 
Gedichtes steht und erläutert ist. 12 ti iau tovtcop^ £9 eipsxa top d^fAov 
^vp^yayov (avpifftaa&ai imica)^ ov ngip xvihp inavaiiirip (ripog ovh Stvx^p 
6 df^fiog ote syd in<x,vaiiiiiv)\ in den lamben und Trochäen sind die attischen 
Formen regellos mit ionischen vermischt. Wir haben keine Mittel, zu be- 
stimmen, wie Selon das gewollt hat. 14 ip dix^^ XQ^^^^» ^^^ ^®™ Richter- 
stuhle der Zeit. 16 Die Göttermutter ist für Solon die Erde, dem alten 
Glauben und Kulte gemäfs; die Gleichsetznng dieser hellenischen /ir^riiQ &eeip 
mit der phrjgischen Kybele, der magna mater, hat er noch nicht gekannt. 
Die Person ist ihm aber von ihrem Elemente noch durchaus nicht getrennt: 
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wenn er aus der fiijtfjQ iMyiatti Hypothekensteine zieht, so ist das keine 
künstliche Redefignr, wie bei römischen Dichtern, sondern die Erde, in der 
die Steine stecken, ist wirklich der Leib der Göttin, die ja die Seele dieser 
Erde ist. 17 Auf die Grenzsteine ward die Schuldsumme aufgeschrieben, 

far, die das Grundstück haftete, vniMixo^ Hypothek war; wir haben sehr Tiele 
solcher beschriebenen Steine aus späterer Zeit. Unser Hypothekenrecht und 
unser Grundbuch stammt von dem Rechte und der Sitte des solonischea 
Athen her. 26 xgdtog war sein Mittel, wie Kqitog Beisitzer des Zeus ist: 
er schlug die Schulden nieder mit gesetzlicher Gewalt, denn er war durch 
die Wahl zum diaXXcMtrig zu einer so revolutionären Mafsregel befugt 
28 diTiX&ov: iqwaa^ in dem Bilde einer vorgesteckten Bahn. 29 aynd'ol 

und xoxo/, die Bezeichnungen der Parteien, die der Adel in seinem Sinne -ge- 
prägt hatte, haben ihre Wortbedeutung so weit verloren, dafs sie der dcaXXa- 
xT^V verwenden kann. 30 tvß'Blav öiHt^v oQfioffog Bild von der Richtschnur« 

31 HsvtQOP als Lenker des Staatswagens. 35 ovtsQoi mit ionischer 

Kontraktion von h^og'^ bei den Athenern hat sich sonst in der Kontraktion 
axBQog gehalten, das bei den Dorern durchweg gilt. q)Qaaa{ato: qtgdacupto^ 
»gedachten*'; der Dichter wechselt in dem abhängigen Satze mit der Form der. 
Abhängigkeit, Optativ, und derjenigen der unabhängigen Rede, hier Imperfektum. 
49, 3 Dies Gedicht zieht Aristoteles aus, läfst also nach 7 etwas fort und: 
paraphrasiert nach 9. Selon hatte nicht nur den Gedanken, sondern zum 
Teil auch die Worte wiederholt, wie es im Epos und der Elegie Sitte war. 
5 dia-qxi'dtiv gebildet wie ßd-drjVy atd-dijp; neben der Ableitung -^fjp steht 
-f^ov, so gewöhnlich avagpa-ydoV in demselben Sinne. Die Prosa sagt diOQQt^fjp. 

12 ragd^ag ydXa S^elkB mag: er quirlt die Milch, wie beim Buttern, und. 
nimmt sich die Rahmflocken heraus. Wir haben dasselbe Bild, setzen aber 
die Milch auf, warten bis sich das Fett von selbst an die Oberfläche zieht 
und „schöpfen den Rahm ab". 13 fistouxfi^ov eigentlich der Raum zwischen 
den Speeren zweier feindlicher Phalangen, hier schon in verblafster Be- 
deutung, aber doch wird das „zwischen zwei feindlichen Parteien** gefühlt. 
So steht Athena in den äginetischen Giebeln. 

Anhang. 

49, 17 dyaa&eig: vfieQ&avfidaccg^ er wundert sich so sehr, dafs er Ent- 
schlufsfähigkeit und Besinnung verliert. 18 cfiag^i oder b(iagti zugleich. 

21 vulgäre Wendung; die ganze Haut wird z. B. einer Ziege abgezogen 
und ein Schlauch daraus gemacht. Die gewöhnliche Fluchformel ist i^oiltig 
etf^v xai airog Tiai yepog tc i/iavtov, 24 xa&dntsiJ&ou hier noch dem 

Wortsinne nach „anfassen, sich befassen**; später „anpacken, mit Worten 
angreifen**;^ Nach dem Tadler hat er seinen Ruf als kluger Politiker, als 
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aotpog, befleckt: dessen schämt er sich nicht; der xQf^^o^ ^^i^d ein anderes 
Urteil sprechen, 48, 14. 

60, 9 xmtülstv eigentlich „schwatzen^ (umtihj }^£iUd<oy), dann xo^m- 
H9vnv; man erwartet Partizipium aoristi, aber das Verbum hat nnr den 
Präsensstamm. Xeimg mit glatten Worten. 11 lo^ov gehört zu bgär, Qua- 
lität des Blickes, dr^iov zu dem aus fioi zu entnehmenden Objektsaccasativ. 
12 ov xqmv „was sie nicht sollten "*. 13 Die Negation gehört zu iegdor^ 
nicht zu fidttjv, 

n 2. Fausanias und Themistokles. 

Aus Thukjdides I. 

Thukydides hat vorher in anderem Zusammenhange folgendes erzählt:^ 
„Im Jahre 478 unternahm Pausanias an der Spitze der hellenischen Flotte 
erst einen Zug nach Kypros und eroberte dann Byzantion, verlor aber durch 
sein hoffärtiges Wesen die Sympathie der Bundesgenossen und ward nach 
Sparta zurückberufen, wo er nur für einzelne Handlungen zurechtgewiesen, im 
ganzen freigesprochen ward. Die Bundesgenossen waren aber mittlerweile zu 
Athen in ein neues Bundesverhältnis getreten (Aristeides hatte die Schätzung 
übernommen) und verweigerten dem Ersatzmann des Pausanias, den Sparta 
schickte, den Gehorsam (94. 95).** Daran knüpft er hier an; da er aber nun- 
mehr in der Lage ist, zu beweisen, dafs Pausanias wirklich schon 478 mit 
den Persern Verbindungen angeknüpft hat, mufs er rückgreifend dieselben 
Zeiten noch einmal schildern, erreicht also erst Kap. 131 seinen eignen Aus- 
gangspunkt wieder. 

51, 3 [Afj adtxelp kurz in epexegetischem Infinitiv, den die alte Sprache 
ganz frei verwendet; es giebt den Inhalt der agüig an. 4 'Eq/ikov ist eine 
selbständige Eüstenstadt an der Ostküste der Argolis. tdia — avev Janedai- 
fAOVicav sagt positiv und negativ dasselbe, dafs er auf eigne Hand ohne staat- 
lichen Auftrag auszog. 6 TtQcaaeiv der blofse Infinitiv zur Bezeichnung des 
Zieles (der Absicht) wie im tiv noXsfiov; gewöhnlicher würde Partizip futuri 
stchn. 8 Vgl. zu 52, 8. 10 Mf^doi bezeichnet bei Thukydides noch oft die 
feindliche Nation, also die Perser; so (oder Mi^dsioi) hatten die Griechen in 
den Perserkriegen allein gesagt, die daher td Mt^dixd heifsen. Aus welcher 
asiatischen Völkerschaft die Garnison bestand, ist gleichgiitig, nur dafs eine 
solche zu überwinden war und in Gefangenschaft und Sklaverei geriet, ist dem 
Schriftsteller so wichtig gewesen, dafs er einen selbständigen Zwischensatz ge- 
baut hat, auf den er doch mit tovtmv 13 zurückweisen mufs. 12 Von der 
Beute war ein natürlich besonders grofser Teil dem Heerführer zugefallen. 
Wir wissen zufällig, dafs Kimon den zu verteilen hatte, der auf Athen und 
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die lonier kam (Plntarcb, Eim. 9). 15 Die Nachkommen dieses Gongylos 
beherrschten, als Thnkjdides dies schrieb, einige Ortschaften der Troas, die 
ihr Ahn znr Belohnung seines Verrates von Xerxes erhalten hatte, ähnlich wie 
Themistokles Magnesia. Als Fausanias den. Gongylos zum Kommandanten von 
Byzantion machte, mufs er noch eretrischer Bürger und unverdächtig gewesen 
sein. 18 Tansanias bedient sich in der ersten Zeile der dritten Person, 

weil sie gewissermafsen die Überschrift ist, in der die dritte Person stets 
üblich blieb. Die Korrespondenz wird ionisch, in der damaligen Schriftsprache, 
geführt sein, vgl. den Brief des Dareios X 4; Thukydides streift das Laut- 
liche ab; im Wortschatze ist das Fremde nicht zu kennen, weil er selbst 
sehr viel Ionisches und Poetisches anwendet. Doch ist doQi Um poetisch, 
vgl. doQidXiatog^ doQtxttjzog, yvoifi9]v Tzoiovfiai = 7«/ya><Txco in dem Sinn, der 
im Aorist sypcov «ich beschlofs" gewöhnlich ist, „ich gedenke". &vyat8Qa aijv: 
„eine Tochter von dir"; mit Recht setzt er voraus, dafs der Grofskönig immer 
eine heiratsfähige im Harem hat. 22 ^aXaaaa ist in der Sprache der per- 
sischen Kanzlei das Meer ihrer Westgrenze; vgl. 52, 8. 

52, 1 Die Satrapie 0Qvyia eqp' ' ElXrjanovtcp oder xdno ^Qvyia mit der 
Hauptstadt Daskyleion am Meere östlich von Kyzikos, ist in der Familie des 
rtabazos fast ununterbrochen bis auf Alexander geblieben. 3 avtmetid^si 
aiT(f : der Begriff der Erwiderung ist von dem Briefe {imato'kiq) auf die Über- 
gabe desselben übertragen; aus dem speziellen imoroXt^v avTsnsu&si wird fttr 
die folgenden Glieder der allgemeine Begriff des Auftrages entnommen. 
3 Das königliche Siegel, die Beglaubigung, war natürlich allgemein bekannt. 
7 Vgl. den Brief des Dareios X 4. 8 Pausanias ist als Wohlthäter in 
das Verzeichnis eingetragen, das im Archive des Königs geführt wird, und 
hat dadurch einen dauernden Anspruch auf Bevorzugung für sich und seine* 
Nachkommen erwirkt. Dieselbe Einrichtung bestand in den griechischen Ge-. 
meinden. Das ist ausgedrückt „deine Wohlthat liegt aufgezeichnet in meinem. 
Hause" {oJaog so war nur noch poetisch und ionisch), und in dem Sinne steht evsQ- 
ysaiav Tiaza&ea&ai 51, 8. 10 /ir^ts vv^ fitite i^fisQa eine poetische Wendung, 
die den Stempel der Originalität trägt. dvelyai, nachlassen, wirkt stärker als 
fie&slifai unterlassen. 11 Perfektstamm, weil der allmächtige König weifs, 
dafs Pausanias in dem Zustand des Yerhindertseins, was die äufseren Macht- 
mittel angeht, nie sein kann. Der Imperativ also gleich einem la&i fiTjdejiote 
}iS}i(oXvfi€vog (Sv, 12 Der Grofskönig bezeichnet den persischen Fürsten,, 

dessen Adel dem der Achaemeniden gleich stand, mit einem griechischen Aus- 
drucke, der offenbar formelhaft ein persisches Adelsprädikat ersetzt. Der 
römische Senat bezeichnet so die Vertreter verbündeter Staaten als avÖQsg 
xaXoi xaya&oi. 16 vtio zeigt, dafs die Griechen den Pausanias in dies 

o^imfia gebracht haben: infolge seines Euhmes war er dhog räv fisyicTCDv, in 
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seiner eigenen Schätzung, und der Brief hob ihn noch höher. 17 aiQsir 

iaaiQstp fAstetagiCeif sagen die Griechen von der Steigerung des Selbstgefühles und 
der „Aspirationen**, die es erweckt 19 Diese Leibwache besteht aus Leib- 
eigenen oder gedungenen Barbaren, 20 Persische Kost und persische Art 
zu servieren; beides erschien den oXiYOTQimeCoi ''EXlt^peg (die nur kleine Tische 
haben; man serviert die Gänge auf den Tischen, und es giebt beim Diner 
nur zwei) als rgvqii^. 22 ogyi^ Sinnesart, Stimmung, daher Benehmen« Er 
nahm gar keine Besuche mehr an, sondern befahl nur. Das Antichambrieren ^vor 
den Thüren der Barbaren** ist den ehrliebenden Hellenen zu Thukydides Zeit 
oft besonders empfindlich gewesen, wo sie es bei Tissaphernes und Kyros lernen 
mufsten. 26 Diese erste Backberufung hat bereits im Winter 478/7 stattge- 
fundex^ wann er dann wieder ausgezogen, wann er von den Athenern aus Byzan- 
tion vertrieben ist (wahrscheinlich nicht nach 476/5), wie lange er in der Troas 
gesessen hat, ist nicht genau zu bestimmen. 29 Eolonai lag in der Troas 
zwischen dem späteren Alexandreia und dem Vorgebirge Lekton; der genaue 
Ort ist noch unbekannt. 32 „Stock** fttr den „schriftlichen Befehl^ sagt 
Thukydides, weil das für die spartiatische Sitte bezeichnend ist. Statt „ heim- 
kehren^ sagen sie „hinter dem Herold nicht zurückbleiben". Im Weigerungs- 
fälle erklären sie ihm den Krieg, d. h. wird der Herold die feierliche Absage 
aussprechen: das liegt in dem Präsens nQoayoQBvnv. Das Futurum würde eine 
erneute Beratung und Botschaft einschliefsen. 37 dgäcrai tovto: ifjißdXXeir 
eis t^p eiQHt^p', der Grieche hört in eiamnxHP das Passiv zu ifißdXXeip. In 
dicatQa^di48Pog hört der Grieche, dafs Pausanias das mit unlautern Mitteln 
(Bestechung) durchgesetzt hat. 

53, 1 avwp hat keine grammatische Beziehung, man versteht aber, 
dafs es dasjenige ist, weshalb er zurückgerufen und verhaftet war. 3 otcp: 
Mit dem indefiniten Relativum wird kurz ein hypothetischer Satz angeknüpft, 
„ein Delictum der Art, dafs sie, falls sie sich sicher hätten darauf verlassen 
können, zur Bestrafung geschritten wären". Nur weil das in dieselbe Zeit 
wie dxop verlegt wird, steht auch hier das Imperfekt. 5 peog im attischen 
und späteren Spracbgebrauche „der Unerwachsene", „Unmündige**; peapiag 
der Jüngling in seiner oft überströmenden Eraftfülle. 6 naQapofiia = 8 

exdiaitäa&ou wp xa&iffzdzosp P0fiifi(ap. In Sparta ist die Abweichung von der 
herkömmlichen Lebensweise eine direkte Ungesetzlichkeit, weil der pc/iog^ das 
auf ungeschriebenem Gesetze beruhende Herkommen, sich auch auf diese er- 
streckt 7 td TiaQOPta ist der Zustand, in dem er sich befindet, vgl« 4; 
er wollte eben nicht JSTtaQudtijg bleiben. 9 Es ist der Dreifufs, den die 
Schlangensäule trug, deren Schaft noch in Konstantinopel steht und die zweite 
Inschrift noch zeigt 12 Die Anmafsung liegt sowohl in der Hervorhebung 
der Person wie in dem Titel dQxiiyog: so hiefsen die Könige von Sparta mit 
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dem lakonischen Namen; ßaffiXevg ist ionisches Lehnwort. 17 iv rovtt^ 

xa&eiffzijTtsi: „auf diesem Standpunkt war**, toiovrog xa&suTZi^xsi ,,sich so be- 
nahm**. 22 vscitfQOP XI läfst noch an andere »äufserste Mafsregeln** denken, 
cin^yteatov n 25 ist nur die Todesstrafe, aber auch bei jenem denkt der 
Grieche an das wirklich Äafserste, das er nur gern euphemistisch ausdrückt 

27 Es war ein Sklave aus der thrakischen Stadt Argilos, der, wie gewöhn- 
lich, keinen anderen Namen als den seiner Herkunft führte. mfftotarog: 
«zuverlässig** nach Ansicht des Pausanias; daher ixeivf^, obwohl noch eben 
aiftov von derselben Person stand. Ohne diesen Zusatz würde man „treu** 
verstehn. 28 iv&vfjifjffig: neue Bildung von iv&vftelff&ai, das nicht blofses 
«bedenken** ist, sondern etwas Beängstigendes in sich schliefst, „es war ihm 
etwas dabei unheimlich gewesen dafs . .** Es sollten auf deiaag weitere Par- 
tizipien folgen, allein, weil sie sich soweit hinzieht, macht sich die Rede un- 
abhängig. 30 Dafs er den Brief an seine Adresse gebracht haben würde, 
wenn sein Verdacht sich nicht bestätigt hätte, ist so selbstverständlich, dafs 
es unausgesprochen bleibt, obgleich dann der Adressat, nicht der Absender 
das Siegel zu prüfen bekam. 32 uteiveiv wo wir das Passiv erwarten, nach 
allgemein griechischem Gebrauche, wo sowohl av^g dsivog JJyeip wie Xoyog 
datwog TJyeiv gesagt wird. 35 TtaQatTxsvi^g: alles, die Flucht, die Anlage der 
Hütte u. s. w. nageffüsvaato^ war verabredet und vorbereitet. Das Poseidon- 
heiligtnm auf dem Tainaron war Asyl für die lakonischen Sklaven, die als 
intzat dorthin gelangten; dort fanden auch Freilassungen statt, von denen wir 
Dokumente besitzen, wahrscheinlich von Sklaven, die das Asyl aufgesucht 
hatten. Dafs die Schutzflehenden, die ja auf dem heiligen Grunde nicht ge- 
grilfen werden durften, sich dort irgend wie Wohnungen schafften, kam auch 
sonst, in Athen am Theseion, vor. 

64, 1 ivtog: in dem inneren, wir sagen hinteren, Räume. 5 ttcLQU' 
ßaXto&ai: von sich aus hin werfen, aufs Spiel setzen, riskieren; ebenso im Epi- 
taphios (unten S. 143/21). Der Sklave machte Anspruch, wegen seines früheren 
intimen Verhältnisses nicht nur nicht wie die gewöhnlichen Diener behandelt, 
sondern durch Empfehlung an den König befördert zu werden wie Gongylos; 
indem er die einzelnen Botschaften aufzählt,* bei denen er unberücksichtigt 
blieb, und Pausanias alles zugiebt, erfahren die Lauscher das ganze Komplott. 

8 avactaaig: h rov Uqov^ von dem ihn Pausanias wegbringen will, an<TtJi<Tt. 

15 Die Athena XaXxioMog^ die man nur mit dem Beinamen nennt, war die 
Burggöttin Spartas und hiefa nach einem alten Erzbilde, das in einer mit 
ehernen Reliefs bedeckten Kapelle stand. Das Heiligtum war weit gröfser 
und enthielt viele andere Anlagen und Baulichkeiten, ganz wie die 
attische Burg. Pausanias lebt wie der Argilier in seiner Hütte bei dem 
Poseidon von Tainaron, kann aber innerhalb des heiligen Bfu^irkes ungefährdet 
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herumgehn. Daher müssen die Ephoren eine Zeit abpassen, wo er in dem 
Gebäude ist, um ihn darin nabzuschneiden'* (itroXaßeiv). 20 ianoXioQxeip: 
kühne Metapher; sie behandeln ihn so wie eine Festung, die man aushungert; 
aber hier kommt es zu keiner Übergabe und handelt es sich nicht um die 
Festung. 21 äTtoxfwxeir » aushauchen", spiritum reddere. Ein jeder geweihte 
Raum wird durch den Tod entweiht; man schafft also jeden Sterbenden hinaus 
r— so meinen sie heuchlerisch ihre Verletzung des Asybrechtes zu entschuldigen. 

23 Der Hochverräter darf keine Grabesrahe finden, am wenigsten in dem 
Lande, das er verraten hat. Daher wird die Leiche in einen Erdspalt ge- 
worfen; in Athen ebenso, wo man to ßaQa&gor sagt. In Sparta heifst es 
6 Kaiddag; ^aiara sind durch Erdbeben erzeugte Risse, die in Lakonien so 
zahlreich waren, dafs Lakedaimon davon bei Homer Haietdecaa heifst. Da der 
Hochverräter nicht formell verurteilt war, kommt man von dieser Rechts- 
verletzung zurück. 27 Das Grab befindet sich in dem noch nicht geweihten 
Räume unmittelbar vor dem tifievog und hat sogar mehrere Steine, die seine 
Grenzen bezeichnen; denn so weit gehört nun der Boden den Unterirdischen. 

29 Sie machen zwei „Mannsbilder"; das sind keineswegs Porträts desFausanias, 
'weim man sie auch schon im Altertum so gedeutet hat. Was man archaische 
^ Apollofiguren "* nennt, wie den von Tenea, sind solche avbqidvtBg, die als 
Weihgeschenke an Götter der Ober- und Unterwelt (dann scheinen sie Grab- 
statuen) gedient haben. Erst die Zufügung eines Attributes oder einer Bei- 
schrift kann ihnen eine spezielle Bedeutung geben. Vgl. zu Selon 45, 15. 

33 „in den Dokumenten in Sachen des Pausanias"'; Thukydides läfst die 
Schuld des Themistokles ganz auf der Behauptung der Ankläger stehen, 
äufsert aber auch keinen Zweifel. 34 Der durch den Ostrakismos des 

Landes auf 10 Jahre Verwiesene behielt Vermögen und Ehrenrechte; es liegt 
nicht die mindeste VerunglimpfuDg darin, wenn das Volk einen Bürger ftlr so 
bedeutend hält, dafs es im Interesse des Friedens seine Entfernung auf einige 
Zeit bestimmt. Er ist ein Vertrauensmann des Volkes, der dieses Vertrauen 
zur Zeit verloren hat, ein gestürzter Premierminister. Erst die Untersuchung 
auf Hochverrat geht wider Ehre und Leben, und die Flucht hat die Ächtung 
zur Folge, die für das ganSse Gebiet des Hellenenbundes von 480 gilt, weil das 
Verbrechen wider alle Hellenen begangen ist. 

55, 2 Eerkyra war nicht in dem Hellenenbunde von 480. Themistokles 
war von den Eerkyraeern früher einmal mit dem Titel evegyeti^g geehrt worden, 
ähnlich wie Pausanias von Xerxes. Wir haben Hunderte von solchen Ehren- 
beschlüssen; in allen wird dem Geehrten aavXia verliehen, d. h. Schutz seiner 
Person iunerhalbdes Gebietes der Gemeinde, die ihn so geehrt hat. Darauf 
beruft sich Themistokles und sie helfen sich so, dafs sie ihn zwar nicht aus- 
liefern, aber gütlich bewegen, das Land zu verlassen. 3 ^ars »^und so*; 
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das ist aber cler Bedentung nach gleich i(p^ ^u geworden. 6 Eine von 

dem Schriftsteller nicht näher bezeichnete Notlage trat ein, in der Themistokles 
sich nicht anders helfen konnte, als dafs er zu Admetos ging. 7 ov xpikov: die 
Wahl der Negation zeigt, dafs das ein Begriff ist; nNicht-Freand" von ihm 
ist stärker als ^if oder selbst als ^^q6v wäre (s. g. Xititrig), Wir „der 
alles andere als sein Freund war**. 11 Welches Gesuch des Admetos in 
der Volksversammlung Athens auf Antrag des Themistokles abgelehnt worden 
ist, wissen wir so wenig wie seine Verdienste um Eerkyra; es giebt nur 
antike Vermutungen. Dafs Thukydides die Rede des Themistokles wieder- 
giebt, was doch nur der Dichter kann, zeigt, dafs selbst er sich nur 
in der Theorie zu der strengen Abkehr von der homerisch-ionischen Er- 
zählungskunst erhoben hat. Hier mufste sich auch der antike Leser sagen, 
dafs der einschränkende Zusatz nicht gelten könnte, mit dem Thukydides in 
seiner Vorrede (1, 22) zugesteht, dafs er die Reden frei komponiert v>g d' «r 
idoxow fioi ixaatoi tisqI rmv ael TiaQorteop ra deorta (idXiar^ eineiv^ ixofidptp 
iag iyyvtata tijg ^fiTtdtTf^g yvoifitig ttov aXfj&cig Xeyfi'ivtoaVy ovtoog siQtjtai. Er 
giebt Allgemeinheiten, die einem jähzornigen Barbaren schwerlich imponieren 
würden. Das sophistische Enthymem ist „ich bin jetzt schwächer als du, ein 
votnehmer Maün (und diese Halbbarbaren pochten auf ihren Adel, wie schon 
ihre heroischen Namen zeigen) rächt sich an seinesgleichen (das will Themistokles 
also doch sein) nur, wenn die Waffen gleich sind, so standen wir, als ich dir 
entgegentrat: warte, bis das eintritt, dann räche dich**. 14 Der Genetiv 

ist derselbe, der bei den Verben des Hinderns steht; er ersetzt wie oft den 
Al>lativ, den die Sprache verloren hat. elg ro am/ia <T<^^eii&ai: grammatisch 
würde ro zweimal stehen; dann setzt die alte Sprache nur einen Artikel. 
16 Hier zeigt sich, dafs <jmfia und ifwx^ vollkommen mit einander wechseln 
können, „Leib" und „Leben**; obwohl die Pythagoreer damals schon <rafia 
<ri}fiiL ^pvxi^g sagten. 17 ätjmg $x<ov\ „in welcher Stellung**, nämlich lABta 
tov vtiog. Thukydides glaubt die Bedeutung der Beschwörung bei dem Leben 
des Sohnes hervorheben zu müssen: in einer der bekanntesten Tragödien des 
Euripides beschwor der Myser Telephos die feindlichen Achaeer dadurch, 
dafs er auf den Rat Elytaimestras den kleinen Orestes ergriff, sich mit ihm 
auf den Herd Agamemnons setzte und ihn zu töten drohte, falls jemand ihn 
antastete. 21 Pydna war eine Griechenstadt, die aber noch unter make- 
donischer Herrschaft stand. Makedonien dehnte man damals so weit südlich 
noch nicht aus; daher die Bezeichnung „gehörig dem Alexander**, den man 
^ilMXriv zu nennen pflegt, weil er zuerst auf hellenische Abkunft Anspruch 
erhoben hat. 27 nXovg: die Möglichkeit der Fahrt; jetzt ist in Folge des 
Gegenwindes anloia. Der Inhalt des Gedenkens, das er bewahrt, ist ^a^e^ 
gegen jenen. 28 Der Wind würde ihn in den Hafen treiben, wo die Flotte 
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liegt, 80 läfst er sich oberhalb derselben ^schaukeln**, krenzt vor dem Winde» 
£d war der Nordwind, der im Archipel vorwiegend ist; denn das Schiff war 
von seinem Knrs südwärts abgetrieben und hätte in dem Sunde zwischen Faros 
und Naxos Schutz gefunden; da lag die athenische Flotte vor der Stadt. 
30 Das YermOgen des Hochverräters war konfisziert, so weit der Staat es 
hatte erlangen können; die Freunde hatten einiges bei Seite gebracht; in 
Argos ist es der Sitte gemäfs in einem Tempel deponiert (als sgoQuxata&i^xi^) 
zu denken. 32 avta: in das innere Asien, zunächst gesagt, weil man von 
der Küste zu dem Hochplateau emporsteigt. Die Residenz des Königs läfst 
die Oeschichte unbezeichnet, auch 56, 8, wo Them. persisch lernt. An 
Persien zu denken hat man keine Veranlassung; dort residierten die Könige 
gewöhnlich nicht. 33 ßaaihvopta^ nicht ßaciXsvaapta; das giebt gar keine 
Zeitbestimmung, denn ifsmnu sagt bei einer Regierung von 465 bis 425 nichts 
was nicht selbstverständlich wäre. 35 oixog hier, wie in Athen gewöhnlich, 
Familie. 36 ifioi: er redet, als wäre er Herr Athens gewesen. Er wehrte 
sich gezwungen; die Rettung hätte er unterlassen können. 37 Bei iv rip 
iirqiaXet ist ein allgemeiner Begriff wie ta TtQoyfiata gedacht; d^m schiebt 
sidi im nächsten Gliede das spezielle a^roxo^i^i^ unter. 

66, 1 ygoixpag hat grammatisch keine Beziehung; aber jeder Leser hat 
den Schreiber des Briefes als Subjekt im Sinn. Der Zwischensatz ersetzt kurz 
die beiden Sendungen des Themistokles an Xerxes, die dieser ausführlich er- 
zählen mufste „ich habe die Botschaft von Salamis geschickt, dafs die Griechen 
abziehen wollten: dadurch habe ich die Niederlage des Königs veranlafst. Ich 
habe von Andres die Warnung geschickt, dafs die Rückzugslinie bedroht wäre, 
und so den König gerettet**. Thukydides kann kurz sein; der Leser kannte 
das von Herodot 8, 75 und 1 10. 3 Die künstlerische Rede der Zeit gefällt 
sich darin, nominale sowohl als verbale Konstruktion zu vertauschen, um durch 
das Ungewohnte zu wirken, aal tag yeq^vgag di^ avtov ttre ov diaXv&^vai wäre 
das einfache. 7 ^lavoia: hier nicht a disvosho, denn das hatte Themistokles 
nicht gesagt, sondern out disvostto. Piaton setzt die dtdvoia des Weisen in Gegen« 
satz zu seinem (ro3jMa. Die Geisteskraft, die Genialität imponiert dem Könige; 
es könnte ^vvstng dafür stehen, vgl. Z. 12. 11 Zwei Konstruktionen vermischt 
tijg xov ^EXXriviyiov ÖovXoiffeoag iXnida und riiv iXmda^ dovXciaeiv io 'EXXijftxop, 
13 Die Zeit des Thukydides ist besonders von der Frage bewegt, ob die 
geistigen Vorzüge angeboren oder angelernt oder anerzogen würden (cpvaei, 
fia&^aBi^ a(Txi^(T8i). Die alte Anschauung entscheidet sich für die cpvaig: Pindar, 
eoqiog b noXlid eidmg q)va. Die Sophistik will alles lehren. Themistokles 
erscheint dem Thuk. als ein Beweis für die alte Ansicht, und dabei giebt er ihm 
den höchsten Ruhm. Er bestreitet sowohl das Erlernen wie die Selbst^ 
Schulung durch die Erfahrung, und hält alle seine Handlungen für Improvisationen 
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(£$ avtoffx^dioVf ohne weiteres die Sache anpackend). Wir wissen, dafs andere 
als Lehrer des Themistokles Mnesiphilos (wie Themistokles aus dem Demos 
Phrearrhoi), einen angeblichen Schüler des Solon, zu nennen wufsten, andere 
Anaxagoras mit ihm in Verbindung brachten, den Lehrer des Perikles: alles 
das weist Thukydides ab. 14 sV airo: to ^vvetov q^aivead-at. Das Yerbum 
substantivum ergänzt man leicht, da es am Eingang der Charakteristik 
nachdrücklich steht. 16 Wieder nominaler Ausdruck statt des einfachen 

verbalen x^dtiatog yv&vai^ agifftog sixdaai; hier sind die Nomina, das erste in 
diesem Sinne, das zweite überhaupt, ungebräuchlich. Die antithetischen Glieder, 
in der Ausdehnung und im Klange einander ähnlich, sind mit künstlerischer 
Absicht gebaut: das sind die rogyuia ax^fiata^ die Figuren des damals an- 
gestaunten Rhetors, die man bald danach für /jislgaHiciörj^ albern , hielt. Über 
die fitlXovta, das was unbestimmt in der Zukunft liegt, vermutet er das, was 
in sehr weitem Umkreis das wirklich Eintretende, jetzt also ein yevijaofiB" 
vov ist; innerhalb des vielen, was als fiiXkov erscheint, ist nur eines das y^vri" 
aofievop. 18 Die Beredsamkeit wird mit bescheidenem Ausdruck bezeichnet; 
sie war damals noch nicht ausgebildet, ovx aTn^Xlanro (wobei der Infinitiv 
später den Artikel tov erhalten würde), „das war ihm nicht fern geblieben" 
ist Xtrojtjg. 19 afiEivov tj x^^^Qov nach der Seite der Nützlichkeit. 20 ias- 
Utri Tiäv ist ein alter Spruch: dem läuft diese improvisatorische Staatskunst 
zuwider. Das ist an sich kein Lob; Thukydides weifs die Bedachtsamkeit 
eines Perikles zu würdigen; aber darin liegt die besondere Gröfse des Themi- 
stokles. 24 Thukydides kannte das qxxQfiaxov^ denn Aristophanes schon 
läfst den Themistokles Stierblut trinken, aber er verschmäht die Fabel. 
25 firqimov ist ein Erinnerungsmal, nicht etwa ein Grab, c^^cc. Magnesia am 
Maeander, ^Aaiaviq im Gegensatze zu der Landschaft am Pelion. Magnesia am 
Sipylos war damals so unbedeutend, dafs es nicht gerechnet wird. Die Stadt 
des Themistokles ist nicht die jüngst wieder ausgegrabene, denn diese ist erst 
Anfang des vierten Jahrhunderts angelegt. 27 Das ist der Tribut an den 
König, den der Stadtherr übernimmt. 235 700 Mark. Lampsakos an der 
Propontis und Myus, eine kleine Nachbarstadt von Magnesia an der Maeander- 
mündung, hat er nicht in Besitz genommen; sie gehörten zum attischen 
Reiche. Aber in Lampsakos ist ihm in hellenistischer Zeit ein heroisches 
Fest gefeiert worden und haben Nachkommen von ihm Ehren erhalten. 
30 Thukydides hatte also Erkundigungen bei Verwandten des Themistokles 
eingezogen. Ein Sohn, Eleophantos, lebte in Athen. Damals war das Grab 
unbekannt; spätere Fabeln kannten es an der Einfahrt in den Peiraieus, und 
da zeigt man es jetzt wieder. 
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II 3. Sohlaclit bei Salamis. 

(Aischylos Perser.) 

Vers 292 Es könnte der blofse Infinitiv stehen; die spätere Prosa würde 
imrT« setzen. 294 Der Bote hatte gesagt amyxij näf waTttvI^ou naß-og^ 

riiQirat' (rrgatog yag nag oXmXs ßaQßdgmf, Es ist das Leid im ganzen. 
avamvaaeiv „entfalten", vom Briefe übertragen. 295 ytataaxagi Tj yvoififi^ 
„gesetzt"; wir sagen „gefafst**. ofieag tritt zu dem konzessiven Satze wie oft 
zu einem Partizip. 297 oars homerisch, gleich dem blofsen Relativurn« 
298 Indem er seine rd^ig verläfst, wird sie avapögog. 299 Er erkennt, was 
die Mutter eigentlich zuerst fragen möchte. 301 Xevxog ist nhell"; in 

lieXifiiiiog wird noch die Herkunft (vgl. XBifAtiv) gespürt. 302 Die Namen, 
Heimatsbezeichnungen und Chargen hat der Dichter so gut wie alle erfunden. 
Er wufste sie nicht: der Perser muTste sie nennen. ßgctßEvg glossematisches 
Wort für „Befehlshaber". 303 atvgiXog „hart", üi^nai {nitqai) an der 
Salaminischen Küste, gerade wo die Schlacht gewesen war. 306 i&ayev^g 
adlig. 307 Wenn das Meer an die Küste treibt, schlägt (anoöeT) sie der 
Leichnam. 309 Welches Inselchen (es liegen da mehrere) nach den wilden 
Tauben hiefs, wufsten die Athener und läfst der Dichter die Perser verstehn, 
so gut wie die „Insel des Aias". Wir wissen es nicht. 310 xvqIcgbiv sagt 
man von dem Stofse des Bockes: so rennen die Perser mit den Köpfen gegen 
das „feste Land", aber nicht im Kampfe, sondern besiegt, von der Brandung 
getrieben. 311 «j^/ar sind nicht die Quellen, sondern die, Gewässer. 

314 Den Ort Chrysa erfindet der Dichter, weil alles Gold aus dem Orient 
kam. Es fehlt ein Vers, in dem das Schicksal des fivQiovxoQjrig und der 
Name des tnnov rqiafivqiag tjye/Aoip stand. 315 innog kollektiv für Reiterei 
ist ionisch. Die Pferde sind schwarz, nicht die Reiter. Man kannte die 
Neger sehr gut und wufste, dafs sie keinen Bart haben, auch dafs die Ägypter 
keinen trugen. Die Perser dagegen werden in der Kunst (auch ihrer eigenen) 
gern mit ganz langen und ungeschorenen Barten dargestellt. 316 C^nXii&ij 
geht die Masse, dd-amov den Wuchs an. da- und C<k sind äolische Formen 
derselben Präposition, des intensiven dia. 317 ßaqi^ ifislßeiv „durch die 
Färbung verändern", periphrastisch. 318 "Aqaßog Nebenform von "Aqaxp. 
319 Durch den Tod erhält er die Wohnstätte, Heimatsrecht in der Fremde. 
324 Avqni unbekannte oder erfundene Heimatsbezeichnung. 325 Die Art 
des Todes im Gegensatze zu 328 gemeint. 326 Syennesis ist wirklich der 
Name der kilikischen Fürsten. 327 anaqypg ohne fühlbaren Unterschied 
von a^og, 332 Eigentlich müfste Wehklagen nach einem Berichte von 

solcher Schande ausbrechen, aber — 334 de in der Frage, die eigentlich 
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Ausfüfarnng von tovto sein sollte, weil sie sich verselbständigt, ganz wie bei 
dem sog. ^8' der Apodosis. 337 ßdgßuQOv kollektiv. 339 Herodot zählt 

378 Schiffe, während er in der Zahl der Perser stimmt: Aischylos läfst den 
Boten bei dieser betonen, dafs er sie wüfste, hat also mit Absicht die 
griechische nngenau gegeben. 343 Xoyog Verhältnis. 344 jjjda gehört 
nicht zn fidxQ. 345 öaifimv ng sagt in der Anschauung der alten Religion, 
die alles Wirkende als Person fafst, dasselbe, was wir etwa so ausdrücken 
würden »in der Minderzahl sind wir nicht gewesen, da mufs also etwas Un- 
bekanntes, Unbegreifliches eingegriffen haben**. Dann Pause, die wir an dem 
Asyndeton merken, und die über alles bedeutungsvolle Aufklärung: „Gott steht 
für Athen ein". 346 »die Wagschalen belastend mit ungleich schwerem 
Gelingen **. Vgl. Homer X209. 348 Die Königin versteht ftolig von der 
Stadt, während der Staat gemeint war. Die Stadt war ja zerstört Das giebt 
dem Dichter zu dem andern bedeutungsvollsten Ausspruche Oelegenheit: auf 
die Mauern von Stein kommt es nicht an, die Männer sind ein Wall, der 
nicht zusammenstürzt, avögsg yaQ noXiog nvqyog olqsvioi (äolisch für dqriioi) wai' 
ein sprichwörtlich gewordener Vers des Alkaios, Vgl. Strabon 232, 37. 
354 Auch in dem Wirken des listigen Mannes offenbart sich eine überirdische 
feindliche Macht; aXaattoQ ist eigentlich eine unversöhnte und daher schädigende 
Seele, also unpersönlich die Vergeltung für eine ungesühnte Schuld. 355 Der 
Bote unterscheidet nicht zwischen dem Hellenen, der die Botschaft sandte, 
und dem Barbaren, der sie überbrachte. 362 (p&ovog ist nicht Neid, denn 
die Götter begehren nichts von dem Sterblichen, den ihr „scheeles Auge**, ihr 
^Wille zu schädigen, der zugleich die Macht hat" vernichtet Zu übersetzen 
etwa mit „ Abgunst, Ungnade". Der Dichter selbst hat in seinem letzten 
Werke, Agamemnon 748, diesem Glauben scharf widersprochen. 365 rdfievog^ 
weil der Äther heilig ist: von irdisch profanem Raum würde toftog stehn. 
366 <Tuq>og „Gedränge**, das Gros. Das liegt vor der Bucht von Salamis, in 
deren Tiefe die griechische Flotte bei der Stadt Salamis ankerte. Auch wenn 
die Griechen auf Eleusis zu abfahren wollten, mufste der rechte Flügel der 
Perser sie bemerken. Die um die ganze Insel kreuzenden Schiffe sind be- 
-stiromt, vereinzelt fliehende Griechenschiffe abzufassen, die irgendwie Gelegen- 
heit zu entschlüpfen hätten (370). 376 Das lange Ruder wird an dem 
Pflocke {(TxaXfAog) mit einem Riemen, der ihm die Wendungen gestattet (tgo- 
iifloTif^), befestigt 378 Hoinijg avot)^ poetisch für ^aantiXdtrig^ igit^g^ ebenso 

379 onXnv miaxatrig für oaXit^g; die Seesoldaten heifsen technisch imßdtai. 
380 Die t d^sig der Tnere sind die Ruderer der drei Bänke, &aXdfiiot^ ^vyitai^ 

^QOLvizai. 383 va^v avanteg: Hvßegv^tai; sie stellten die Flotte so auf, dafs 

sie „zwischen** der Insel und dem Festlande fuhr. 388 Die Barbaren hören 

einen Schall; sie erwarten das wüste Getöse der verzweifelten Flucht; da sind 

3* 
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es die reinen Töne des Chorales. 395 Die dichterische Sprache hrancbt 

Yerba, die leuchten und brennen bezeichnen, vom Schalle. Wir müssen „über* 
tOneu" sagen. 396 Der xaXevatijg fängt an seine Pfeife zu blasen; da 

klatschen die mit einem Schlage einfallenden Ruder auf und treffen das Wasser 
unter der Oberfläche; imoß^iog sagt man gewöhnlich von dem, was unter 
Wasser ist. 399 Aus der engen Bucht von Salamis mufs die griechische 
Flotte erst nach links aufmarschieren, sobald sie Baum hat; die Kolonne ist 
natürlich rechts abmarschiert. 401 ofiov ionisch sseypff; sie sind nun so 
nahe heran, dafs man die lAyoi fiagaivetiKoi hört, die von den Führern vor 
der Schlacht gehalten werden. 406 Die Perser schwatzen und lärmen: der 
Gegensatz der hellenischen Disziplin hat ihm imponiert. Diesen Gegensatz hebt 
schon ein homerischer Dichter hervor, F 2 Tg^eg fuv nXayy^ t' ifOTt^ t* i<rar 
OQVi^Bg mg^ 6i d^ ag^ laav aiyjj fievea nveiortsg *Axaioi^ iv &üfi^ fiefiamteg^ 
aXe^Biuy aXXi^Xoiaiv* 408 xaXxijQtjg awXog: das x^^^Q^'^^v ifjißoXov 415» 

Herodot nennt den ersten Sieger, den Athener ^AfiBiviag FlaXX^evg. 
411 xoQviißa „die Krönung"*; den geschnitzten Schmuck, der sich an Vorder» 
und Hinterteil der Schiffe befand. 414 aXXi^Xoig gehört zu agouyi^y nicht zu 
Tragijv. 416 mit e&gavov beginnt die Apodosis. xmfujgtj ffzoXov: di& 

nags^sigeffia in der technischen Sprache; die Schiffe werden so nahe an-- 
einander gedrängt, dafs sie einander die ausgeworfenen Ruderreihen zerbrechen. 
420 Die argvyerog &6Xaa(ja. blüht wie eine Wiese; aber die Grashalme sind 
Schiffstrümmer und der Purpur der Anemonen ist Blut. 424 Der Fang^ 

der Zugfische, die aus dem schwarzen Meere alljährlich in Scharen in den 
Archipel kommeu, ist eine allen vertraute und beliebte Jagd. Die gröfstea 
Tunfische wurden harpuniert, die Masse in Netzen gefangen {ßoXog ist der 
Inhalt eines ausgeworfenen Netzes), am Ufer mit Knütteln erschlagen. 
425 ayai xon^cof : xdo^ra« %atsayvia,i\ ß-gavfiata igemuov: „ Splitter von Wracken^.. 
426 gaxiCoi^ im Rücken, gdxig^ aufspiefsen. Homer schildert Iv&a d' a(i^ oifimyif 
re xai eifxonX^ niXßv avögav oXXvvtmv ts xal oXXvfisvoav, Daran denkt der 
griechische Hörer und bemerkt, dafs der Perser nur für das Wehgeschrei der 
Seinen ein Ohr gehabt hat; und wo Myriaden heulen, übertönen sie die Jubel- 
rufe der wenigen Sieger. 428 rj vv^ oder to anotog aqieiXsro ohne aus- 
gesprochenes Objekt, formelhafte Wendung; Thukydides 4, 139 setzt einmal 
zu, was man etwa ergänzen müfste, ro Sgyov, 430 axoixriyogBXvi in einem 
(jtoTxog, ftdna i^ijg, reden. 435 Die Aufnahme der Worte von 431 macht 
das Einsetzen zu neuer Schilderung überraschender; das erste durch die- 
Recitation als Abschlufs, das zweite als Ansatz kräftig hervorzuheben. 
441 cpvaig: gmif die Körperlichkeit, \pvxij die innere Kraft, der Mut. 
443 ngmtoi t^9 mfftiv, 448 Psyttaleia liegt, wo die Meerenge zwischen: 
Salamis und dem Festlande sich nach der See öffnet. Sie ist ganz und gar 
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felsig: da tanzt nnr der Huf des Pan; aus derselben Anschauung heifsen die 
Felsen in Salamis 303 HiXriviai nach den pferdebeinigen Waldschraten der 
lonier und Athener. 456 Zu dem Angriffe reichten die wenigen imßdtai 
der Schiffe nicht aus: es mufste ein Landungskorps von oTiUzai und ro^orou 
auf Salamis gebildet werden. Wir wissen durch Herodot, dafs Aristeides hier 
kommandierte. Der Perser kannte keine fremden Namen, aber der Dichter 
hätte den Führer hier so gut auszeichnen können, wie er Themistokles und 
Ameinias ausgezeichnet hat. 461 &mfiiy^ „Faden", hier für vevgd to^ov. 
462 Qo&og „Strudel«, hier „Sturm". 466 svayr^g „Umschau bietend über * .• 

470 Tj/jui intransitiv, nicht aufbrechen, sondern „dahinfahren"*; 6 notaiiog itjtn 
sagt man. In unserer Phantasie bleibt das Bild, wie der König und hinter 
ihm sein aufgelöstes Heer flüchtig dahinzieht. 472 q)Qepdäv: ßovXijg^ iXnidog, 

473 fnHQoiv: iavt^. 474 xJieival *A&ijvai ist ein abgegriffenes schmückendes 
Epitheton, nicht für Athen bezeichnend, aber in diesem Munde, an dieser 
Stelle füllt es sich für den Hörer mit seiner ganzen Kraft. 476 ngdaffsiv 
technisch vom Eintreiben der verfallenen Bufsgelder oder Steuern. aQaKtoQeg 
heifsen in Athen die Gerichtsvollzieher. 477 imandv „zuziehen**, aber in 
kräftiger Metapher, übertragen von dem, der ein Netz ausgeworfen oder ein 
Los geworfen hat, vgl. 49, 17. 

II 4. Perikles. 

63, 2 ^ia Schauspiel; musikalische und gymnastische Agope sind ge- 
meint; huaaig technische Bezeichnung der namentlich von Phylen und Demen, 
aber auch vom ganzen Staate veranstalteten „Speisungen", d. h. der Opfer, 
bei denen das Fleisch der Opfertiere an die berechtigten Teilnehmer zur Yer« 
teilung kam; die Menge des Volkes afs nur bei solchen Gelegenheiten Fleisch. 

3 TiofiTzai, Prozessionen, fanden ziemlich bei allen Festen statt. Vgl. in der 
Bede des Perikles unten S. 140, 8. 5 Auf die Triere rechnet man 
200 Ruderer. Die Dienstzeit ist viel zu hoch, nach dem Maximum berechnet, 
denn 8 Monate betrachtete man das Meer als offen 7 Die thrakische 

Ghersones ist 452 besiedelt, Naxos gleichzeitig; Thurioi ist 445 gegründet, 
Amphipolis, in dessen Nähe die Bisalten wohnen, 438. Die Kolonie Andres 
ist sonst nicht bekannt. Die Kleruchien sind damit längst nicht erschöpft, 
namentlich fehlt die wichtigste, Euboia. 

64, 3 Dies ist das Urteil Plutarchs, der seinen eignen Glauben an die 
Gröfse der Vergangenheit, den sonst die ihm sehr fühlbare kümmerliche 
Gegenwart wankend machen konnte, an dem Anblick des perikleischen Athens 
erfrischte, das ja damals ziemlich unversehrt stand. Ihn spricht er aus, 
indem er aus irgend einem Geschichtswerke zwei Reden excerpiert, eine gegen 
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Perildes gerichtete, eine ihm in den Mund gelegte. Plntarch hat die An» 
Ordnung behalten und 13 ist ihm in ^fuig ein Wort entschlüpft, das die 
Herkunft aus direkter Rede verrät. Die Reden waren natflriich fiktiv, aber 
beruhten auf guter Information. 4 apa&r^fiara nWeihgeschenke** heifsen 
in späterer Epoche alle Öffentlichen Bauten. Vgl. Strabon 234, 7. 
5 ßa<TKatv8tv «mit dem bösen Blicke bezaubern*' ist ein starker Ausdruck 
fflr q^&ovetp. Plutarchs Stil ist durch die beständige Anwendung von Doppel- 
ausdrücken ausgezeichnet, die sehr oft ein er diä dvoTv bilden, wie hier 
ßtuJxaipetv xai dtaßäXXeiv^ und danach zu übersetzen sind. 7 Der Schatz 
ist 454 nach Athen gebracht, wie die erhaltenen Rechnungen der *EU,ipfotafiiM 
lehren, die mit jenem Jahre beginnen. Der Bau des Parthenon, der mit den 
vaol xikiofuXavtoi 15 gemeint ist, hat 449 begonnen, wie ebenfalls seine er- 
haltenen Rechnungen lehren. Aber die Historiker haben für diese Zeit die 
genaue Chronologie nicht gekannt 14 Der Luxus der Edelsteine für den 
Frauenschmuck ist der perikleischen Zeit fremd. 27 aawnayitov. nicht in 
die tdiftg^ die Regimenter, die den Phylen entsprechen, eingereiht. Es sind 
in Rom die infra classem; zum Dienste auf der Flotte wurden sie heran- 
gezogen und verdienten dabei noch, 63, 5. 29 imßoXri „EDtwurf, Plan"" 
und vno&eaig «Unterlage, Plan** sind ziemlich synonym. noXitfivog vieler 
Handwerke bedürfend, öiatQtß^ Verzug, lange Dauer. 31 qjQovQoi sind die 
Garnisonen, die in vielen Reichsstädten standen« Dafs es auch in Attika 
eine grofse Anzahl besoldeter qQovQoi gab, war den späteren Historikern 
nicht bekannt. 33 Xi&og: Marmor, den man nicht besonders zu bezeichnen 
pflegt. 34 nXaatai sind dem Wortsinne gemäfs Arbeiter in Thon; für die 
Künstler von Bronzewerken (hier xaX%otvnoi) wird das Wort verwandt, weil 
sie bis zum Gusse in Thon arbeiten; die Bildhauer in Stein bezeichnet es nicht. 
35 Fast alles Gold wird legiert; schon das ist ein ßanteif. Das Elfenbein 
ward durch besondere Flüssigkeiten für die Verarbeitung geschmeidig ge- 
macht. Wir kennen diese ganze Technik nicht. 36 Gemeint sind, wie die 
Zusammenstellung zeigt, die Maler, welche die Architektur- und Skulptur- 
stücke bemalen, die Emailleure und Giseleure der Metallteile, insbesondere 
der Goldelfenbeinstatuen. 

65, 1 Die Lasten wurden durch Maultiere auf die Burg geschafft; all- 
morgendlich sammelte sich die Schar auf dem Markte, und ein altes Maul- 
tier, das, als es ausrangiert war, immer noch den alten Weg suchte, hat durch 
Yolksbeschlufs das Gnadenbrot erhalten. ~ xaXmargoqiot „Taudreher'' und 
Xivovqyoi ««Fadner** fassen wir als Seiler zusammen: cxvrorofioi sind hier 
nicht Schuster sondern Sattler: alle drei arbeiten die Flaschenzüge und sonstigen 
Mittel zur Fortbewegung, bdonowi sind nicht die ständige attische Behörde 
des Namens, sondern Unternehmer, welche die Wege wohl namentlich in und 
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Ton den Steinbrüchen bahnen, \s'0 die finalXeTi,* die Steine brechen. 3 tdtmtrjg 
im Gegensatz zu texvhtjg, vgl. zn 9,15; in Verbindung mit ^t^tiKog « Arbeiter", 
der auf Tagelohn Handlangerdienste leistet. Wir haben zwar nicht von 
Aen perikleischen Bauten, aber von dem Erechtheion, das während des 
dekeleischen Krieges« wesentlich um den armen Leuten Yerdienst zu geben, 
vollendet ward, inschriftliche Rechnungen, die in der That eine solche Fülle 
von Handwerkern zeigen, wie hier beschrieben wird. Die meisten sind aber 
keine Bürger. 5 q)iaig „angeborene Fähigkeit, Talent". 8 Die Eleganz 
der Ausführung soll das Handwerksmäfsige der Leistung noch übertreffen. In 
der That wird hiermit der einzige Reiz auf das schärfste bezeichnet, der in 
der Fügung der Quadern und Säulentrommoln, der Marmorarbeit auch an den 
nicht für das Auge zugänglichen Teilen der Reliefs und Statuen, ja selbst in 
den ungeheuren Substruktiouen des Parthenon den Beschauer um so mehr ge« 
fangen nimmt, je länger er sich in sie versenkt. 11 fiia nolixeia.: das poli- 
tische Leben eines Mannes. 12 Agatharchos malte die Dekorationen der 
tragischen Bühne, Zeuxis war Tafelmaler; daher der Gegensatz. 13 ^e^a 
noietv nicht etwa „Menschen oder Tiere malen", sondern blofs ninalen". 
17 (Ttart^Qta „Dauer** oder besser „dauernde Wirkung", denn es handelt sich 
nicht darum, dafs die Werke erhalten bleiben, sondern dafs sie a^a bleiben, 
ohne, abzunehmen. rtjv iaxvv anodidwaiv: der Kraftaufwand der Arbeit wird 
durch die Dauerbarkeit des Werkes eingebracht. 19 anialov „klassisch **: 
denn die aQiaXa bedeuteten das für Plutarchs Zeit. 26 Hundert Fufs lang 
war der Tempel Athenas, den der Parthenon ersetzte, und daher die Cella von 
diesem. TiuQ&evoiv hiefs offiziell auch nur ein Raum desselben; doch ward 
dieser Name für den ganzen Tempel bald volkstümlich. Die Verbindung 
dieser Wörter ist ein ungeschickter Ausdruck Plutarchs. 27 Das Haus, in 
dem die Besucher von Eieusis iteXovvTo^ geweiht wurden und die heiligen 
Verrichtungen (dgcifisva) sahen, inontai ^ivovto^ heifst auch aiiKog (die Hürde; 
offenbar hatte die älteste Zeit, weil sie keinen so grofsen Innenraum schaffen 
konnte, nur eine Umfriedigung errichtet). Es ist ein quadratischer riesiger 
Saal von vielen Säulen getragen, an den alten Burgberg von Eieusis gelehnt, 
an Stelle eines altern Baues, vollendet erst in der demosthenischcn Zeit. 
28 Die untere Sänlenstellung und die Architrave auf ihnen; Metagenes (aus 
Xypete, einem Demos sw. von Athen) machte dann die Galerie darauf und 
die zweite Säulenstellung darüber bis zum Dache. Von diesen Teilen kann 
man sich nach den Resten eine Vorstellung machen. Von der „Dachöffnung** 
{pnaXov\ die sich hiemach an dem Teile des Baues befand, der das „Herren- 
hans** der ^ew (so nennt man „Mutter und Tochter**, die Göttinnen von Eieusis) 
war, wissen wir nichts, y^oqvqiovv bezeichnet nur, dafs er das Werk bis zum 
MScheitel^ zum Abschlufs brachte. 32 Sokrates in Piatons Gorgias 455 e. 
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Dort steht richtig dca fidtrov teixog^ die „Mittelmauer**; die ganze Anlage heifst ri 
fiaxQoi tttxri; Pintarch hatte keine klare Yorstellang davon. Themistokles hatte 
die östliche Mauer noch so ziehen mttssen, dafs sie die alte Reede des 
Phaleron einschlofs; diese verödete, als der Peiraieus zu emer Stadt ward, und 
so zog man eine Mauer der westlichen parallel vom Musenhügel nach dem 
Peiraieas. 37 Das (i^eTovy ein Name der jetzt erst aufkommt, lag an der 
Südwestecke des Burghttgels; es ging im mithradatischen Kriege zu Grunde. 
Auch hier war die neue Aufgahe einen grofsen Innenhau zu schaffen, und die 
Anlage des Kuppeldaches war das Yielbewunderte; daher auch die Fabel, dafs 
es das Zelt des Xerxes nachgeahmt hätte. 

66, 5 Plutarch hat Kap. 3 erzählt, seine Mutter Agariste habe den Perikles 
geboren ra ^uv aXhx. rr^v tdeav tov amfiatog äfASfinto», ngofii^Hti de tjj xeq)aX'j 
xal affififiBTQov. o&sf ai fiif sixovsg avrov ax^dov anaaai xgdveai nsQitxovroUf 
(A^ ßovXofavoiv tag ioixa tav tsxvitdiv S^ovBidiCHV. oi d* ^Attixoi noitjtai a%ivo* 
xiq)akov avrov ixdXovv r^f yaQ (TKMLav Jtativ ote xat axlvov ovofiä^ovat. Die 
Portraits zeigten ihn natürlich nicht aus diesem Grunde behelmt; sie gehen 
auf eine Statue des Kresilas aus Kreta zurück, deren Basis auf der Burg ge- 
funden ist: da stand Perikles in der vollen Tracht seines Amtes, wie sich 
gebührte, als Stratege. — Zevg nennt ihn der Spott wegen seiner Allmacht, 
il fait la pluie et le beau temps, Aristophanes Acbamer 530 bei Ausbruch 
des peloponnesischeu Krieges oQyj^ UeQtxXerjg OhXvfimog ^atgant^ ißgovra ^vv' 
exvxa tf^v 'ElXäda, 7 ro oargaxov: die Gefahr des Scherbengerichts, die in 
jedem Jahre drohte, da das Volk darüber Beschlufs fassen mufste, ob zu einem 
solchen Veranlassung vorliege. Wir haben keine Anhaltspunkte, wann Kratinos 
seine „ Thrakerinnen ** gedichtet hat 8 Dies ist übertrieben, denn rhapsodi- 
sche und kitharodische Aufführungen mindestens hatte es schon längst an den 
Panathenaeen gegeben; es wird nur eine Neuordnung erfolgt sein, als das „Haus 
für den Gesang** fertig war. 9 Die Athlotheten sind ein Zehnerkollegium, 
das für jede Panathenaeenfeier gewählt wird. Perikles mufs dieses Amt mit der 
Strategie kumuliert haben, denn Stratege war er von 445 — 429 alljährlich. 
11 Alle „musischen" Agone waren dort, nicht blofs der der Panathenaeen; 
übrigens auch die im einzelnen unbekannten fiQoaydivsg der scenischen Spiele. 
Spiele aber, für die man eine t^v/icl«/, Estrade, oder axi^i^, eine Bude, errichten 
mufste, d. h. bei welchen getanzt oder agiert ward^ fanden in den Heiligtümern 
der betreffenden Götter statt; feste Gebäude für diese Schauspiele gab es noch 
nicht. 12 Die Propylaeen sind in den letzten fünf Jahren vor dem Ausbruch 
des peloponnesischeu Krieges so weit erbaut, wie wir sie kennen. £s ist aber 
nur ein kleiner Teil des Planes ausgeführt; gleichwohl haben sie an zehntehalb 
Millionen Mark gekostet. 14 Die Anekdote wird noch mit manchen Aus- 
schmückungen erzählt und ist daraus entstanden, dafs der ältere Altar der 
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A&rivä ^Tyisia neben einer Säule vor den Fropylaeen stand, wo er noch heute 
steht. Die Statue dieser Göttin, die wir auch kennen, ist später, wahrschein- 
lich wegen der Pest, errichtet. Athena führte den Beinamen Hygieia, da eine 
besondere Göttin Hygieia noch nicht anerkannt war. 22 Plutarch hebt nach- 
drücklich hervor, dafs eine persönliche künstlerische Beteiligung des Pheidias, 
der vorwiegend Metallarbeiter war, nur für das Goldelfenbeinbild im Parthenon 
bezeugt war, nämlich auf der Inschrift^ die entweder den Kontrakt mit ihm 
oder die Abrechnung enthielt, wo er dann neben den imfisXfjrai, an deren Spitze 
Periklcs stand, genannt sein mufste. Ton allem andern hat er nur die Ober- 
leitung, diese aber auch an dem ganzen Parthenon; weiter geht auch sie nicht. 
Als die Propylaecn gebaut wurden, war er aus Athen flüchtig in Olympia. 
28 7i6qq(o&sv „von weit her", nicht „von lange her": die Wurzel des Unheils lag 
tief. 30 Die Schwester dieser Frau, verheiratet an Leogoras, ist die Mutter 
des Bedners Andokides geworden ; durch ihn kennen wir die verschwenderischen 
und anspruchsvollen Kreise, zu denen sich im Gegensatze zu ihrem Vater die 
Söhne des Perikles hielten. 

67, 1 Der Sohn hat kein eigenes Vermögen, ist also auf des Unterhalt 
durch den Vater angewiesen und macht auf dessen Namen Schulden, die 
dieser nicht anerkennt. Der Sohn war nach athenischem Familienrechte, im 
Gegensatze zu der strengen römischen patria potestas, fähig, eignes Vermögen 
zu erwerben oder zu verw^alten; Xanthippos that es nur nicht. 6 Der 
lüderlichen Jugend ist die Frage lächerlich; sie ist aber nach dem attischen 
Rechte wohl wert, der juristischen Untersuchung durch einen Staatsmann 
und einen Philosophen unterzogen zu werden. Wenn in dem Teile des Fünf- 
kampfes, der im Wettschiefsen mit dem Speer bestand, ein Schufs durch un- 
glücklichen Zufall einen Menschen getötet hatte, so war Blut vergossen, das 
nur durch die Bestrafung des Schuldigen gesühnt werden konnte. Es ist 
aber keineswegs klar, dafs derjenige „des unfreiwilligen Mordes", qiovov axov' 
aiov^ schuldig war und deshalb auf bestimmte Zeit landesflüchtig werden 
mufste, der den Schufs gethan hatte. Es könnten die Aufsichtsbeamten die 
nötigen Vorsichtsmafsregeln versäumt haben; es konnte auch eine wirkliche 
Schuld gar niemanden treffen. Aber ein Schuldiger mufste in jedem Falle 
da sein, sonst liefs sich das Blut nicht sühnen, fand die Seele des Toten 
keine Ruhe. Im attischen Rechte war für diese Fälle thatsächlich die Ver* 
folgung des tötenden Instrumentes und eine rituelle Handlung vorgesehen, die 
die Bestrafung und Sühne symbolisierte. Wir haben unter dem Namen des 
Redners Antiphon eine rhetorische Behandlung eines ähnlichen Rechtsfalles, 
bei der auch die Möglichkeit erwogen wird, ob der Tote selbst seinen Tod 
verschuldet haben könne. 10 Den bq&og Xoyog sucht Protagoras in allem 
gegenüber dem voiiog^ der konventionellen Vorstellung und Übung. 12 Stesim- 
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brotos von Thasos war ein Litterat der Zeit, der wohl sofort nach dem 
Tode des Perikles ein Pasquill gegen Athen und seine grofsen Staatsmänner ver- 
öffentlicht hat, das als gleichzeitiges Dokument von hohem Interesse ist, aber 
von Verleumdungen strotzt. Dazu gehört, dafs Perikles mit seiner Schwieger- 
tochter in unerlaubten Beziehungen gestanden hätte. Wir verdanken die Aus- 
söge aus Stesimbrotos fast allein dem Plutarch. 16 Von der Schwester 
des Perikles und den Schwägern (xi^dearai)^ die er durch sie erhalten hatte, 
wissen wir nichts. 19 xtjdsvcDP ^ trauernd^, d. h. die Teilnahme an dem 

Trauerfall der Sitte gemäfs irgendwie zeigend; zu denken ist an die Kleidung. 
22 Die Scene, wie ein alter Vater der feierlich aufgebahrten Leiche seines 
Sohnes die letzte Ehre durch eine Kranzspende erweist, wird oft auf Ge- 
mälden attischer Grabgefäfse (hjxv&oi) ergreifend dargestellt. Was hier er- 
zählt wird^ ist mit dem Berichte des Zeitgenossen Protagoras (c 3) noch 
nicht unvereinbar, wohl aber die Schilderung Z. 29, so dafs wir auch dies 
als thatsächlich nicht ansehen dürfen. 24 Wir sagen „in Thränen aus- 

brechen" (griechisch i^dysff&M sig daxQva); das klingt nur äufserlich an 
Qtj^ai xXav&fior^ (fwrr^v an, „losbrechen", aus dem Innern, wo es festge» 
halten wird, trotz allem mit Gewalt hervorbringen. 25 Plutarch schiebt 

hier die Restitution des Perikles in sein Amt ein; auf die zeitliche Ver- 
knüpfung ist kein Verlafs. 27 ixeyyvog „einer der Bürgschaft hat"; das 
antike Recht verlangt fast bei allen Geschäften, dafs der einzelne Kontrahent 
einen Bürgen stellt; daher ist dieser Ausdruck gleich unserem „gegenüber der 
Gröfse der leitenden Stellung die nötige Garantie liefern". 28 ßt^fia ist 
der Stein der Redner auf der Pnyx; crqatriyiov das Amtshaus der Feldherrea 
auf dem Markte. Das Volk verlangt also, dafs er wieder atQuttjyog und 
QijroiQ werde. Die Schilderung, wie das Volk versammelt ist und ihn er- 
wartet, Alkibiades ihn aus dem Hause holt, dann das Volk sich entschuldigt 
und er die Bedingung stellt, dafs im Interesse seines Hauses das Gesetz ge- 
ändert wird, ist zwar einheitlich und wirksam, aber ganz romanhaft. 34 In 
dem ausgelassenen Stücke wird in nicht durchaus befriedigender Weise über 
folgende Thatsachen berichtet. Perikles hat im Jahre 451 das Gesetz durch- 
gebracht, dafs das attische Bürgerrecht auf diejenigen beschränkt werde, deren 
beide Eltern bürgerlichen Standes wären, während vorher z. B. Themistokles 
und Kimon ausländische Mütter gehabt hatten. Dies Gesetz hat er mit Rück- 
sicht auf die Menschen Verluste durch die Pest abgeschafft; nach 403 ist es 
wieder hergestellt worden. Er selbst hat dann einen unehelichen Sohn, dea 
ihm vor Jahren die Milesierin Aspasia geboren hatte, anerkannt und ihm 
seinen eigenen Namen gegeben. Dieser Sohn ist 406 als Feldherr nach der 
Arginusenschlacht hingerichtet worden ; er hatte eben erst die politische Lauf- 
bahn begonnen. Mit ihm erlischt das Geschlecht, obwohl in der Römerzeit 
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angebliche Bescendenten auftreten. 36 ßh^XQ^^ ist im ionischen medizinischen 
Gebrauche was wir bei einer Krankheit „schleichend** oder „schleppend** nennen. 

68, 1 diaxQ^(T&ai hat oft den Nebensinn des langsamen Yemutzens. 
2 vnBQBinsiv wie eine Mauer, der man sachte die Fundamente untergräbt. 

6 nBQiantov ein „Amulett", wie es noch jetzt der Aberglaube Kindern und 
Kranken umhängt. 16 ngog Tvxr]v xoivd: was man mit der Tyche gemein- 
sam hat, ist nicht oixewv, 18 oi 6mg ^A^vaioi ist ein Ausdruck der alten 
attischen Rechtssprache ; in dem voiiog rov ßaaiXimg d. h. der Instruktion des 
Königs findet sich (bei Athenaios VI 235) Saiwa&ai rovg ovrag 'A&tjvouovg w 
Tq Uq^ liwtaL T« ndtQia, Es liegt darin, dafs das Bürgerrecht zwar gefordert 
wird, aber nur dies, also alle wirklichen Athener berechtigt sind. So schliefst 
Perikles zwar alle Mitbürger ein: er war Führer der demokratischen Partei; 
aber alle aufser diesem Verein stehenden aus: er war athenischer Patriot. 
Plutarch fafst das seiner Sinnesart gemäfs nur moralisch, oi optfg av&Q<onotj 
homines quotquot sitnt^ eine besondere Wendung des Demosthenes, ist nur 
grammatisch ähnlich. 25 ovrco, ist auch bei xa&aQov xal afiiavtov zu- 

zudenken, 26 Von dem Beinamen 'Olvfimog, den die Komiker dem Perikles 
gegeben hatten, hat er früher geredet. Kindisch und renommistisch (das ist 
in der späteren Sprache aoßaqog) würde der Beiname sein, wenn er ernst ge- 
meint wäre. Kurze Zeit nach Plutarchs Tode haben ihn die Griechen dem 
Kaiser Hadrian verliehen. 28 Verkürzter Vergleichungssatz „nicht wie die 
Dichter es machen, die . . ." 30 Er zielt auf die schöne Schilderung der 
Odyssee ^ 52—56. Die ganze Ausführung ist für die Theologie des frommen 
Mannes bezeichnend, der seine Stellung als Priester des delphischen ApoUon 
mit seiner platonischen Philosophie vereinbar fand, nicht ohne in beides 
Fremdartiges hineinzutragen. 

69, 5 iiri (pvvai sei nicht erstanden, habe nicht existiert. 

c. 1. Thukydides II 65. 

69, 13 triv dvvufiiv: oaa dvvatd r^v yevia&cu xara tov noXsfAOf, Danach ist 
er Anfang September 429 gestorben. 18 doxovna: nicht nach Ansicht der 
Athener, sondern nach der des Thukydides. Er hat so namentlich die Unter- 
werfung von Melos betrachtet, die Alkibiades besonders betrieben hat. 
23 addOQog xQ^f^dtoDv: dichterisch; oix r^v XQW^'^^ avtcg dmQela-d'ar^ anderswo 
sagt er xQ^l^dttov xQsitr<ov\ prosaisch wäre ddoDQodoxrjtog, 24 ov fiäXXov — ^ 
nicht sowohl — als. 25 i^dovi] und ogyi^ sind beide die des Volkes. Die 
Macht des Perikles beruhte darauf, dafs er nicht immer dem Volke nach dem 
Munde zu reden brauchte, sondern auch einmal trotz der Erregung des Volkes 
widersprach. Die Tempora Isysiv und finetv scharf geschieden. Eine Scene 
der Art geht bei Thuk. unmittelbar vorher. 
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70, 4 Blofser Infinitiv nach kqanovto^ wo spätere Bede nqtg tS zu- 
setzen würde, dichterisch. 7 »Fehler der Einsicht im Verhältnis zu denen, 
gegen welche . . .** Unterschätzung der syrakusischen Macht 10 Der Satz 
geht aus den Fugen, indem erst zu dem Partizipium miyiyvfüawivtsg aus dem 
Yorhergehenden Nomen der Begriff a/iagtapHP ergänzt werden mufs, dann 
aher der Gegensatz zu ov za ngoag^ga ifuyiyvtoaTiwtBg sich zu einem- Haupt- 
satze vervollständigt 13 Zehn Jahre ist nicht vom Ende der sizUischen 
Expedition an gerechnet oder gar von dem Abfalle der Bundesgenossen, 412, 
sondern bezeichnet den dekeleischen Krieg, den Thukydides und alle nach ihm 
als eine Einheit betrachteten, und den man, weil er keinen festen Anfangs- 
termin hatte, vom Falle Athens berechnete, und zwar auf s^hn Jahre schon 
deshalb, weil der archidamische so lang gewesen war. läv wird mit leichtem 
Anakoluth 18 durch nai aufgenommen. 16 ßatriXecng tiaidt: ionisch-dichte- 
risch, für die Athener mit dem Erlange »Königssohn**, „Kronprinz**. 18 aegi- 
maorteg: im&ffisvoi. „Ein solches Plus hatte er, und auf Grund dessen 
sah er voraus, dafs . . .** 

« 

c. 2. Eupolis. 

23 nagfX&etv: nämlich fiQog %bv dijfJiov; der eigentliche Ausdruck für das Vor- 
treten auf das ßijfjia 67, 28. 24 „aus einer Distanz von 10 Fufs**, d. h., 
wenn ihnen 10 Fufs vorgegeben waren. 26 Wie man oft mit Vermischung 
von Abstraktem und Konkretem sagt, dafs eine Gharis auf den Wangen eines 
liebreizenden Mädchens wohne, so sitzt auf den Lippen des beredten Redners 
eine Peitho; diese als Göttin ist eine Gefährtin Aphrodites, der Gharis ver* 
wandt; denn nei&siv gilt durchaus nicht nur von dem Bestimmen durch die 
Bede, sondern von jeder Beeinflussung eines fremden Willens, die nicht ßta 
ist. Auch die Autorität eines gfoFsen Staatsmannes ist eine nsi&d^ ganz wie 
die „Liebenswürdigkeit", der man nichts abschlagen kann. 28 Den Stachel 
läfst er zurück, wie die Biene, mit welchem heiligen Tiere bezaubernde Götter 
(Aphrodite) und Menschen, namentlich durch das süfse und doch tiefgeheade 
Wort wirkende Menschen (Sophokles z. B.), gern verglichen werden. Aber 
diese seitdem unzählige Male wiederholte Wendung des Bildes hat Eupolis 
erfunden. 

c. 3. Protagoras (in der Trostschrift an Apollonios llSe). 

71, 2 vfinfv^itag dvetXtj: beides stark dichterisch; der gewöhnliche Aus- 
druck Z. 5. — eidifi, vom Wetter auf die Stimmung übertragen, war damals noch 
ganz dichterisch; später ist namentlich yaXtjrti, serenitas in philosophischer, 
dann überhaupt feierlicher Rede gewöhnlich. 3 svTiotfuti erscheint bei dem 
etwa gleichzeitigen lydischen Historiker Xanthos neben ivdaifioviij von äufserem 
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Lebensglücke gesagt; hier trotz der Herkunft {norfiog von niTitta) von dem 
inneren Glücke. 



II 6. Demostlieiies. 

73, 6 ßdaxavog ist eigentlich wer den bösen Blick hat, dann der hämi- 
sche, schadenfrohe Tadler. Dieses ßatrxaivsiv übt der Verfasser von lufißoi^ 
man erwartet also taiAßonoiog „hämischer Pasquillant"; aber Demosthenes biegt 
den Spott um: so weit hat Aischines es nicht gebracht, er ist nur ein „Jamben- 
verschlucker". Demosthenes höhnt ihn öfter deshalb, dafs er als Schauspieler, 
was er in seiner Jugend gewesen war, gute Verse durch seinen Vortrag ver- 
dorben hätte. 8 Es mufste ein Beschlufs mit dem Vermerke Aiaxivrig elnsv 
existieren. Perfekt wird ein solcher erst, wenn ihn das Volk annimmt, also 
die Sanktion idol^sv r^ dijfiqp zutritt; aber die Anträge mnfsten schriftlich ein- 
gebracht werden: das ist ygacpeip, Demosthenes unterscheidet hier das Xfysip, 
die Beteiligung an der Debatte, davon. 9 Die Zeit ward dem Redner in 
der Weise zugemessen, dafs ein bestimmtes Quantum Wasser in die xXexpiÖQa 
gegossen ward. Dem Gegner etwas von seinem eignen „ Wasser "*, seiner Zeit» 
anzubieten, ist eine gewöhnliche Wendung der Siegeszuversicht. In diesem 
Prozesse hatte jede Partei so viel Wasser, als in einem ganzen Wiutertag 
durch die Wasseruhr lief. 11 ygcicpeiv naQa rav^' hfqa: einen Gegen- 
antrag stellen. 13 Das zweite ov8b an das erste unlogisch angeglichen, 
ganz wie in Vergleichungen äffTteg xal rovto ovtoa xal ixelvo steht. 

74, 1 siQydffat ' avdgeg 'A&ijvmoi toiovtov 5 näai ein daktylischer Hexa- 
meter. Ebenso 19 tov yotg iv ^/äficpiddy noXsiiov ö«' ov eig 'Eldtsiav; 26 idiuv 
ilO-qav iitaysiv fi' vnsXafjißavöv avt^ ein anapästischer Trimeter. Die Regel, 
dafs die Prosa zwar rhythmisch, aber nie metrisch sein dürfte, galt schon da- 
mals, aber erst später hat man solche zufälligen, scheinbaren Verse ängstlich 
gemieden. Dagegen hat Demosthenes auf jenen scheinbaren Hexameter gewifs 
nicht den daktylischen Tetrameter folgen lassen, toTg nqotiQoig mtdTjxs tilog. 
Da bewirkt das je nach Belieben gesprochene flüchtige Ny den beliebten kre- 
tischen Satzschlufs. 2 avi^Xooas: in seiner Anklagerede 107 ff. Es ist aller- 
dings ein besonders gelungener Teil jener ebenfalls bewunderungswürdigen 
Rede. 3 rd 'u4fiq)i(Tai(ov doyfiara: die Beschlüsse der Amphiktionen (die 
doyfioLta heifsen) über die Amphisseer. 4 ov toiovtov iativ: olov eJtai ßov- 
Xsi, ov diiatqocpag taXTjß-Bg. n6-&ev (ydg av eitj toiovto;) 5 igeig: xav nXeim 
ein^g tmv aoXXoSv ixsivoav. Der Grieche hört auch den beliebten Gegensatz 
von Tzgdtteiv und Xsyeiv. 6 Ein Gebet ist ungewöhnlich in der Rede, so 
oft ein Gott auch in Beteuerungen angerufen wird; Demosthenes hat seine 
Verteidigung mit einem Gebete an alle Götter begonnen, und wendet hier vor 
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einem Hauptteile dasselbe Mittel an, seine Rede eindringlich zu machen. 
8 Der Apollon von Delphi, den der Amphiktionenhandel direkt angeht, ist 
natoqog von Athen, weil Athen sich ihm einmal so wie ein Kind za eigen 
gegeben hat; es hat in wichtigen Angelegenheiten oft Weisung von Delphi 
geholt. Der mythische Ausdruck für dieses Verhältnis ist, dafs Apollon den Ion 
mit einer attischen Königstochter gezeugt hätte und von diesem die Ahnherrn 
der vier alten Adelspbylen stammten. 9 Optativ in dem Bedingungssatze, 

keineswegs um die Sache oder das konditionale Yerhältnis unsicher zu machen, 
sondern korrelat zu dem wirklichen Optativ, der im Nachsatze zu denken ist, 
doitjg; dem Optativ der limitierenden Behauptung würde doitjg av entsprechen. 

14 Perfekt und Aorist: in dem Zustande eines inaQoifievog, eines der unter 
einer agd ist, befindet er sich nun dauernd; das diateivaa&ai war ein Moment. 

18 Demosthenes hatte den Aischines für den ungünstigen Frieden von 346 ver- 
antwortlich gemacht, der dem Philippos freie Hand liefs, den s. g. heiligen 
Krieg gegen die phokischen Usurpatoren des delphischen Heiligtums zu be- 
enden. 20 Zeitlich ein Hysteron Proteron: aber der Grieche redet nicht 
pedantisch, sondern stellt an die Spitze, was sinnlich zuerst vor der Phantasie 
steht, seit Homer von der Toilette gesagt hat sifutta t' dfiapiiaaaa nBQi xqoi 
y^ai Xoiffaaa. 21 avy^toLtaanevacoLg', Tcp ^iikinncp^ dessen Werkzeug er war. 
24 Tiolefiog: so persönlich gedacht wie bei Thukydides im Epitaphios 139, 24. 

25 cvpexd&ijvto ovg im xovto nagsxexXijxsi b u4i<TXiVfjg. 26 i&avfi<xJCop 

hat seine Bedeutung nach der Seite gewendet, dafs man einem Wunder den 
Glauben versagt. 29 ev: von dem Yerbum zu dem es gehört getrennt, um 
es höhnisch hervorzuheben. 30 htogia: nicht Geschichte, sondern Einsicht 
in den Lauf der Dinge, «politisches Urteil". 35 Den Freibeutern, denen 

Athen Eaperbriefe gegen Makedonien ausstellte. 

75, 1 Konditionale Partizipia. Streng genommen brauchte er auch von 
den Thessalern nur Durchlafs, aber bei ihrer Abhängigkeit von Makedonien 
handelte es sich faktisch um ihren Anschlufs an seine Offensive. 3 Der 
Eelativsatz wird so angeschlossen, dafs er ganz wie ein Adjektiv funktioniert; 
das geschieht, weil er ein grobes Wort wie xaxayBXdatovg ersetzt, das dem 
Redner auf der Zunge war. 7 nqoapaaig ist oft nicht Yorwand, sondern 

causa, Xaßoiv: dvaXaßeiVf aber die Kraft des Yerbums ist schwach, kaum 
stärker als im ratg Tioivoug nQoqidasoi. 8 Kein Objekt avxovg zu 

ergänzen, Objekt ist td fiiv^ td de. 10 Tlvkaia (avvodog) hiefs die Sitzung 
der Amphiktionen, weil sie zuerst bei den nvlai^ den Thermopylen, in einem 
Demeterheiligtume zusammenkamen; diese spezielle Bedeutung ist nun ver- 
loren. 11 Seit der Ausstofsung der Phoker war Philippos selbst Mitglied 
der Amphiktionie; ganz abhängig von ihm waren eine Anzahl der kleinen Berg- 
stämme, die Mitglieder waren, weil sie am Pamafs safsen, Doloper, Ainianen u. a. 
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Die Vertreter der verbundenen Staaten hiefsen „heilige Merker" Ugofunr^fiopsg; 
in Athen war dies Amt sehr vornehm, aber politisch bedeutungslos, weil es 
durchs Los besetzt ward, mochte auch der IsQOfiv^fiosv formell die Stimme 
Athens führen. Die eigentliche Vertretung lag bei den drei avXayÖQoi^ die 
direkt vom Volke gewählt wurden. nag^ iavtov vom Standpunkte Philipps 
aus, 12 ixeiwv von dem des Redners. 18 aQoßXtjO^sig: vorgeschlagen, von wem, 
sagt er nicht; daran schliefst sich kopulativ xeigorovriaartfav, 19 ivegqrid'rix die 
avayoQivGig^ renuntiatioy die die Wahl perfekt macht, fällt dem Vorsitzenden 
zu. Der Leser fühlt sich getäuscht, wenn er erfährt, dafs es nicht einen, 
sondern drei gleichberechtigte Pylagoren gab, dafs jeder Athener, Demosthenes 
also zuerst, wissen mufste, wann eine solche Wahl stattfand, dafs die 
Tagesordnung jeder Versammlung vorher veröffentlicht ward, endlich, dafs es 
gesetzliche Mittel gab, eine irgendwie illegale Wahl zu verhindern, aber 
das Gericht wufste das ja alles, und wer kritisch zuhörte, sagte sich „wie 
vortrefflich maskiert er die schwache Position, dafs Aischines durch das Ver- 
trauen des Volkes auf jenen Posten gestellt war", rgimv tj tstraQmv x^^QO^ 
^ovtjcdvtmp: Als in den Acharnern des Aristophanes Lamachos der Feldherr Ge- 
horsam fordert und zur Begründung sagt ixsiQotovtjffav ydg fis^ ergänzt Dikaio- 
polis xoxxvyeg ys zgelg. Der Kuckuk ist den Griechen was uns der Gimpel ist. 
21 Demosthenes gesteht den Reden das Lob zu, wenn er auch die materielle 
Berechtigung durch den Zusatz von fiv&ovg bezweifelt, weil das Gericht unter 
dem Eindrucke der Darlegung des Aischines über denselben Gegenstand 
steht. Diese ist allerdings durch Kenntnis der Geschichte des ersten heiligen 
Krieges, in dem Kirrha zerstört wurde, und des heiligen Rechtes aus- 
gezeichnet. 24 7i8gisl&eiv „umschreiten", nämlich die Grenzen des heiligen 
Landes abschreiten; diese sind in den griechischen Urkunden überaus genau 
bezeichnet; deren besitzen wir auch aus Delphi noch. 26 Aischines be- 

hauptet die Lokrer nur angegriffen zu haben, weil sie eine Geldbufse von 
50 Talenten gegen Athen beantragten, also wirklich einen TioXefiog ^AiA(fMtv- 
ovixog. 28 ngoaxaUaaa&oLi vorladen in bestimmter feierlicher Form; dabei 
sind TiX'^Togeg als Zeugen gegenwärtig, daher hat nXrixBVBiVi „zugerufener" 
Zeuge sein, transitive Bedeutung erhalten. 29 Die agx'q bestimmt das 

Datum; nicht blofs der Archen war dazu geeignet, in diesem Falle z. B. der 
Hieromnemon. 30 Auch hier maskiert die Lebhaftigkeit einen schwachen 
Punkt: als ob auf der Pylaia der Handel nicht hätte angebracht werden können; 
als ob nicht genau in derselben Weise gegen Amphissa vorgegangen wäre. Von 
dUriv reXiaac^ai aber hatte Aischines nicht geredet 31 In nsgispai ist das eine 
Iota im Attischen immer elidiert. 33 xaTt^xorgiffav: aus dem folgenden rifdg 
di wird die Gesamtheit als Objekt verstanden. 35 hagdx&tj: avvfftagdi&ri. 
Der Thessaler Kottyphos hatte den Vorsitz im Rate der Amphiktionen; er 
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war ein Anhänger des Philippos« 36 Die nicht kamen, waren vor allem 
die Athener, und Demosthenes hatte es verhindert. Auch Theben, das den 
Lokrem nahe stand, kam nicht. 

76, 1 ^yof intransitiv « gingen sie los". aat8ffxiva<Tfiiyoi: vtio ^ikinnov. 
4 Damit verfielen die beiden mächtigsten Bandesglieder in Hellas der 
Exekution, die ganz illusorisch war, da man nicht einmal Amphissa hatte be- 
zwingen können. noXXa Uyeiv würde den Nebensinn haben „Überflüssiges 
reden", ta noXXa sind ta noXXa. ivofta, 6 Mit Hohn redet er von Kiggaia 
X(ßQaj die ja seit bald 200 Jahren nicht mehr existierte. eQQciff&ou qiqacag 
von dem Schlufsworte des Briefes sqqodüo genommen, vulgär: „er sagte, Adieu 
Kirrha, ich nehme Elateia". 10 t6y i^aiqiP^g ist Objekt. 12 xai: nach 
dem Zwischensatze bescheiden wiederholt. 17 xq^poi: das Aktenstück, das 
so bezeichnet ist. Die verlesenen Amphlktionenbeschlüsse sind delphisch 
datiert; damit die Athener das richtig verstehen, läfst Demosthenes den 
Schreiber eine synchronistische Zusammenstellung der delphischen und 
athenischen Beamten verlesen: darin erschien Aischines als Pylagoros. 
Philippos ist im Herbst 339 zum Bundesfeldherrn ernannt; bald darauf hat er 
aufser andern festen Plätzen £lateia besetzt. Er wird wohl haben versuchen 
wollen, ob er Theben und Athen überrumpeln könnte. Als er sah, dafs er 
Widerstand fände, hat er nur Elateia befestigen lassen und den Winter über 
diplomatische Yerhandlungen geführt; dasselbe thut sein athenischer Gegen- 
spieler; an den Dionysien 338, März/April, war die Koalition gegen Makedonien 
geschlossen, denn Athen ehrte den Demosthenes deswegen mit dem goldenen 
Kranze. Dann begannen die Feindseligkeiten, keineswegs sehr eilig. Die 
Redegewalt des Demosthenes drängt die innerlich eng zusammenhängenden 
Ereignisse für die Phantasie zu einer Handlung zusammen, wie es der Tragiker 
thut. 31 Wider Erwarten fordert er sie nicht auf, überall herum zu ver- 

künden, dafs Aischines an allem schuld wäre, und dafs er den Umweg macht, 
läfst dieselbe Anklage 35 um so schwerer auf das Haupt des Gegners fallen. 
Natürlich war nach Ghaironeia dieselbe Anklage vielfach gegen Demosthenes 
erhoben worden. 35 aXitijQiog jemandes ist, wer das fiiatjfAa^ die Blut- 

schuld an seinem Tode trägt; es ist auch „ein böser Dämon". Wir können 
nur etwa übersetzen „den Untergang auf dem Gewissen haben", zu schwach. 
Aischines hatte den Demosthenes aXitriQt.og ttjg^EXXdöog genannt. 36 roTtoi 
Landstriche, Felder, wo durch die Zerstörung der Bäume der Wohlstand auf 
lange verwüstet ist. 

77,1 ä7iiffTgdg)Tjte: den Fluchbeladenen sieht und spricht man nicht an, 
er bringt ja Fluch. Vgl. wie Gidipus nach seiner Blendung seine Aussetzung 
fordert. 3 Der gegen Aischines gerichtete Angriff ist abgeschlossen; die 

Verfolgung der Ereignisse, wie sie sich entwickelten, führt auf das Bündnis mit 
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Theben, das Demosthenes herbeigeführt hat. Daher eine Art ngooi/Aiop, ein 
Appell an die Richter und eine ruhige Betrachtung. Er will sowohl die 
Schwierigkeit wie die allgemeine Berechtigung der in Athen immer wenig popu- 
lären thebanerfreundlichen Politik vorher darlegen. Für das. eine hatte er in 
den Aktenstücken, die er verlesen liefs, ohne Zweifel genügende Belege; das 
Raisonnement ist mehr geschickt als treffend. Aristophon von Azenia (15) 
hatte freilich in den Zeiten des Epaminondas die böotische Sache dauernd 
vertreten, und sein Name mochte als der eines alten Demokraten einen guten 
Klang haben; allein Eubulos, der es freilich verhindert hatte, dafs Athen bei 
seinen Sympathien für die Phoker in den heiligen Krieg, den Theben zuerst 
vornehmlich führte, verwickelt ward, war gerade der Staatsmann gewesen, 
gegen den Demosthenes emporgekommen war: wenn er Aischines, dem Anhänger 
des Eubulos, einen Frontwechsel zuschreibt, so hatte er die Front auch 
gewechselt. Thatsächlich waren die thebanischen Sympathien des Demosthenes 
339 ganz jung; aber das gerade, was seiner staatsmännischen Einsicht Ehre macht, 
pafste nicht für die Ohren des Yolksgerichtes. 17 Das Schimpfwort xivadog 
wegen der xohtxeia gewählt, und in gesuchtem Widerspruche zu der gleich 
gerügten ayai<T&ti<na. 22 Schematische Logik würde ordnen tovtov luv noi^q* 
aavrog tov iv ^Aficpiacq noXsfiov^ töiv de avvsQymp . . . r/}f fjfi-Qav avfineQavafievoiVm 
Die lebendige Rede beginnt mit dem was eben erledigt war, schliefst mit dem 
was jetzt behandelt wird: da weifs der Hörer, wo er herkommt und wohin 
er gehen soll. 24 Die Städte sind zusammengestofsen und liegen am Boden: 
da kommt Philipp über sie, und wären sie nicht noch rasch vorher aufge- 
sprungen, so hätten sie sich gar nicht » zusammennehmen^, wieder in Haltung 
kommen können: ein Bild. 25 avaXaßeiv intransitiv. 34 otd' av cvfinvevGaifisv 
oid^ ei otiovv yavoito. Dafs av zweimal steht, erst als zweites Wort des Satz- 
gliedes, wo es zu stehen liebt, dann wo es logisch hingehört, ist ebensowohl 
im hohen Stile der Tragödie wie in der Sprache des Lebens gewöhnlich. Nur 
pedantische Korrektheit meidet es. 37 Seine Erzählung, ein Stück das 

Jahrhunderte lang jeder griechische und römische Schulknabe auswendig ge- 
lernt hat, giebt alles andere als avra tavayxaiorata, aber der Hörer soll die 
kleinen Züge für sachlich notwendig halten, die nur künstlerisch notwendig sind. 
78, 1 Der Ratsausschufs der 50 Prytanen speist auf Staatskosten in 
einem runden Gebäude, ^oXog, neben dem Rathause, damit er in jedem Augen- 
blick handelnd eingreifen kann: er ist die eigentliche Exekutivbehörde; die 
Feldherren haben auch Initiative, aber nur im Kriegszustande, und kooperieren 
mit dem Rat. 3 Auf dem Markte stehen überall tabetmae, Buden; da sind 
viel Metöken und Sklaven; yegga^ Hürden, werden die Stände der Verkäufer, 
die gegen eine Platzgebühr auf dem Markte Handel trieben, abgegrenzt haben. 
Man verbrennt sie, um Platz zu schaffen, denn der Markt wird für die zur 

T. WilamowiCZ'M. , Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. 4 
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Volksversammlung Tiavdtjfiu zusammenströmenden Männer und für die Mobil- 
machung gebraucht. Es ist ein Zeichen der unmittelbar dringenden Gefahr, 
überhastet, wie mancher Festungskommandant die Glacis voreilig hat rasieren 
lassen: solch ein Zug haftet im Gedächtnis derer, die es mit erlebt haben, 
und seine Erwähnung erzeugt die alte Stimmung. Ein Alarmfeuer auf dem 
Markte war sinnlos: das hätte man auf dem Lykabettos oder mindestens der 
Burg angesteckt. Zum Alarmieren wird der Trompeter gesucht; es mufste w|lh- 
rend der Nacht die Einberufung der Volksversammlung durch ganz Attika 
gehen. 7 Der Rat tagte so oft aufserhalb des Rathauses, dafs in dieser 

Zeit der Versammlungsort auch in den Protokollen bemerkt wird. 8 Das 
solonische Gesetz /jijjdsv angoßovXsvtov qiiqaiv eig xov d^fiov wird formell erfüllt ; 
aber das ngoßovlsvfAa besteht darin, dafs der Rat die Sache auf die Tages- 
ordnung setzt (man nennt das iQtifiaiiaai neq) arntt^giag tjjg TroXsatg 14), die 
Initiative wird von den Rednern im Volke erwartet. Das ist für die iaxaiii 
ötjiAOHQaTia charakteristisch. — av(o xa&ijro: auf dem Abhänge des Pnyx- 
hügels. 20 Die 300, welche an der Spitze der für die Steuern gebildeten 
Genossenschaften, trvfifioQMi, standen. 21 In jeder Notlage hat man an 

„freiwillige Beiträge" appelliert, imboang, und immer haben sich Geber ger 
funden; aus dieser Zeit wissen wir inschriftlich nur von Ausländem, weil 
man die Gaben der Bürger noch nicht verewigte; aus späterer Zeit und von 
andern Orten haben wir viele Listen. 32 ^tita^ofn^v: iöoxtfjiaCofJiriv „ich 

hielt die Probe**. 35 Er beginnt mit einer Beruhigung. — vaaQxeiv zur 
Verfügung stehn. 

79, 3 iqitjv schiebt er öfter ein, um deutlich zu machen, dafs er seine 
alte Rede referiert Natürlich wäre es ein schlechtes Urteil über seine Kunst, 
wenn man meinte, er redete wirklich 330 wie er 339 geredet hatte. 
13 Was Philipp in Wahrheit erreichen will und worauf er rechnet, wird als 
„höchstens ein frommer Wunsch*" von ihm hingestellt, damit es den Hörern 
möglichst fern zu liegen scheine. 17 yiyvsix&at nqog tivi sich an etwas 

machen. 19 Dafs die Athener ihre eigene Furcht um sich fahren lassen 
und dafs sie „einen Umschlag machen", sind momentane Akte, die Furcht für 
Theben dauert: fAsra&sa&ai xal (foßeUr&ai = qioßij&ijifai xal q)oßei<y&ai, 
21 oi iv r^hxia tov i^sl^siv^ die Altersklassen, die zum Dienste aufser Landes 
befähigt und verpflichtet waren; schwerlich waren das noch alle bis zum 
60. Jahre; solcher Bürgeraufgebote war man entwöhnt. Dafs es Hopliten sind, 
braucht nicht gesagt zu werden; die Reiter sind stehende Truppe. 23 «£ 
i(Tov vom Standpunkt der Gleichheit (mit den (pihnnl^ovteg) aus. 29 S^oÖog 
Ausmarsch. Zuerst können die Feldherren allein Kunde davon haben, ob eine 
Gesandtschaft noch möglich ist, später die Gesandten besser übersehen, ob 
das attische Heer vorgehen kann und soll. 30 naqaiv^ mufs er hier sagen, 
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niclit xsXevm: jenes sind Anträge, die er formuliert und das Yolk sogleich be- 
schliefst; wie die Gesandten handeln sollen, ist deren Sache; der Redner 
kann nur raten. Freilich giebt er damit sein Programm, denn er kann darauf 
rechnen, gewählt zu werden, wenn seine Anträge durchgehen. 35 Die 

Motivierung der Gesandtschaft ist evcxi^fAmv; es liegt kein entwürdigendes 
Betteln um Hilfe darin. 

80, 3 üvK negiert die ganze Antithese eJnov /ih ravta^ ovh eygaxpa di\ 
dann schliefst oifde zwei gleichgebaute Sätze an, und nun erst folgt das von 
vornherein notwendige adversative Komplement. Musterbeispiel der Steigerung 
{'/.lifAa^ bei den Rhetoien. Vgl. 27, 7. 7 Demosthenes fingiert, der Schreiber 
fände nicht gleich das Aktenstück, und füllt die Pause mit einem persönlichen An- 
griff. Er hat uns eben in atemlose Spannung versetzt, er wird uns sogleich 
zu wahrhaft tragischer Rührung führen: dazwischen sollen wir lachen oder 
doch xataysXäv. 8 riOemi, mit doppeltem Accusativ nicht ^machen" wie 

bei Homer, sondern „ansetzen". 10 BittaXog war Spitzname des De- 

iROSthenes als Knabe gewesen, den ihm Aischines gern vorrückt; es ist ein 
asiatischer Name und sollte einen verzärtelten, schlappen Jungen bezeichnen. 
Demosthenes war, was man n leibarm "* nennt; freudlose Jugend hatte ihn den 
Spielen und Übungen der Kameraden fern gebalten. Aischines war eine statt- 
liche Erscheinung. al de ^qüo, aXlä ovd* 6 ^gosg i^agnsT, iav fi^ nQoad'öi^ fii} 
"lov tvxovra^ und nun folgt der Hohn, dafs es nur ein Komödiantenheld ist. 
11 Kresphontes Titelheld einer euripldeischen, Oinomaos einer sophokleischen 
Tragödie, Kreon in der Antigene des Sophokles. Als Oinomaos sollte Aischines 
bei einer Vorstellung an den ländlichen Dionysien (im Posideon, Dezember 
bis Januar) der Gemeinde Kollytos (die ein Teil der Stadt war) auf der Bühne 
hingefalien sein. Daher der Witz, dafs er den Heros, der er doch selbst 
sein soll, „erbärmlich zerschunden" habe, or iv KoXXvt^ notB vor den 
Eigennamen gerückt, weil die Geschichte dem Redner vorweg auf die Lippen 
kommt, scheinbare Improvisation, darum wirksam, weil die Hörer die Ge- 
schichte kannten. 12 toza . . . xcer* ixstpov tov xaigov nicht tautologisch. 
4enn noch ist xaiQog nicht abgenutzt, sondern ist „in dieser entscheidenden 
Stunde ''. Die Namen der Gemeinden, nach denen sich die beiden atheni- 
schen Bürger als solche immer zu nennen hatten, führt Demosthenes nicht 
nur an, um die Identifikation deutlich zu machen, sondern weil der Ekelname 
und der des mythischen Königs in der Sphäre der bürgerlichen Realität 
komisch wirken. 20 vtio rovtmv: verständlich durch einen Fingerzeig auf 
den Gegner, der in den Gerichtsreden ovtog ist; der Plural wie 77, 33. 
Aischines repräsentiert dem Hasse die ganze Rotte von Thoren und Verrätern: 
er war an dem gespannten Verhältnisse der Staaten ganz unschuldig. 

21 Der Satz geht auf 2 Kretiker aus _^__^- (nicht auf 3; das ot in Tzoielv 

4* 
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wird gesprochen); das war in der späteren Kunstprosa einer der empfohlenen 
Schlüsse, dagegen war der iambische Schlufs w . ^ . ^ _ verboten, und man mufs 
den unterschied des Klanges empfinden, wenn man der Kunst der griechischen 
Prosa gerecht werden will. Demosthenes selbst hat freilich auf den Bhythmns 
nicht anders geachtet, als auch jetzt ein sorgfältiger Redner thut oder doch 
thun soll. Der feine Kunstrichter, aus dem die Charakteristik des Demosthenes 
IX 2 genommen ist, sagt von dieser Stelle Kap. 39: 'TxfnjXov yi nov doxel voi^fia 
(xai iati t^ ovxi &avfidffiov) , o rq3 \ptjq)i<TfAan b ^tjfioa&eftjg imq^iqsi ^tovro 
To 'kprlqjKTfia tov totB tr^ noXsi nsqiatavta, nivdvvov TioLQeX&Bif inoirjCBv toansq 
riqog**' all' avtf^g z^g diavoiag ovx eXattov ty itQfiovia jieq)oiinjtou, iTreitoiye 
fx t^g idiag x*^Q^^ fisrd^eg to „maitSQ V€(pog**, unoi di} i&sksig^ „tovro to xpi^- & 
q)t<TfjM äansQ yeq)og mol^aB tov tote xivdvrov TrageX&eTv^^ ^ v^ Aitt fiiav a^o- 
Moxpop avXXaßijv fiovov niTtoitjas TiaQsX&eiv mg fsipog*", xai statin noaov ij ag^ 
fiovia rcp v\p8i ffvvtjx^i. iiaiQB&siaijg ydg t^g filäg cvXXaßrjg „mg ngiog'' sv&ifg 
d'AQ(ott]Qid^etai ty avyxony to fiiysd'og, mg ifinaXiv^ iav insxteivyg „TraQsX&eiv 
inoiri<5Bv manfQH w'gjo?", to avtb aijfiaivei, ov tu aifto di hi TiQoanintBi^ ort lO 
7fp fii^n€i T(oy axQmv iQovmv (TvvsxXvstai xai diaxiX'Xtttou to vxpog to dnotoiiov, 
(4 ovx ihtttov tj avty ty Ötavoia, — aqfiovia Wortfügung. — Tisgxovtjtai ist 
cpmv/^ev klangvoll, geworden. 7 Durch ihre i^xv ^^^^^ ^^^ agfiovia zum vxpog 
mit. 10 nQoamntei „fällt ins Ohr". 11 xQovog ist das Zeitmafs der Silbe^ 
das die Einheit der Metrik ist; die letzten xQ^'^oi erscheinen in dem Mafse 
«-.^« länger, als in -^_^-, weil zwei Längen zusammenstofsen: vgl. die 
Klangwirkung eines spondeischen aHQOtüXBvtiov^ Yersausganges. Beiläufig, der 
Schriftsteller, der gern in der Besprechung eines Kunstmittels selbst ein 
Exempel dafür liefert, hat in dem Schlüsse selbst die „abrupte", jähe Höhe 
und Erhabenheit gemalt. Man kann den Yersuch machen, wenn man taTio- 
tofiov umstellt, und auch hier thut der Khythmus das Seinige dazu.) 
28 xaiQog tov . . dvÖQog . . xa). tmv diaaimv Xoymv entspricht dem dixaiog^ 
TioXittjg 22. 31 ivijv: iv t<^ naiQ^, ädixeip Unrecht haben, überhaupt,, 

nicht blofs in jenem Falle. 35 q^aivofuva das, was sich zeigt, sich bietet» 

81, 10 Bei ifiiXlsv ist nichts zu ergänzen: 6 fisXXmv ist das Futurum. 
12 6 daifimv^ 15 6 &e6g^ 26 t] ttr/^ri sind thatsächlich identisch; nichts Be- 
stimmtes, geschweige Persönliches wird dabei empfunden. 13 avtiq: fiovi^^ 
19 Erst kommt dem Redner das Bild des Blitzschlages, das auch das 
passendste ist; aber es steigt ihm schon die Vergleichung auf, die er sofort 
durchführen will, daher schickt er den Sturm nach, der sie vorbereitet; von 
G'ATintog würde er auch nicht gesagt haben iifimv fisiXmv eyevsto^ denn das 
versteht sich da von selbst; nivtag xateßaXs müfste es heifsen. 22 ffxsvti 
des Schiffes ist alles aufser dem Schiffskörper, Mäste, Ruder u. s. w. 25 Der 
varAXf^Qog ist zwar Kapitän, aber die Verantwortung auf der Fahrt hat der 
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xvßsQvi^rfjg, Demosthenes macht die Unterscheidung im Grunde doch, um 
etwas von der Verantwortung abzuwälzen. Der Feldherr, der bei Ghairöneia 
das Oberkommando gehabt hatte, Lysikles, war von Lykurgos vor Gericht 
gezogen worden und hatte den Tod erlitten. 29 adffag qimvdg: xal inu' 
Xovvtog xae v.oXa^Bvoinog %ai Ixirsvovrog u. s. w. 31 Er erinnert von fem 
an die Lage Athens nach Ghairöneia, wo allerdings der Staat und die Ge- 
sellschaft (durch Empörung oder Bewaffnung der Sklaven) in Gefahr war, 
aber das Fembleiben Philipps, der zuerst mit Theben fertig werden mufste, 
Zeit zur Sammlung liefs. 35 thiquv: iavtmy. 

82, 1 ta noXXd Accusativ: zum gröfsten Teile; Ttana die Darlegung 
seit 80, 22. Damit schafft er sich den Übergang zu seinem Gegner, der ihm 
das Urteil über seine eigene Politik auszusprechen Gelegenheit giebt. Die Er- 
zählung wird erst nach § 10 fortgesetzt. 8 ravra Xtym: „Ich meine 
nur in Bezug auf dies", die Entscheidung in jener ersten Volksversammlung. 
Solche Parenthesen mit erläutemdem Xeyoa sind auch in der Tragödie häufig. 

14 Personen und Thatsachen unbekannt; dafs auf den Inseln, die bis 
338 in dem Seebunde, den Athen noch beherrschte, gewesen waren, die 
Gegenpartei aufkam und Repressalien übte, ist selbstverständlich. 
17 Das Unglück des Vaterlandes ist ihm eine anodiqyiri^ eine penus^ in der 
er sein stfdoxiiJieTp geborgen hat: erst wenn das Vaterland unglücklich 
ist, wird der sonst verblichene Ruf solches Gesindels wieder blank. 
19 Demosthenes wirft dem Aischines vor (§ 42), dafs er in Böotien Ländereien 
erworben hatte; auch sonst wird von seiner Bereichemng durch die politischen 
Verbindungen erzählt, von Demosthenes natürlich dasselbe. Das verstand sich 
in Wahrheit bei den Politikern von selbst. 21 Kühn wird ^ijv mit einem 

Objektsaccusativ verbunden „was der Inhalt deines Lebens ist**. 23 Qi^yfiara 
xcu andfffiara wo Reifsen und Ziehen sitzt: Genauigkeit medizinischer Ter- 
minologie ist nicht beabsichtigt und Demosthenes braucht hier einen alten 
Witz aus seiner Jugend (zweite olynthische Rede 21). 36 Der Hörer erwartet 
rJjg fioXewg zu hören, und das ist doch für einen patriotischen Athener ein 
iQQijtov: da hilft sich der Redner scheinbar mit der plötzlichen Wendung 
gegen seinen Gegner. Natürlich ist die scheinbar unlogische Apostrophe 
wohlüberlegte Kunst. • 

83, 11 ovK ijv TrdtQia: es war wider ihre Traditionen, aveHtd wider ihre 
Ehre, ovdi sficpvta wider ihre Natur. 23 Diese Anekdote ist den Spätem 
nur durch Demosthenes bekannt gewesen, der in geschichtlichen Dingen wie die 
meisten Redner sehr unwissend ist. Sie ist durchaus nicht glaublich. Hero- 
dot 9, 4 erzählt die Steinigung eines Ratsherm Lykides, der 479 auf Salamis 
die Anerbietungen des Mardonios anzunehmen riet. Das wird Demosthenes 
oder sein Gewährsmann irgendwie verwirrt haben. 
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84, I Der avfißovXos^ der dijfiaymyoff mofs sich doch den bia-Aovog des 
souveränen Herrschers ^iiog nennen: er rnnfs xoilaxeveiy, um zu herrschen, vgl. 
in 2 g hei Aristoteles die Schilderung der icxarri dtj/iongatia. 9 Üher diesen 
vielbewunderten Eid bei den grofsen Toten, der fUr Demosthenes keine Phrase 
ist, denn sie waren ihm Heroen, an die er glaubte, der aber den Rhetoren nur 
ein cxiifia schien, urteilt der Schriftsteller vom Erhabenen 16: aaodsi^iv b 
JtjfAoa^tiffjg vntQ tmv itBnoXnBVfihtov Hcq)iQei' tig V r^v ii xata qniciv XQijfng 
avr^g] ^^oifx ijfAdQrete^ m avdgeg 'AO^valoi, %6v vneg tr^g tmv 'EXXijvaip iXev&s- 
Qtag dymva agdfievoi' ex^ts de oUtXa tovtov naQccdeiyfiata' ovde yoiQ oi iv 
Maga&civi ^fiagrov^^ ovd^ oi iv J!aXafim ovd^ ol iv IlXataialg^^, aXX^ inBidii ^ 
aa^d'dneQ ifinvsvc&eig i^aigivi^g vno ^eov xal oiovel qioißoXtjmog ysvofisvog top 
wv agtatimv tijg 'EXXddog ogxov i^eg)(artiaep „ovx eauv OTroag fjfidQtsts, fid tovg 
iv. MoQa&mvi ttQoxivdvvivaanag^^ q^aintai d«' svog rov ofiorrApv ax^fiatog 
rovg fiiv ngoyovovg inoß'Bciaag <i oti det tovg ovttog dno^avovtag <ag &aovg 
ofivvvai noLQiatdvtav , toig de Hgivovai to tmv ixel TtQOXivdvvsvadvtoav ini&eig lO 
q^QOVijfia^ r^v de t^g anodsi^emg (pvaiv [iB&eataadog eig vTrsgßdXXov vypog xai 
nd&og xai iivtav xai vneqtfv^v Sqxcdv a^ioniatiav^ xai dfia naitoviov riva xai 
dXe^iqidQ/Aaxov sig hdg xpv^dg rav dxovorzmv xa&isig Xoyov^ tag xovqn^ofiivovg 
vno tmv iyxtafiioiv ii^dev iXatrov im ry M'^XV '^V ^Q^g ^l^CXinnov ij im toig 
xatd Maga&äva xat HaXafAiva nxt^tjQiotg naqiataad'ai (pQOVHV oig ndai tovg ^^ 
anQoatdg did %ov GXfjfJto^tiafiov awagnaoag ^eto, xaneidi^TraQ vTtfiVTa rq 
Qr^toQi „^yciff r^trav TtoXitevcdfievog^ slra vixag dfjivvsig\^^ did rav&^ i^g navo- 
viCei xai 8i^ daqiaXsiag dyii td ovofiara, öiddaxcov on xav ßaxxsv/iaai vr^q^eiv 
dvayxaiov' „tovg TiQOxivövvevcavzag^^ qifjci „Magad-ö^vi xou tovg 2aXttfim xal 
tovg in^ ^Agteiiiclt^ favfiaxij<fCLVtag xal tovg iv lÜMzaidig nagatoi^auivovg^'', 20 
ovda/iov „nxi^cavtag** elnsv^ dXXd Ttdvtrj to tov tiXovg öiaxexXoifsv ovofia, 
ineibiqneg r^v evtvxh xdi totg xatd XaiQoivsiav vnevavtiov, dwneQ xou. tov 
dxQoat^v (p&dvoDv ev&vg v7io(piQer „ovg dnavtag a&axps öf^fiooia^'' cptjaiv „iy 
aoXig^ Ahxivri^ ovxi tovg xatoQ&oiaavtag fiovovg^^. (7 aglatitav oQxog nach 
&ecöv oQxog gebildet. 8 ofiotixbv ffxw^ ^^^ rhetorische Figur des Eides. 

10 naQiatdvtov spät i^r naQiatdg\ „hinstellen, es so darstellen", die Vorstellung 
erwecken. 11 fjie&ifftaxa spätes Perfekt zu dem aktivischen iatijfii. 

12 dhomatla: alte Sprache würde nur niatig gesagt haben „Bekräftigung", 

16 (Txrjfiatiafxög die Anwendung eines <^XW^' vmjvza der Einwand auf- 
stieg. 17 noXitsvea&ai prägnant „durch das TioXitevsa&ai erzeugen *". 25 xa- 
voviCei nach dem xav(6v^ dem Lot, bestimmen, „abwägen"*.) 

84, 17 ygaiifiatoxvqnov frischgebildetes verächtliches Wort, xexvqxog inl 
td yQdfifJiata'^ er nennt ihn sonst yQUfifiatevg^ weil Aischines in den Bureaux 
des Staates gearbeitet hatte; der Q^tong verachtet den „subalternen Schreiber 
und Bureauhocker". Der Übergang von dem hohen Pathos zum persön- 
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liehen Schimpfen ist schroff; aber er ist psychologisch begreiflich: Z. 19 ver- 
rät, dafs Aischines 181 ff. mit einer langen Ausführung über den alten Ruhm 
Athens Eindruck gemacht hatte; und rhetorisch wirksam ist die Antithese der 
wirklichen Heroen und dieses Winkelschreibers und Lumpenkomödianten. 
18 q}iXav&QOiima hat im 4. Jahrhundert die prägnante Bedeutung „Beweis für 
die humane, liberale Gesinnung" angenommen, „Gunstbezeugung"; oft ist es 
wie hier eine Dekoration, oft ein Geschenk. 20 Selbstverständlich ist, wer 
den Kreon der Antigone und den Kresphontes spielte, kein Tritagonist ge- 
wesen: das verhält sich zu der wirklichen Stellung wie yQafifiaroavq}mv zu 
ygafifiateig t^g ßovXijg oder welchen Spezialtitel die Charge gehabt hat. 
26 im r6v idiav vofimv xae iqyfav auf der Grundlage eurer eignen Gesetze und 
eurer eignen Praxis. 27 Tigoaigeffig ist in dieser Zeit die „Gesinnung", insbe- 
sondere die politische, aoivij Tigoaigatrig insbesondere ^ Tiotg zo xoivov^ vgl. 8 1,10. 
28 Die Richter, die in einem bestimmten Gerichtslokal sitzen, bekommen am 
Eingang einen Stock mit einem bestimmten Zeichen; das legitimiert sie als hierher 
gehörig. Die Marke berechtigt sie später zum Empfange des Soldes. Es 
waren wegen der Menge der Richter (in diesem Prozesse waren es 1500) sehr 
komplizierte EontroUmafsregeln erfunden. 

II 6. Alexander der Grofse. 

a. Der Kampf mit Porös. 

86, 6 ixdatovg^ als ob gigovQovg vorhergegangen wäre. 8 a^ c. inf.: 
final. deutlicher 91, 21 a fiept ßoXog ry yvoifiy. 10 ra fiev — ta Ös teils. 

11 Zu den verschiedenen Expeditionen werden die Truppen verschieden 
unter die Generale verteilt. 13 im rdds diesseits, in^ ixeiva^ zusammen- 
gezogen ini^moL^ jenseits. 14 TZQoaXmaQBiv tri ^Z^' »»^m Ufer warten" 
giebt den Sinn, nicht den Ausdruck; es ist „sich an etwas oder jemand halten, 
so lange bis man das gewollte erreicht". 16 avt^ Dativ, ethicus. 

17 Da Schiffe nicht rasch genug gebaut werden können, werden zum Über- 
setzen Schläuche benutzt, die man mit Spreu füllt, vgl. Xen. An. 15, 10. 

87, 3 €x Tzdvtojp von allen Seiten, „mit allen Mitteln". 4 vdatog 
eQQeov ist gewöhnlicher materialer Genitiv; ihm hat sich Qsvfiatog assimiliert; 
sonst würde der instrumentale (modale) Dativ stehn. 5 fidhata müfste 
logisch bei tjv aga stehn, denn die Sonnenwende ist ein fester Punkt. 

7 Kaukasus ist für Parapamisos gesagt, weil die Makedonen beide identifiziert 
hatten. Arrian wufste das natürlich richtig und hätte auch wissen sollen, dafs 
der Hydaspes (Jhelam) vom Himalaya Cfya^g) kommt. 9 Die Erklärung zu 
ifinaXiv laiovtn wird in appositioneil gestellten Verben gegeben. tcxfa in 
später Sprache beliebteres Synonym zu ^w. 11 rvxov „vielleicht". 13 S 
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d/: in Nachahmung altionischer Weise wird das Snhjekt in dem adversativen Satze 
von neuem bezeichnet, was attisch nur beim Subjektswechsel eintreten würde. 
14 In o^emg liegt die rasche Anwendung der Gewalt, in XavO^ipeiv die List, 
in vqiaQndCfiv beides; „er blieb auf der Lauer liegen, ob er eine Gelegenheit 
finden könnte, den Übergang überraschend zu forcieren". 21 aJiXa — jocq^ 
in den ionischen Vorbildern des Arrian immer bedeutungsvoll, ist bei ihm nur 
ein verstärktes aXXä, Hier könnte man sonst „sondern sie würden ja . . /^ 
übersetzen, wie man bei Herodot es müfste. 22 aq^ogäp ist Grund für das 
ixq)Qoveg yiyvsa&ai, dies für das ixtitidäv. 25 rjXaXdCsTO Passiv. oca im 
diaßdasi (ffvffxevdCetat) avaxevo^ortoup (avtmii). 31 fftgaroTiedov erhält keinen 
Artikel, weil nicht das Lager des Porös gemeint ist, sondern inl atq. iwphv 
ein fester militärischer Terminus ist. 33 to tov rioigov: periphrastisch für 
nöoQog, 

88, 1 Weil die Insel unbewohnt war, suchte sie niemand auf, daher war 
sie unbetreten. 6 oaov ^fiftstgov ig so weit als grade hinreichte um. 

12 Die makedonische Reiterei zerfällt in Regimenter, inna^iai^ die ursprüng- 
lich nach den Gegenden benannt waren, aus denen sie ausgehoben waren, 
dann gewöhnlich nach ihrem Kommandeur; die schwere Infanterie, qoaJLa^^, in 
ralei^, für die dasselbe gilt. In beiden Truppen giebt es eine Garde, die 
kalQoi^ und in dieser wieder das königliche ayrifia. Daneben giebt es eine 
leichte Infanterie, vnaamataif und auch in ihr ßa<nXtxo{. 15 vonaQ%rig^ 

Vorsteher eines voiiog^ wurden die eingebomen Fürsten genannt, die Alexander 
in ihren Stellungen beliefs, aber einem königlichen Satrapen unterordnete. Der 
erste von ihnen war Taxiles, der die von Arrian früher erwähnten 5000 
führt; daher der Artikel tovg nevt, 17 (ag vor der Präposition macht nur 
die Richtung etwas unbestimmter, für uns überflüssig; ebenso 90, 37. 91,2. 
27 Diese Truppen erwartet man in die Schlacht eingreifend zu finden; sie 
werden aber übergangen Und nur 94, 10 mit Krateros erwähnt. 34 Die 
Agrianen sind ein thrakisches Volk, das erst Alexander 335 unterworfen hatte; 
sie haben sich immer besonders ausgezeichnet. 35 tov fi^ aaracpap^g 

ehai: final. 

89, 5 Der Tzdtayog des Gewitters tönt dem andern Geräusche entgegen 
und übertönt es. 6 Die für den Indusübergang beschafften Fahrzeuge 
waren zerschnitten worden, um sie an den Hydaspes zu schaffen, und dort 
wieder zusammengesetzt; das ward für diese Expedition wiederholt. 12 xa&s- 
arijTia: für uns passivisches Perfekt zu xa&iatdvai, 16 tmv iratQmv: der 
Genetiv bezeichnet die Zugehörigkeit zu einem Geschlechte oder einer Körper- 
schaft. An Seleukos wird die künftige Gröfse hervorgehoben, weil er hier 
zuerst hervortritt. Könige sind auch Ptolemaios und Lysimachos geworden,. 
Perdikkas der erste Reichsverweser; diese drei hatten bereits den höchsten 
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Rang der Generaladjutanten. 19 rdxovg hängt von ag ab. 23 Die ioni- 
sche Bildung der 3. plur. im Perfekt und Plusquamperfekt des Passiv war 
zu Arrians Zeit wieder ausgegraben, nachdem sie 500 Jahre verschollen ge- 
wesen war. 25 ig v^aov xai ainijv: auf etwas das auch eine Insel war. 
28 'Aare](eiv anhalten, hier wie bei uns unpersönlich. 

90, 2 Es gab also einen festen Turnus für den Aufmarsch der Ba- 
taillone; riyefiovia^ Vortritt, kam immer nur einem zu; aber das ist eine ver- 
ständliche Inkorrektheit. 13 atonov yevofi€Vf]v: da sie ihnen unbegreiflich 
gewesen war. 15 „ damit die Vergröfserung ihrer Verluste auf dem Rück- 
zuge die Arbeit der eigentlichen Schlacht, die folgen mufste, erleichterte**, 
natürlich durch den moralischen Effekt. 17 Statt in der Erzählung fort- 
zufahren und ihr die Varianten nachzutragen, stellt Arrian diese voraus. Ver- 
mutlich lag seiner Darstellung bisher Aristobul zu Grunde, der mit Ptolemaios 
stimmte. 20 xai = naiTteg. — eiTieQ ovv „wenn nur"; ovv verstärkt blofs 
die vorhergehende Partikel. 22 Ttagalld^ai vorbeifahren. 25 Ttlriyotg 
lafißdvsiv hat denselben Klang wie unser „Schläge bekommen*'. — Ein BeK 
spiel von der phantastischen Geschichtschreibung; andere beliebten von einem 
Zweikampfe zwischen Porös selbst und Alexander zu reden. 32 otop: späte 
Sprache braucht das indefinite Relativ einfach relativisch. — Wir besitzen hier 
die Angabe Alexanders selbst, der in der Form von Privatbriefen die Bulletins 
seiner Siege nach der Heimat gesandt hat, unschätzbare Dokumente, wenn sie 
natürlich auch nach dem Momente, aus dem sie hervorgingen oder für den 
sie berechnet waren, zu beurteilen sind. In dem Auszuge des Plutarch lautet 
der Bericht tag axsdiag acpsvtag avtovg fierd rmv onXtav to SxQtjyfia (das auf- 
gerissene neue Bette, das der Flufs sich gewühlt und so die lange Insel ge^ 
bildet hatte) öiaßaivfAP ol^qi [laatüv ßgfjuofispovg^ diaßdg de t^v nsCmv sixoirt 
ataöiovg nQoinnevcaiy Xoyi^ofievog, ei fiev ot TioXefiiot roig mnoig TiQoaßdXoief^ 
^oXv xQarr^iJSiv, ei de xivoiev tr^v (pdXayya^ q)&i^ae(T^ai tovg ne^ovg avrcp 7rQ0<T- 
yevofievovg, 'd'dreQov de ffvfjiß^vai, tööv ydq innmv jikiovg xaJ ro5y agfidtiop 
iSi^xovta ffVfATieffOfta tgeipd/ievog td fiev agfiata Xaßetv anavta, rdSv ö^ iftmoor 
dvsXelv reroaxoaiovg. Es ist deutlich, dafs Aristobul das offizielle Bulletin 
zu Grunde gelegt hat; Ptolemaios auch: denn dieser bringt Wahrscheinlich- 
keitsgründe gegen die darin angegebenen Ziffern vor und am Ende die genau 
verdoppelten Zahlen, während er die des Verlustes der Feinde beibehält. Seine 
Erinnerung mochte ihn berechtigen (oder ihm das zu thun scheinen) die Zahl 
der Feinde viel höher zu schätzen; über bestimmte Zahlen verfügte er nicht. 

91, 14 eTii fieroinov in Linie, xat^ tXag in Schwadronskolonne. 

23 e(paivopto: in der alten Bedeutung d^Xoi ^ffav, nicht idtxovv. 28 Auf 

die Zahlen für die feindlichen Streitkräfte ist natürlich geringer Verlafs; sie 
schwanken auch in den verschiedenen Berichten. 34 Die Distanz von je 
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30 Metern zwiscben 200 Elefanten mit etwas Infanterie und dann je 2000 Mann 
Kavallerie auf den Flügeln ergiebt bei gerader Frontlinie mehr als eine deutsche 
Meile; damit werden die folgenden Eavallerietreffen ganz unverständlich. Es 
ist aber erstens eine Übertreibung in der Zahl der Elefanten wahrscheinlich, 
zweitens sehr wohl denkbar, dafs die Flügel zurückgenommen waren. 

92, 1 <o(Taa&ai : vorstofsen. 2 xatd atofia in der Front. 6 00-01" — 
ifAßißl^a&ai: und zwar so, dafs — eingeschoben waren. 10 Die Wagen 
spielen in der Schlacht keine Rolle, haben also so wenig wie in dem Reiter- 
gefecht vorher Dienste geleistet. 12 rov nQoöoi kurz für rov TtQoata x<aQ€lp, 

15 xafÄattjQog dichterisch für 'xexfitjxoig. Tgvsvfftiav aufser Atem sein. 
17 Gesehen hatte er die feindliche Stellung, während er mit der Kavallerie 
vor dem rastenden Fufsvolk „in Kreisen herumritt "*; dies Manöver hatte also 
auch den Zweck, den Angriffspunkt zu suchen. 20 r^ Xoynjf^^ ^vv^sig: 
imXop(Td(Aepog. 21 r^v TtoXli^v tijg innov die Mehrzahl der Reiterei. 
23 Hier mufs ein Irrtum obwalten; Koinos hatte keine Hipparchie, sondern 
eine ta^igi ein Infanterieregiment 88, 34. Er hatte in dieser Schlacht die 
Auszeichnung, den ganzen Flügel zu kommandieren; von Rang war er italqog. 
Er ist nicht lange danach gestorben. 25 Dafs der linke makedonische 

Flügel mit dem rechten kooperieren soll, wie auch nachher geschieht, zeigt, 
dafs die feindliche Front eine Meile breit unmöglich gewesen sein kann. 
26 Seleukos kommandiert die Hypaspisten, Tauron die Schützen, also Antigenes 
die Phalanx. 34 Alexander befolgt seine gewöhnliche Strategie: er über- 

flügelt die Feinde und fafst sie in ihrer linken Flanke. 

9S, 1 Die an Zahl schwächere feindliche Kavallerie des linken Flügels zieht 
hinter der Front die auf dem rechten Flügel postierte herüber: da rückt dieser 
Koinos nach, sie mufs zum Teil Kehrt machen and es kommt zu einer Reiter- 
sehlacht, die sich also vornehmlich hinter der unbeweglichen feindlichen 
Schlachtreihe abspielt. 11 Die äufsersten Elefanten samt ihrer Umgebung 

machen nach aufsen eine Viertelwendung. In diesem Augenblick greift die 
makedonische Phalanx an. 22 Die beiden Flügel konnten sich zu einer 

Kolonne nur hinter der feindlichen Front vereinigen. Es ist also eine Schlacht, 
bei der die Vernichtung des umstellten Feindes beabsichtigt ist, wie sie denn 
auch erreicht wird. 31 dtaxexQifiivoi abgesondert, zu einer Partei gehörig. 

94, 2 Die Kriegsschiffe waren so gebaut, dafs sie nach beiden Seiten 
eine Spitze hatten; sie konnten also rückwärts fahren, ohne zu wenden: die 
Ruderer mufsten nur in entgegengesetzter Richtung einsetzen. Dies Manöver 
heifst TtQVfivav HQovea&ai „sich den Spiegel schlagen**, weil die Ruder in dieser 
Richtung eingesetzt werden. Die Elefanten gehen also auch ohne zu wenden 
„schrittweise** zurück. 10 Von Alexanders Bericht besitzen wir den Auszug 
^oßf^eig td &fjQia xai to 7iX?j&og röiv TioXsfAimv aiftog fih svaeiaat xatd 
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^areQov xtgag, Koivov di T(p dsh^ nQoaßalMv }iBXiv(sai. yevofisvt^g de tgoTtf^g 
ixateQOit&ev apaxnqelv asl nqog xa &tjoia nai avstXeur&ai tovg exßiaCofiivovg^ 
o&iv ffiri z^v (Aajriv apttfisiisiYfievfjp shou xal fiohg oydotjg mgag anBrnsiv tovg 
noXsfitovg. Wertvoll ist hier die Angabe der Dauer (von der achten Stande, 
Mittags um 2, kann keine Rede sein; das ist viel zu früh und gezählte 
Stunden gab es noch nicht). Ohne Zweifel ist also zu dem letzten Angriff 
die Reserve 88, 27 herangekommen. 20 Die Zahl der Gefangenen ist aus- 
gefallen; unsere andern Berichte sind zu wenig zuverlässig, als dafs man mit 
ihren Zahlen operieren dürfte. 25 Es fehlen die geringen Verluste der 

später eingreifenden Truppen, z. B. der Abteilung des Krateros. 27 fit] ozi 
(in klassischer Prosa ovx on) „nicht zu reden von . ." nicht nur. 

95, 19 2,30 Meter; hier hat Arrian nicht bedacht, dafs er etwas FabeU 
haftes gab. Bei Plutarch steht 4 Ellen und eine Handbreit (am&dfjifj), etwas 
über 2 Meter. 28 Alexander läfst sich natürlich nicht durch ein schönes 
Wort bestimmen; es war sein Regierungsgrundsatz, die tüchtigsten Barbaren 
in seinen Dienst zu ziehen. Porös hatte ihm so weit imponiert, dafs er es mit 
ihm versuchte. Er liat sich durchaus bewährt. 34 Der Munichion des Ilege- 
mon ergiebt Mai. Das ist durch die Angabe über die Regenzeit 87, 5 aus- 
geschlossen, die Schlacht mufs etwa einen Monat später fallen. 

96, 5 B, ovtog: in ionischer Weise wird das Subjekt wieder auf- 
genommen. 6 ifißdrag mit verkürzter Präposition, ein lonismus; fiByi&ei 
fisyag ebenso; der Dativ verstärkt den Begriff des Adjektivs. 8 Dies ist 
natürlich nichtiges Gerede. 10 Die Uxier safsen im Gebirge zwischen Susa 
und Persepolis und sind von Alexander 331 bezwungen worden ; die Geschichte 
von dem verlaufenen Bukephalos wird aber auch bei andern Barbaren angesetzt. 

b. Der Aufstand der Makedonen. 

97, 12 igzovto q)£Qovaa: „die darauf führte, deutete^, was sie nun bestätigt 
fanden, das iyrsQOQaa&ai u. s. w. Z. 7. — ^Eniyavoi nennt Arrian mit einem später 
geltenden Namen die persischen Jünglinge, deren makedonisch-griechische Er- 
ziehung der König schon früher angeordnet und die er nach seiner 
Heimkehr aus Indien in sein Heer eingestellt hatte. 16 rq Xoyc^ ngotSf 

&tvteg ixsQrofiovv, 23 njy im ^dvatov (böop). 29 axaQiatoi TtQog tovg 

Bvsgydtag yspofisvoi dnaXlAtTomai. 30 Die Anerkennung seines leiblichen 

Vaters ist die beste Antwort auf die Verhöhnung des himmlischen. 31 So 
leben noch jetzt die Bewohner des rauhen Innern der Balkanhalbinsel, einerlei 
welcher Rasse oder Sprache. 

98, 1 Die ilaiAxg ist der Uniforramantel der Makedonen. 8 Das Pan- 
gaion und die Rhodope waren thrakisch, das Küstenland mit Methone (X 1) und 
Pjdna, die Chalkidike, die Strymonmündung griechisch, frei oder unter atheni- 
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scher Herrschaft. 10 Die Gold- und Silbergruben bei seiner Stadt Philippoi. 

11 he&vi^xsts T(p 8b€i konstruiert wie das einfache qioßeiad'ai. — Herzog» 
rayog, der vereinigten thrakischen Landschaften ward Philippos 344; unmittel- 
bar darauf zerstörte er die Macht der Phoker und erhielt einen Platz im 
Amphiktionenrate. 14 — 20 Dafs Makedonien den Athenern tributpflichtig 

gewesen wäre, behaupten auch die athenischen Gegner Philipps; es ist mög- 
lich, läfst sich aber nicht beweisen. Thebens Macht hat nur vereinzelt so 
weit gereicht, doch war Philippos selbst als Geisel in Theben erzogen. Beide 
Staaten traten 338 in den Hellenenbund unter Philipps Vorsitz; Theben er- 
hielt auch eine Besatzung. In dasselbe Jahr fällt die Ordnung der peloponne- 
sischen Verhältnisse, wobei Spartas Gebiet beträchtlich geschmälert ward. Zu 
gleicher Zeit ward Philippos zum Bundesfeldherrn erwählt. 23 iisydXa <ag 

mit Infinitiv: grofs in Hinsicht auf das Betrachten; wir geben es durch 
das Partizip pass. 25 — 26 Dies ist stark übertrieben; doch giebt ein Zeit- 
genosse in der That 200 Talente Schulden an. 32 fpgvyeg ifiqioteQOi die 
zwei persischen Satrapien, das eigentliche Phrygien im Innern, Hauptstadt 
Kihuvau^ und fpQvpa scp' ^FslXi^aTioytcpy Hauptstadt Daskyleion an der Propontis. 

35 Die summarische Aufzählung verläfst die zeitliche Beihenfolge; Ägypten 
ist erst nach der Eroberung von Syrien und Palästina besetzt worden. Kyrene 
kann nur äufserlich dem Alexander gehuldigt haben; im Jahre 323 war es in 
den Händen eines Abenteurers. 

99, 2 Das gilt nicht durchaus; die Satrapen des oberen Asiens sind fast 
alle Perser. Militärischer Vorgesetzter von Makedonen war gewifs kein Asiate; 
sie wollten selbst Griechen nicht gehorchen. 3 Purpurn ist die xXafivg; 

das Diadem ist eine lange Binde von feinem Stoffe, die zu dieser Zeit um die 
xavaia, den makedonischen Filzhut, getragen ward. 6 „es giebt nichts, wofür 
ich sie zu meinem persönlichen Genüsse aufheben sollte''. 16 ex x^^^^ 

eominus, ra aqtufiBva eminus. 17 Von einem Schwert ward Alexander z. B. 

am Granikos, von einem Geschofs aus einem Katapult bei Gaza, von einem 
Pfeile bei den Oxydraken verwundet, aber auch sonst häufig. 21 Alexander 
hatte die Asiatinnen Rhoxane und Stateira geheiratet und vielen Makedonen 
persische Frauen gegeben. 25 xQ^'og dtaXveiv ist der eigentliche Ausdruck 

für bezahlen. Goldene Kränze sind eine aus der Sitte der Griechen ent< 
lehnte Dekoration; im makedonischen Heere gab es als solche die Verleihung 
einer x^^t*^^ ^^^ ^^^^^ roten xavcia. 28 Hiernach müfste man annehmen, 
dafs die Auszeichnung für alle in siegreicher Schlacht Gefallenen eine Ehren- 
statue in Dion, dem alten Königssitze, und die Befreiung der Eltern von 
Fronden uüd Steuern gewesen wäre, wie sie es thatsächlich für die am Grani- 
kos Gefallenen gewesen ist. Aber das ist natürlich eine ungeschickte Ver- 
allgemeinerung. 
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100, 1, 2 Kaukasos und Tanais sind die Namen, die von den Makedonen 
thatsächlich dem Parapamisos und dem laxartes gegeben sind, als sie dorthin 
kamen; sie erwarteten eben die Berge und Flüsse zu treffen, die sie bisher 
am Nordrande Asiens vorausgesetzt hatten; das Kaspische Meer hielten sie 
für die Maeotis oder zugleich für den Okeanos. 5 Der wirkliche Alexander 
ist in richtiger Würdigung der Lage freiwillig am Hyphasis umgekehrt. 

10 Die ungeheure Aufzählung, die durch keine Wiederaufnahme des Objektes 
abgeschlossen wird, soll in ihrer Monotonie die ungeheure Masse der Erfolge 
malen. 15 Er unterliefs das Baden und die gymnastische Übung und hielt 
nicht Tafel. 18 Die Sitte, dafs die Verwandten den König küfsten, war 

persisch; die Verleihung des Ranges eines cvyyevr^g ist in den hellenistischen 
Königreichen aufgenommen worden, aber wenigstens in Ägypten erst im zweiten 
Jahrhundert. 25 Die neuen persischen Cadres waren schon vorher formiert; 
aber jetzt traten sie als einziges Heer in den persönlichen Dienst des Königs, 
und die Namen der vornehmsten Garderegimenter bekam man mit dem Zusatz 
^persisch" zu hören. 27 Die „Silberschilde" können auch als makedonisches 
Garderegiment erst in Alexanders letzter Zeit formiert sein; sie spielen in 
den folgenden Kämpfen eine grofse Rolle. 29 xaQteQol cq)mv i^aav: lonis- 
mus; attisch iavzmv iAQoitovv, 30 OTiXa — ixettjQiag tavtag: Das Pronomen 
ist an das nächstfolgende Nomen attrahiert, onXa — tavra yotg ^v Ixsrt^Qiai 
müfste es logisch heifsen; aber das ist kein Griechisch. Die Waffen sind für 
den König eine ixstfjQia^ wie der von Wollfäden umwundene Ölzweig für die 
Götter. 37 aaomag: Arrian hat ein idaxQvas im Sinne, wofür dann eine 
Periphrase eintritt, die eine andere grammatische Konstruktion fordert. 

101, 1 avdyoiiai sagt man vom Anker lichten, Losfahren des Schiffes. 
Die Verbindung mit mg und Partie, fut. ist ein attischer Idiotismus; es be- 
zeichnet die Vorbereitung der im Partizip bezeichneten Handlung. 13 Beim 
Mahle zu sitzen ist makedonische Sitte im Gegensatz zu Griechen und Orientalen. 

16 oaoi'TiQSffßsvofAsvot: es ist so fester Gebrauch, in dieser Wendung das Verbum 
substantivum bei Adjektiven zu unterdrücken, dafs auch hier das Partizip für 
den Indikativ eintritt. 17 Aus demselben Mischkessel zu trinken ist die 

Bekräftigung der (piXia: es ist ein qiiXotijaiog xQurr^Q, 19 Der König, auch 
als Leiter des Symposions, spricht das Gebet. . 35 atd&fir] die Richtschnur, 
tex^oQ^ das Mal, das das Ende einer Strecke bezeichnet; also „ohne Mafs und 
Ziel". 36 7i6&og: „Liebe", ein sehr starker Ausdruck; Verlangen oder 

Sehnsucht liegt in dem Worte nicht. 

102, 3 ov: Arrian hat den ira Attischen schon verschollenen Genetiv des 
Personalpronomens aus Herodot entlehnt 
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c. Alexanders Tod. 

102, 5 Dies Omen hier erzählen andere mit anderem z. T. einfacherem 
Detail. Es war offenbar nnr das Vorzeichen im Gedächtnis geblieben; bei 
welcher Gelegenheit es passiert war, glaubten die Leute verschieden zu 
wissen oder die Historiker verschieden erzählen zu dürfen. 6 Peukestes 
war Satrap von Persien und eben mit Rekruten von dort gekommen; er ist 
der Makedone, der dem Könige in seiner perserfreundlichen Politik am 
weitesten entgegenkam. Die andern Offiziere brachten makedonische Re- 
kruten „vom Meere", d.h. der syrischen Küste. II riva in den partitiven 
Genetiv geschoben: ionisch. ^uslrjfABvog \evB.chtet; *, niedrig^; ungeschickt nach 
der gewöhnlichen negativen Wendung ovx ^ fielt] fispog „ unverächtlich, hoch- 
geachtet** gebildet. 12 Aristobul umgiebt den König mit aUem persischen 
Hofstaate; eine andere Fassung zeigt ihn ganz in kamer^idschaftlicher Ein- 
fachheit. 19 fiijnots leitet im späten Griechisch direkte und indirekte 
Fragen ohne weitere Nuance, als in „vielleicht", „ob vielleicht" liegt, ein. 

103, 1 im vovv Ol iX&ov: ineib^ oi im vovv riX&e, 9 Medios aus 
Larisa, ein Thessaler, der später unter Antigonos noch bedeutend hervor- 
getreten ist. 10 ivtvyifi'Vi^v im späteren Griechisch „jemanden angehn, bitten^. 

1 1 Die Gesellschaft zieht nun im xdifiog, im dionysischen lärmenden Zuge, in 
das Quartier des Medios und durchzecht die Nacht. Dabei hat der König 
die Einladung zum Diner für den folgenden Tag angenommen. 12 Die 

„Tagebücher", das „HoQournal", sind wahrscheinlich eine makedonische Ein- 
richtung, die auf die Nachbarstaaten und dann die römische Verwaltung über- 
gegangen ist. Diese unschätzbaren Akten hat wahrscheinlich König Ptolemaios 
mit anderen Archivalien besessen und benutzt. Wir haben aufser Arrians 
Auszügen noch solche bei Plutarch über diese Tage, aus denen hier das 
Wichtige angeführt wird. Dort stehen auch die Daten dabei. Die Nacht, 
welche eben beschrieben ist, war die vom 16. auf den 17. Daisios, 2. auf 
3. Juni 323. 15 Er geht vom Gelage am Morgen ins Bad, ifst ein wenig 
und schläft im Bade, weil er zu fiebern beginnt. 18. Daisos. 16 avrov: 
iv t^ XovtQüin. 17 Der König hat die täglichen Opfer als frommer make- 
donischer Hausvater und Heerführer nie verabsäumt. 19 Die Expedition 
in den persischen Meerbusen und nach Arabien. 22 Die Übersiedelung in 
den Garten jenseits des Flusses hat ein in dem dortigen Klima schädliches 
Mittel versucht. Wissenschaftliche Ärzte hat der König nicht zu Rate gezogen. 

24 19. Daisios. 25 xafiaQU mufs in den Ephemeriden gestanden haben; 
Plutarch sagt ^dXafiog dafür, und Arrian würde es von sich aus nie gewählt 
haben. Es ist aus dem hellenistischen Griechisch in das Latein und so zu 
uns gekommen: offenbar hatten es die lonier aus dem Karischen aufgenommen, 
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denn dafs es dieser Sprache angehört, ist zuverlässig bezeugt. 26 diafAv&o- 
loysiy „plaudern'*; Plutarch sagt xvßsveiv; das ergänzt sich. 27 anavxäv 

auf Befehl „erscheinen". 29 20. Daisios. 30 Nearchos, der durch seine 
Fahrt vom Indes in den persischen Meerbusen berühmte griechische Admiral 
Alexanders. Plutarch sagt genauer, dafs er dem Könige über die geplante 
Fahrt und den Ozean Vortrag hielt. 31 21. Daisios. 32 ovx iXivvBit 

fiVQsffaorta „im Fiebern nicht aussetzen" ist ein aus den £phemeriden ge- 
nommener lonismus; so steht es in hippokratischen Krankheitsgeschichten. 
35 22. Daisios. Der Ort, den Plutarch die fisyclij xoXvfißr^&Qa, das „grofse 
Schwimmbassin" nennt, war dem königlichen Kanzlisten bekannt; wir kennen 
die Topographie von Babylon nicht 

104, 1 23. Daisios. 3 24. Daisios. Die Offiziere hat er wohl bestellt, 
um Abschied zu nehmen. Plutarch giebt den Befehl genauer, ta^iaqiovg 8e xöu 
nsvraxoGidQxovg ?5<ö wKtegevsiv^ und setzt den Rücktransport und den Empfang 
der Generale auf den folgenden Tag ausdrücklich an. Arrian, der die Tage 
nicht zählt, wird nun undeutlich. 6 25. Daisios Transport und Empfang; 
26. und 27. Nachmittag Vorbeimarsch des Heeres; die Getreuen suchen in 
der Verzweiflung Hilfe bei Serapis. Das erfordert, dafs sie eine Nacht in dem 
Heiligtum schlafen, also die vom 27. auf den 28. Bald nach ihrer Rückkunft 
stirbt der König, doch erst nach Sonnenuntergang. Arrian setzt dem Berichte 
des HoQoumals einige Züge (das Verhalten Alexanders) anderswoher zu; daher 
markiert er 10 und 18, dafs die Umgebung aus diesem stammt. Plutarch hat 
den leeren Tag (26. Daisios) übersehen , so dafs er auf diesen die Ereignisse 
des 27. rückt und den 27. dann ganz ausläfst, wobei die Orakelsuchenden 
zwei Nächte zu schlafen bekommen. 15 ißidaavto ideif ^AlU^avdQov. Plu- 
tarch fügt aus den Ephemeriden zu, dafs die Soldaten iv tolg xiwai xa'^' ha 
Zutritt erhielten, d. h. sie hatten aufser den WafiPen auch die xlaiivg abgelegt 
20 TtQog ÖS steht nur, um die monotone Aufzählung von sieben Namen durch 
äufserliche Gliederung zu beleben; wenn iyxoifitj&ivra nur bei dem ersten 
Namen steht, so kann das auch nur stilistische Bedeutung haben; aber es ist 
wohl wahrscheinlicher, dafs nur einer im Heiligtume schlief, um die Eingebung 
zu erhalten, während die andern warteten. Sie suchten bei dem fremden 
Gotte in der Form Rat, wie es bei ihren Heilgöttem, z. B. Asklepios, geschah. 
Das war hier nicht Sitte. Daher formulierten sie die Anfrage, auch in 
heimischer Sitte, denn ei X^ov (zuträglicher) aal afisivov fangen diese Fragen 
herkömmlich an. Darauf haben die Priester in irgend einer Weise Bescheid 
gegeben, die durch die allgemeine Wendung qnqiiri mehr verschleiert als bezeichnet 
wird. Der babylonische Gott kann nur im Namen an Serapis angeklungen haben; 
der bekannte ägyptische Gott ist erst durch Ptolemaios I in seiner späteren 
Regierungszeit zu einem ägyptisch-griechischen Gotte erhoben worden. Ver- 
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mutlich hat Ftolemaios den habylonischen Namen seinem neuen Gotte an- 
geglichen. 25 lag tovto — ov „in dem Sinne, dafs dies — sei^. 26 oi 
aoQQoa tovt<o¥ ^nicht weit hiervon abweichend**. 27 Dies wird so als 

nichtiges Gerede bezeichnet. Die Erbfolge war zweifelhaft, aber dafs sie allein 
entschiede, war den Generalen unzweifelhaft« 31 Das Jahr der Olympiade 
wird nicht angegeben, weil es das war, in dem die Feier begangen ward. 
Nach unsrer groben Ausgleichung ist dieses Jahr 324, ebenso das des Hegesias; 
aber jenes lief etwa vom zweiten, dies vom ersten Neumond nach der Sommer- 
soBBenwende, so dafs der 14. Juni 323 noch in sie fällt. Das absolute Datum 
kennen wir, weil der Tag einmal in ägyptischer Rechnung überliefert ist, die 
sich verificieren läfst. Alexander war am 6. Hekatombaion 356 geboren, 

welcher dem jsweiten makedonischen Monat nach dem Daisios entspricht, ist 
also in Wahrheit 33 Jahre weniger 37 Tage geworden. Aristobul hat nur die 
Regierungszeit berechnet; Philippos Ermordung kann sehr wohl Ende Sep- 
tember 336 stattgefunden haben. 

105, 4 darnidav: eine poetische Vokabel, die Arrian aus Xenophon auf- 
liest; auch TiofffAijaai in diesem militärischen Sinn (von rd^ai eigentlich nicht 
verschieden) ist poetische Reminiscenz, vgl. das Epigramm auf die Eroberung 
von Eion S. 147. Die Periode, der iaaivog ^Alilavdqov^ ist ein sophistisches 
Kunststück: die Superlative am Ende der Glieder wirken als Reime. Nur 
einmal, 8, ist eine andere Form gewählt, erstens weil xai olv nai einen neuen 
Anfang gemacht hat, zweitens um die sonst unvermeidliche Wiederholung von 
Tt^ä^ai zu vermeiden. 7 Dafs ta iv aqiavei nQaxtea durch oaa mit epexegeti- 
schem Infinitive gegeben wird, ist einfach: der Infinitiv ist die nominale Form 
des Yerbums; das ist nicht anders als oca sig tovg yoviag av^n evaeßrig\ aber 
dafs zu diesem Infinitive der Nominativ vaa (jp&dcag vq^aqniaai tritt, ist gram- 
matisch kaum zu rechtfertigen. 18 fietayvävai: fietavoijffai^ Reue empfinden. 
20 Ol 08 anaphorisch im Nachsatze wiederholt, ist ein archaisierender Schmuck. 
— TtQoijyoQsTv „für etwas sprechen", hier mit der Nuance des ngoipaalCsa^ou, 
siogulär. 23 avr^: T(p ufiaQteiv. 24 dig mit Accus, absol. statt Genetiv, 
nicht auf die Intention des Bereuenden, sondern auf den Urteilenden, doxda, 
bezogen. 25 amä^ rm: der Zusatz verallgemeinert das Pronomen eben so 
wie in og iig » demjenigen, der grade betroffen ist^^ 28 Arrian nimmt an, 
dafs die göttlichen Väter auch bei den Heroen der Sage berechnete Erfin- 
dungen sind; in dem Falle billigt er den Kunstgriff. Ist es ein Ausdruck der 
Eitelkeit, so findet er das entschuldbar. Die alte fromme Sinnesart, die im 
genialen Menschen, unbeschadet seiner vollen Menschlichkeit, einen Träger 
göttlichen Geistes und göttlicher Mission sieht, hat er gleichwohl selbst 106, 16. 
Dafs Alexander selbst sich als Ammons Sohn zu verehren gebot, wird durch 
sie nicht gerechtfertigt noch erklärt. Das war nur möglich, weil er wirklich 
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der Offenbarung Ammons glaubte: wenn er das that, so mnfste er sich als 
Ammons Sohn betrachten und benehmen. Und sein ganzes Leben beweist, 
dafs er an die Götter der väterlichen Religion in der Weise dieser Religion 
geglaubt hat. 36 In dieser Beurteilung der Makedonen spricht sich die 

Stimmung der zeitgenössischen Hellenen, übrigens zutreffend, aus. 

106, 2 Apfelträger hiefs eine persische Gardetruppe nach dem Schmucke 
ihrer Lanzen; ofiötifioi Rangklasse der persischen Adelshierarchie, pair du rot. 
10 Zwei Erdteile nimmt Arrian an, indem er aus der geographischen An- 
schauung der alten lonier redet, vgl. lY 2. 21 Diese dem Aberglauben des 
2. Jahrhunderts entsprungenen Orakel sind unbekannt. 25 iqt^ otcp mit 

welchem Grundsatze. Er hat die Überzeugung, dafs seine Geschichtschreibung 
ein Gott wohlgefälliges Werk ist, weil er sie in der angegebenen Tendenz be- 
gonnen und nun zu Ende geführt hat. 



IL 7. Scipio Aemilianus als Jüngling. 

(Polybios 32, 8—16.) 

Die Verwandtschaftsverhältnisse, die man für dieses, zum Teil auch für das 
nächste Stück übersehen mufs, zeigt die folgende Tafel. 



I 



P. Cornelius Scipio Africanus (cos. 205. 194, cens. 199, f 183). 
Äemilia Schwester des Siegers von Pydna. 

Kinder: 1. P. Scipio, Augur, f nach 168. 

Adoptivsohn: P, Scipio Africanus, Sohn des Siegers 

von Pydna (geb. um 185, cos. 147. 134, 
cens. 142, f 129), vermählt mit Sem- 
proniay Schwester der Gracchen. 

2. L, Scipio, pr. 174. 

3. Cornelia^^P. Scipio Nasica Corculum (cos. 162, 
cens. 159). 

Sohn: P. Nasica Serapio (cos. 138), der Gegner der 
Gracchen. 

4. Comelia^^Ti, Sempronius Gracchus (cos. 177. 163, 
cens. 169). 

Kinder: 1. Ti. Gracchus tr.pl. 133, f 133. 

2. C. Gracchus tr. pL 123. 122, f 121. 

3 . Sempronia^^P, Scipio Africanus minor. 

▼. Wilamowitz-M., Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. d 
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L, Äemilius Paullus^ cos. 219. 216, f bei Cannae 216. 

L L. Äemilius Paullus^ der Sieger von Pydna (geb. Yor 
228, COS. 182, 168, cens. 164, f 160) vermählt mit 
A PoptWa, Tochter des C. Papirius Maro^ cos. 231, 
geschieden nach 185, f um 159. 

Kinder: 1. Q.i^a^m«, cos. 145, adoptiert von einem De- 
scendenten des Fabius Cunctator, cos. 213. 

2. P, Scipio Africanua minor, 

3. Aemilia vermählt mit Q- Aeliua Tubero. 

4. Aemilia vermählt mit M, Porcina Cato, 
Sohn des Censorius, 

B einer zweiten Frau unbekannten Namens. 
Kinder: zwei Söhne, f 167. 

2. Aemilia vermfihlt mit P. Sctpio Africamis maior. 
Die Sprache des Polybios macht uns Schwierigkeiten sowohl durch den 
Wortschatz wie durch die Nuancierung der Wortbedeutungen, obwohl sie den 
Zeitgenossen ganz leicht verständlich war und keine überraschenden Gedanken 
oder Wendungen bringt Das liegt daran, dafs er die wirkliche Rede seiner 
Zeit spricht, die sich in natürlicher Entwickelung von dem klassischen 
Griechisch des Demosthenes ziemlich weit entfernt hatte, nicht ohne starke 
Einwirkung des rhetorischen und auch des philosophischen Unterrichtes. 
Hundert Jahr nach ihm begann aber eine Reaktion, ein künstliches Zurück- 
schrauben der Sprache auf das klassische Attisch, die im 2. Jahrhundert all- 
gemein herrschend ward, so dafs die hellenistische Sprache nur in der vul- 
gären Litteratur (namentlich der altchristlichen, aber auch bei Epiktet) im 
Wortschatze fortlebt; im Stile nicht, weil die vulgären Schriften keine künst- 
lerischen Ansprüche machen. Ganz ähnlich dem Polybios schreibt sein Zeit- 
genosse Attalos II (X 7); auch Poseidonios und Diodor (IV 3) bieten Pa- 
rallelen. Polybios will seiner Rede dadurch eine künstlerische Form geben, 
dafs er erstens den Hiatus auf das strengste vermeidet, zweitens wohlge- 
gliederte, kaum je durchbrochene Perioden baut, drittens die Gedanken alle voll 
und klar ausspricht. Das hat zur Folge, dafs synonyme Wörter nicht nur 
wechseln, sondern auch verbunden werden, um einen Begriff voll auszuschöpfen 
(was ebenfalls Plutarch liebt). Dann genügen die kurzen Kvqiai "Ul^Big^ voca- 
bula proprittj nicht, sondern werden durch Neubildungen (Nomina derivata, 
Yerba composita) ersetzt oder zu umständlichen Periphrasen umgeschaffen: 
iyiveto ffvyxvQti/Aoi ti xoioxnov (110, 2) sagt nicht mehr als avvißti t6dB\ für 
T(p xqdfAati yevofisvog ivsQsv&ijg (1 10, 6) würde iqv^qiatjag völlig genügen. Wir 
werden bei der Übersetzung sehr oft diese Periphrasen beseitigen müssen. 



Erl&aterangen II 7. 67 

und wenn wir die Perioden zerlegen, wird sich zeigen, wie manches Glied 
nur um der rhetorischen Symmetrie willen dasteht. 

108, 1 (Tfjfietov und rexfAiJQiov (4) unterscheiden sich wie „Anzeichen* 
und „ Beweis "", vgl. zu 141, 27, sind aher längst so gut wie synonym. 

109, 1 e| 'IßtiQioLg, als PrMor 191. 2 &riaav^6g die Schatzkammer, 
übertragen ihr Inhalt; in dem Schatze des Perseus fanden sich allein an Gold 
und Silber über 6000 Tal. vor. 8 xhBvja spätes Perfekt zuvrv^^aW 
zoaovtov „nur"* so grofs. 4 ßiog fUr das Vermögen von dem man lebt zu 
sagen ist schon attisch. An das eingebrachte Vermögen der zweiten Frau 
des PauUus hatten die Söhne erster Ehe natürlich kein Anrecht; zur Her- 
auszahlung reichte die bewegliche Habe (ra mmXa) nicht aus; es muTsten 
darum aufserdem einige Immobilia, iyyeioi xt^aeig, veräufsert werden, wie 
Polybios 18, 35 aogiebt; auf diese Stelle verweist er hier. Die 
herauszuzahlende Summe betrug 25 Talente (125 000 M.). 9 Konstruktion: 
€i yaQ To — aTiBxsa&ai ß^aviiaatov iativ^ — to — fitidsvog im&vfji^ffai aoffcp 
&avfia<Tt6i8Q6v dar IV ; 15 doxei es erweckt die subjektive Meinung, Somaw 
amata^ es kann allem Anschein und aller Wahrscheinlichkeit nach nicht wahr 
sein. 16 6 yqaqifav „wer immer dies Buch (d. h. ein Buch dieses Inhalts) 
schrieb, mufste beim Schreiben . • . "^ dazu stimmt das Tempus adtoxsy av 20 
nicht, das das vollendete Buch voraussetzt: die eigne Person tritt hervor; 
gleich danach steht iifiXv, 20 aniaxla gewöhnlich ämfftov elvou^ hier ^ ftai" 
&^a^ai\ in Wahrheit stehn die beiden Nomina nicht korrelat, denn verbal 
würde es heifsen naxaqiqovovaiv avtov^ msid^ amatovcw, 22 nqayfiaxBiit 
damals der eigentliche Ausdruck für ein zugleich ernsthaftes und stilistisch aus- 
gearbeitetes „Werk^'; naqa c. accus, „längs^; es entspricht also »beim Lesen 
des ganzen Werkes^'. 23 sq)odog der Gang, wie ihn der Erzähler einge- 
schlagen hat, TiatQoi die Zeit und Gelegenheit, die er auf diesem Gange er- 
reicht. i(f8<sta)ia vulgäres attisches Perfekt dem Aorist miatt^ca entsprechend. 

24 eV inayyBXin KataXeiq)&eVf in promissione relictum^ was ich nur erst ver- 
jieifsen habe. Die Stelle ist nicht erhalten. 27 ffgoxontsiv Fortschritte machen, 
sich günstig entwickeln. xa'^tjxov ist meistens die moralische Pflicht; hier 
bedeutet es das was nach dem gebührenden Laufe der Dinge zu erwarten war; 
auch wir ähnlich „er durfte eigentlich noch gar nicht so vortrefflich sein**. 
30 imbiazBivai, intransitiv: sich verbreiten. 31 alqBiJig bestimmt sich in 

seiner Bedeutung nach dem was jemand (!UQi'itai\ ist das eine Person, so wird 
die Wahl zur „Neigung^; ist es ein Beruf, eine Partei, ein Satz einer wissen- 
schaftlichen oder kirchlichen Lehre, so kann es alle Nuancen von „Neigung** 
bis zur „Überzeugung**^^oaf^6<ri^, „ Anschauung** (HO, 12) und zur Haeresie 
durchlaufen. 32 ffvfimQKpdgec^ai verkehren. avpiatdvai zusammen"- 

führen, mit einander bekannt machen, Passiv: bekannt werden, also avaracig 

5* 
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Bekanntschaft, aber „gate". 33 XQ^t^^ ^^^^ sowohl von dem Leihenden wie 
dem Borgenden gesagt, pafst also ffir beide. 34 lahd Gespräch; es liegt 
aber in dem Worte, dass es über flüchtiges laletv nicht hinausging; eine wirk- 
liche Unterhaltung ist erst bfiiha 110, 20. 35 Die 1000 Achäer waren 
formell nach Rom „berufen"; die Rückkehr ward ihnen nur nicht gestattet. — 
noXeig: Landstädte, im Verhältnis zu Rom gebraucht wie einst im Verhältnis 
zu Athen. ^{diajumvdeip nqog xiva mit einem Objektsinfinitiv, „das und das 
in der Richtung auf die und die Person eifrig betreiben"; wir „bei jemandem 
betreiben, sich dafür verwenden, dafs . . .** 

110, 4 anovsvaat sich abwenden, abbiegen. 8 anoqiaaig Meinungs- 
ftufserung (21); neben der Frage hier nur „Rede**. 9 naoamfinetv tiber- 
gehen. didlij\pig Auffassung. 11 In i^tTvxiog, Gegensatz nnaAZiaogf liegt 
noch kein direkter Tadel, erst in der Steigerung voj&Qog „indolent, ohne Initiative 
und Schneid**. 14 „Das Haus, von dem ich ausgehe", sagt er, weil es nur 
seine Adoptivfamilie ist. Es ist nicht nur die Ausführung des Gegensatzes 
ausgefallen, sondern auch ein zusammenfassender Satz wie „und ich verdiente 
den Namen Scipio nicht^: das zeigt der Schlufssatz. 15 ^eviaß-Big ge- 
nau wie unser „befremdet". 18 xarayiyf «Vxßii': }iata(pQov^v, 19 Die 
spätere Sprache liebt es die Begründung durch den Dativ des substantivierten 
Artikels zu geben. 21 ansQsidofiai „ich stütze mich, ich halte mich an ihn^» 
23 In der ausgesuchten Höflichkeit, die der zwar vornehme, aber hilflose 
Grieche gegen den vornehmeren und mächtigeren jungen Römer anwendet, 
braucht er den mildesten Ausdruck, Ttgavg^ Gegensatz ffcpoögog. 25 Hier 
forderte die Höflichkeit den stärksten Ausdruck „ich würde gern auch mich 
ganz dir hingeben". 27 fia&ij/iaza die Fächer der allgemeinen Jugendbilduug 
der Griechen, die der Römer nachholen mufs. 

111, 1 oQf^i] impetus, anodoxq die freundliche Aufnahme, zusammen „das 
lebhafte Entgegenkommen". 2 megox^ das Überragen, die hohe Stellung, 
svxuiQia die Begünstigung durch die xaigoii das erste geht die sociale, das 
zweite die materielle Lage an. 3 nlijv satzverbindende Partikel „indessen^, 
av&ofioXoyijffig gegenseitiges Versprechen, Übereinkommen. 7 (pthxrroQyuL 
ist das eigentliche Wort für die auf Verwandtschaft beruhende Liebe. 

12 dvadqiixrog: sig ov x^^^^^ov iqiwiaßai, 14 «xxf^vff^ac, wie e fündig sieh 

ausschütten, sich ganz hingeben. 15 angodfiata Ohrenschmaus, die musika* 
lischen Vorstellungen von avXijTQidegi \palrQiai, ftlfio^ u. dgl. 16 agnaCeit^ 

sich rasch aneignen. 17 eix^geia Leichtfertigkeit, die mit gewisser Eleganz 
zu betreiben auch gelernt sein will. 19 xBQoifAia Thonkrüge, in denen man die 
meisten Waren versandte und die in Rom den monte testaccio (in Alexandreia nocE 
viel mächtigere Ablagerungen) gebildet haben; vgl. in der Fracht des Riesen^ 
Schiffes 268, 24. Dies teure tiqixog war natürlich kein Salzfisch, sonders 
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Kaviar. 20 MäQxog M, Gato. Die Griechen waren an Einnamigkeit ge- 
wöhnt, und das s. g. Praeuomen galt noch offiziell als Name: daher erscheint 
es auf den Urkunden des 2. Jahrhunderts noch oft allein, und so hei Pol. 
22 Die Ware „findet^ so und so viel, bringt es ein; wir denken an den Käufer: 
^sic kostet". 27 imqaaig: die Überführung der Schätze Makedoniens war eine 
Epiphanie des Reichturas auch in jedem Privathause. 29 xoQ^yia Mittel; 

sieht nur das Geld, auch die Organe des Luxus kamen herüber. 31 Scipio 
blieb sich selber stets treu, während die andern avtofidXtig }ial avoLQiiiajwg 
lebten. Die Forderung der zenonischen Sittlichkeit ist bfioXoyovfjtdvmg ^^9\ 
erst Kleanthes setzt t^ q^asi zu. 37 vnodoxij Aufnahme, Förderung. 

112, 4 xard qtvaip und xata &e<np natgog: die griechischen festen Termini 
für den natürlichen und den Adoptivvater; der Übertritt in fremde Familie 
war damals in Griechenland noch viel gewöhnlicher als bei den vornehmen 
Rönieru. 7 Der Adoptivenkel Scipios ist Erbe von dessen Witwe, da sie 
aufser dem vor ihr verstorbenen P. Scipio keine Söhne mehr hatte. 

9 asQiataatg: der ganze vielgestaltige Apparat, dessen vornehme Frauen bei 
ihrem Auftreten in der Öffentlichkeit bedürfen; dies geschieht gewöhnlich bei 
gottesdienstlichen Funktionen, 12. 11 Die Benutzung eines Wagens ist ein 
VoiTOcht der vornehmen Frau. 15 axolov&op entsprechend. mQixoaij 

DQch stärkerer Ausdruck als mgiatairig 9 für dieselbe Sache. 16 t§ fit^rgC, 
Papiria. 18 iapouveto ikXiTieffteQav ijovca xoQiyiup ^ xaza t^v Bvydveiav, 
123 Man erkannte. Wagen, Bespannung und Kutscher als die der Aemilia; bei 
C^lyog versteht man vor einer anijni Maultiere, die damals rniiovoi hiefsen, 
alt 6qBlg\ davon oQeoaofAog. 31 xaraxogiig alles bis zum Kogog (44, 18) 

treibend, mafslos. 32 Die beiden Corneliae, Frauen von Nasica und Gracchus, 
vgl. den Stammbaum. 35 avm&aad-ai vereinbaren mit jemandem; der Dativ 
^mit den Schwiegersöhnen"* Ist zu ergänzen, denn mit diesen vereinbarte er 
di^ Modalitäten der Auszahlung der dos. aevr^HOfta tdXarta 250 000 M. 
Aemilia hatte nach Scipios Tode (183) offenbar die Nutzniefsung des gesamten 
Vermögens; gleich nach dem Tode ihres Gemahls zahlte sie die Hälfte der 
Mitgift, also 2 mal 25 Talente an die Töchter aus; den Rest, noch 2 mal 
25 Talente, hatte ihr Erbe Scipio AemiUanus aus ihrem Nachlafs zu be» 
gleichen. 

113, 2 Von einem Gesetz, das die Auszahlung der dos in drei Jahres- 
raten anordnete, ist nur hier die Bede; angewandt erscheint es auch in den 
Nachrichten über die von Cicero an den dritten Mann seiner Tochter Tul^a 
zu leistenden Zahlungen. 4 Es war also Sitte, dafs, was von der beweglichea 
Habe zur dos gehörte^ innerhalb des ersten (zehnmonatlichen) Rechnungsjahres 
nach dem Fälligkeitstermine vorab ansgeliefert wurde (7tQodo&8rt(»v\ vorbehalt- 
lich der Anrechnung auf die Gesamtsumme der dos. 6 In avtanoBoaig steht die 
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erste Präposition nur, weil in anodoeig die „Zurückerstattung" nicht mehr 
gefühlt wird. 7 TsßJlQiog {KaTtsroiliov u. a.) schreiben die Griechen bis in 
die augusteische Zeit, wie manches andere, nach dem Gehör: als ihnen die 
lateinische Schrift vertrauter wird, folgen sie dem Buchstaben. 1 1 Siaygaq)^ 
das Instrument, mittelst dessen die Summe auf ihren Namen übergeschrieben 
ward, also die Rechnung» die sie quittieren sollen, kurz „die Quittung^'; vom 
Standpunkt des Quittierenden heifst diese i.noxri> 12 a'^voüv intransitiv 

„sich im Irrtum befinden**, alt rifieva^ai. 15 fiQodyeiv intransitiv „weiter- 

gehn" diaXa/ißdreiv: vnoJiafißdvHv. 17 ngo tgioip häv drei Jahre früher 
als nötig. In dieser ftür uns befremdlich kurzen Weise wird ngo und fierd 
in späterer Sprache ganz gewöhnlich gebraucht; dem lateinischen ante diem 
quartum Noncu Maiaa entspricht nqo rifiegoäp tsaaaQoav vnvmp Mattav in der 
festen Sprache der römischen Kanzlei seit Anfang des 2. Jahrhunderts. 
19 dtdq^QOf der Profit, den sie dabei machen, subjektiv, Xvairsketa der Ge- 
winn, objektiv, den die Verlängerung des Zinsgenusses bringt. Bei dem ganz 
mäfsigen Zinsfufse von 1 % auf den Monat würde Scipio durch Einhaltung der 
gesetzlichen Zahlungstermine 9 Talente gewonnen haben; offenbar brachte das 
Kapital in Rom viel höhere Zinsen. 22 ddeXqja^g: des Erblassers, seines 

Täters; es sind seine Adoptivtanten. 29 ifgavijyav: ngog tov rgans^ktiv. 
32 futaXld^artog — jievxiov: PauUus starb 160 und hinterliefs seine beiden 
in Adoption gegebenen leiblichen Söhne Fabius und Scipio als Testaments- 
erben, da er eigene Söhne nicht mehr hatte, nachdem ihm zwei Söhne seiner 
zweiten Frau 167 gestorben waren. Diese hatten seine Rechtsnachfolger und 
Fortsetzer des Geschlechtes werden sollen. 35 atenvog ohne Söhne, denn 

Töchter hatte er. 

114, 1 HatadKiTteQor ovta toXg vndgjpvaiv tenuiorem re famüiari, 
2 ixxtoQetv heraustreten aus dem Besitze» der nun rcp JS^mmvi vni^QXB, WenB 
die Überlieferung richtig ist, verzichtete er auf die Hälfte des in Summa auf 
60 Talente geschätzten Erbes. 6 /AOPOfiaxiag: Es sind die Leichenspiele, 

die nicht nur aus Gladiatorenkämpfen bestanden, denn nach der erhaltenen 
Bidaskalie sind an ihnen die Adelphoe des Terentius aufgeführt worden; diese 
bezeichnet beide Brüder als Spielgeber. 9 tgidnovra taXdvtmv 150000 M.; 
zum Vergleiche mag dienen, dafs bis zu dem punischen Kriege für die lud! 
magni 36000, im Jahre 51 165000 M. aus der Staatskasse ausgeworfen wurden; 
die von den Aedilen wirklich verwendeten Summen waren freilich viel höher. 
• 11 ^ f*V''^VQ' Pftpiriä* 12 xofAicaa^ai^ zurücknehmen. 14 raig 

Adelqiatg: den Frauen des Tubero und Cato. — Ob die beiden Frauen 
Töchter von des PauUus erster oder zweiter Frau waren, wissen wir nicht; 
aber auch, wenn sie Töchter der Papiria waren, hatten sie gegen die 
liutter kein Erbrecht, Ulpian 26, 7 ad liberoa matris intestatae hereditas — 
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ex lege XII tahidarum non pertinebat. Scipio mufs also Testaments-, nicht 
Intestaterbe gewesen sein. 17 to qnXoUsiov der Familiensinn. 23 to 

fiQoxsifiepov: das in Rede stehende, t^v gn^fii^. 24 rcp x8iQia/i^ tij^ xdQitof 
durch die Handhabung, Art und Weise der Gefälligkeit. 25 tijv ataqtqoavm^v, 
kurz für: t^v im (TmcpQoavvy (p'^fitiv. 28 avti rcar nqoxBiqtov iidov^v (die 

jedem zur Hand sind, die gewöhnlichen), mv aniaxsto. 35 aviivai braucht 
man von Land, das der gewöhnlichen Nutzung entzogen wird; meist geschieht 
das durch Weihung an einen Gott; hier wird es als Wildpark eingerichtet, als 
TtaQudBiaog. Diese Sitte haben die hellenistischen Könige von den Persem 
flbernommen, bei denen Alexander und seine Generale solche Parks vorfanden 
und um so lieber benutzten, als die Jagd in Makedonien nationaler Sport war. 
Der junge Adliche mufste wie ein Knabe bei Tische sitzen statt zu liegen, so 
lange er nicht ein Wildschwein im freien Felde abgefangen hatte. Auch in 
Griechenland bleibt die Jagd in Übung, wo sie sich nicht, wie in Attika, durch 
die intensive Bodenkultur verbot; daher ist der Arkader Polybios begeisterter 
Jäger (115, 14). Aber den Römern liegt sie nicht im Blute, und wenn sie jemand 
mit Leidenschaft treibt, so ist das griechische (später auch gallische) Sitte. Wie 
an Scipio ist noch an Hadrian die Jagdliebe als etwas Unrömisches aufgefallen. 
115, 2 mgiffTiafffwg Abhaltung: TisQieandaato rcv Ihqaia tä xov noUfiov, 
5 cvviatrice stellte zur Verfügung. 7 r^g emXaßofievog unterscheidet sich 
von fjv laßofisvog so, dafs man das rasche Ergreifen von etwas Erwünschtem 
spürt. 10 Die beiden Sätze in Genitiv, absolut, geben zwei verschiedene Gründe 
für seine mifiovog oQfitj an. 15 x^^coer/Cei»', vulgäre Mifsbildung, „X^^^ sagen; 
gemeint sind die salutationes^ nicht nur der Vornehmen in ihrem Hause, sondern 
auch der Leute aus dem Volke, die sie auf dem Forum treffen, wenn sie im Gefolge 
der Vornehmen zu Gerichtsverhandlungen u. dgl. erscheinen. 16 awiativBiv. 
die vulgäre Infinitivendung dient hier der Vermeidung des Hiatus. 31 dca- 
noqih Anstofs nehmen. 33 %ata Xoyov nicht „nach seiner Berechnung**, 

sondern im Gegensatz zu xvxi] und avtofiatov (vgl. zu 46, 27) „in vernünftiger 
Konsequenz, seinem Werte entsprechend, berechtigt und verdient^. 

n 8. Tiberius Gracchus. 

(Appian I.) 

117, 1 yrig fiSQog: ein Drittel ist das Gewöhnliche, es war aber auch 
manchmal die Hälfte (Liv. XXXVI 39) oder zwei Drittel (liv. II 41). — Die 
Koloniegründung erfolgt entweder so, dafs neue Städte angelegt werden, wie 
das unter den Btlrgerkolonien z. B. bei Ostia, unter den latinischen z. B. bei 
Signia, Luceria, Alba der Fall war, oder daf$ die Kolonisten neben bereits 
bestehende Bürgerschaften traten, wie das bei den latinischen Kolonien mei^t 
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der Fall war. 3 an) q)QovQiciP intvoovv: sie hatten sich ausgedacht, statt 

neue Festungen zu gründen, in annektierte Städte Kolonien zu schicken. — 
Das kraft Kriegsrechts erworbene Land wurde Gemeindefeld {ager publicus). 
Es wurde, soweit es unter dem Pfluge stand (i^siQyaa/imip), vermessen und teils 
unter die Bewohner {oixt^o/z€voig\ sofern sie Glieder einer Kolonie waren, als 
freies Eigentum verteilt {imdi^Qovv: assignatio, ager colonictis)^ oder an Ein- 
zelne {viritim) gleichfalls als freies Eigentum (ager viritamts): so geschah es 
i. J. 340 mit dem ager Falernus, dem rechts vom Yoltnmus liegenden Teile 
des Gebiets von Gapua; andre Teile wurden verkauft, so ein Stück des Ge- 
biets von Gapua am Berge Tifäta i. J. 199 {ager qtiaestorius): in allen drei 
Fällen hörte das Feld auf ager publicus zu sein und wurde privatus. In 
seltenen Fällen schritt man zur Yerpa^^htung (i^efuc&ow^ locare): das geschah 
stets mit dem ager Campanus, von dem die Gccupanten mehrfach entfernt 
wurden, und der bis zu Gäsars Ackergesetz vom Jahre 59 regelmäfsig in Pacht 
gegeben wurde (fruendua locahatur). Wenn der Gemeindekasse die Mittel 
fehlten zur Kückzahlung von Anleihen, wurden wohl Teile des ager publicus 
an Zahlungsstatt gegeben, so nachdem hanuibalischen Kriege; das Feld wurde 
thatsächlich ager privatus^ rechtlich blieb es ager publicus, denn die Gemeinde 
bedang sich einen nominellen Pachtschilling aus (1 As) aus, um sich ein Rück- 
kaufsrecht tu sichern (ager in trientabulis fruendus datus). Das vom Kriege 
her zur Zeit wüst liegende Land nahm man sich nicht Zeit durch Vermessung 
für die assignatio geeignet zu machen ; vielmehr forderte ein edictum {(msxr^Qvttov) 
jeden, der Lust hatte, auf, zur Gccupation bis auf weiteres sich zu melden, 
und ihm vtiirde ein Stück Feld zur Bearbeitung (innovstp) überlassen (con- 
cessio). Die Zugelassenen (qui occupabant) >vurden possessores^ sie konnten 
ihr Gut zwar verpfänden, vererben, veräufsem, aber sie waren nicht Eigen- 
tümer, das Eigentum blieb der Gemeinde, das Feld blieb ager publicus; sie 
waren schuldig, der Gemeinde vom Gesäten den zehnten, von Baum» und 
Weinpflanzungen den fünften Teil des Ertrages abzuliefern. 10 ngoßatetsip 
pascere, wie umgekehrt ßovKoXeh in alter Zeit, auch auf das Hornvieh über- 
tragen, dem der Name ngoßara nicht zukommt. 11 xa\ tdde sTtgattop: Der 
Zweck dieser Einrichtung war, auf die Vermehrung der Bevölkerung (nolv- 
avÖQia) italischen Stammes hinzuwirken, der als besonders zäh {q)BQ€nomtatop) 
galt, um kriegstüchtige (oixsiovg, nämlich r^ noUfAt^) Bundesgenossen zur 
Verfügung zu haben. 16 nMa fiaxgci latifundia^ aini imglfav pro (modicis) 
praediis, 18 lov fi^ . . negiunäp: finaler Genetiv, der Ivsxa neben sich haben 
könnte. 22 Verödung und Erschlaffung kam über die Italiker; die letzteren 
stehen hier nicht im Gegensatz zu den cives Bomani^ sondern schliefsen sie 
ein; die erstere Kalamität ist durch das Vorhergehende, die letztere wird durch 
das Folgende von ei de xai ab erklärt. 23 durch direkte Steuern belastet 
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waren von Italikern nnr die cives Romani, die das tributiim zahlten; indes 
auch das war mehr eine Anleihe (Umlage) als eine Steuer, denn es wurde in 
besseren Zeiten wieder zurückgezahlt, übrigens seit 167 überhaupt nicht mehr 
erhoben; die übrigen Italiker trugen die indirekten Steuern mit den Bürgern, 
wie Weidegeld {scriptura)^ Hafenzoll (portoriwn) u. s. w. Die Dienstpflicht 
lastete natürlich zunächst auf den cives Romani, aber die Bundesgenossen 
wurden seit dem hannibalischen Kriege mit steigender Härte zum Heeresdienste 
herangezogen; so wurden schon 218 fast doppelt so viele Bundesgenossen aus- 
gehoben als Bürger. 24 in^ agyiag: Umschreibung für das Adverbium, das 
bei dtaxfia&at und diati&evai die Qualität des Zustandes bezeichnet. 

IIB, 4 ix toaovöe xQovov, zu aqisXsff&at^ so lange nach der Occupation; 
inxri<savxo yag ix roaovde XQOvov qtvta re xou . . . idin. Bauten, Meliorationen, 
Pflanzungen waren wirkliches Eigentum der Occupantcn und sollten nun mit dem 
Boden konfisziert werden, vgl. 34. 6 Ixnimv: sehr untechnischer Ausdruck; 
sie entschieden, im Sinne von lex perlata est. Das Gesetz, das hier Appian 
und ebenso Plutarch Tib. 8 zeitlos anführt, kann nicht, wie man früher an- 
nahm/ im Jahre 367 im Zusammenhange der licinisch - sextischen Gesetze ge- 
geben sein; das in der Hauptsache gleichlautende Gesetz, das Livius in dies 
Jahr setzt, kann damals überhaupt nicht gegeben worden sein; das hier in 
Frage stehende mufs jünger sein als das flaminische von 233, älter als das 
Jahr 167, in dem Gato auf seinen Wortlaut in einer Rede Bezug nimmt (eO' 
qua tandem lex est tarn acerha^ quae dicat: , . . si quia pltis quingenta iugem 
habere voluerit, tanta poena e3to etc,)^ es mufs also wohl zwischen dem Ende 
des hannibalischen Krieges und 167 ergangen sein, also etwa ein halbes Jahr- 
hundert vor der lex Sempronia von 133. 10 ta yiyvofZBva: das was passierte. 
Die freien Arbeiter hatten ein Interesse an dem Einhalten der gesetzlichen 
Grenzen: so erwartete wenigstens der Gesetzgeber {Bfisllov). 11 indiioaaf 
im t% voficj^: das klingt wie ein Eid der gesamten Gemeinde; aber es kommt 
sonst nur die Verpflichtung der Beamten vor, die Gesetze zu beschwören, oder 
des Senats, im J. 100 die lex Appuleia binnen fünf Tagen zu beschwören, 
oder der Beamten und Bewerber um ein Amt, so bei der lex Julia agraria 
von 59: es wird wohl auch hier nur an die Beamten und höchstens aufser- 
dem den Senat zu denken sein. 12 lom^v y^v: was zur Verfügung steht, 
wenn die liatifundienbesitzer alles herausgeben, was über 500 iugera hin- 
ausgeht. Der Schriftsteller leiht den Römern einen verkehrten Gedanken, 
denn diese rechneten natürlich darauf, dafs die Ländereien in kleinen Par- 
zellen assigniert, nicht verkauft werden würden. 15 Die einen lassen die 
l^arzellen nominell an Verwandte geben (im vnoxgtifst, um den Schein zu er- 
wecken, als befolgten sie das Gesetz), die anderen machen aus ihrer Nicht- 
achtung dei Gesetzes gar kein Hehl. tiTiBOP: das Neutrum statt des gewöhn- 
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liehen Adv. reUfo^. 16 XafinQog ig (piXotifitav^ auffallend nach der Seite 
des Ehrgeizes; die Präposition tritt zu, \>o in der alten Sprache der hiofse 
Accusativ stehen ^ürde. 18 Appian gieht ein Resum^ der Demegorien 

des Tiberius überhaupt, während Plutarch an der entsprechenden Stelle be- 
stimmte Bruchstücke einzelner Reden übersetzt tov 'Itahnov ysvovg: die 
italische Bevölkerung überhaupt, deren einzelne Stämme unter einander ver- 
wandt sind (ebenso bei Plutarch); das ist wichtig für das Folgende (vergl. 
121, 4). Auffällig ist es, dafs Appian dem Demagogen eine so starke Betonung 
der militärischen Gefahr, die mit der Entvölkerung verbunden war, in den 
Mund legt; man hat daraus wohl mit Recht geschlossen, dafs seine Quelle 
erfüllt war vom Gedanken der augusteischen Zeit, wo diese Gefahr sehr hand- 
greiflich drohte. 22 to ivayxog . . nd&og: der erste Sklavenkrieg, der nach 
vergeblichen Anstrengungen der Statthalter seit 134 von drei Konsuln geführt 
und erst 132 von Rupilius beendet wurde. 28 Den offiziellen Titel /// viri 
aigris) ((udicandis) aißaignandis) übersetzt Plutarch tgeXg avÖQeg im tijv did" 
xQiffiv xal diavoiiiJK Die Angabe Appians über die Annuität des Amtes 
wird dadurch bestätigt, dafs sie im Repetundengesetze unter den Jahres- 
beamten aufgeführt werden; aber die Iteration resp. Kontinuicrung war ge- 
stattet, wir kennen für das Amt, das 133—119 oder 118 bestand, überhaupt nur 
6 Namen: Ti. Gracchus f 133, G. Gracchus f l'^l? '^P* Claudius, des ersteren, 
P. Grasstts, des letzteren Schwiegervater, M. Fulvius Flaccus f 121, C. Pa- 
pirius Garbo. 31 xXrjQovfjiipcav: die einen xX^gog erhielten; das Los hört 
auch der Grieche nicht mehr in dem Worte. Die angesiedelten Soldaten und 
wer sonst eine Parzelle königlichen Landes erhalten hat, heifsen in Ägypten 
z. B. xXi^Qovxoi, 34 Tijuif: der den (früheren) Nachbarn gezahlte Kaufpreis. 
36 Das Abstractum diaigeaig tritt wie portio in concreto Bedeutung über. Es 
sind Hypotheken, die auf den Grundstücken als ererbten liegen, Z. B. ein 
Erblasser A hat seinen Söhnen B und G das Grundstück hinterlassen; aber 
B übernimmt es allein, so dafs der Anteil von C als Hypothek darauf stehn 
bleibt; diesen löst B durch Hingabe der Mitgift seiner Frau ab (nQoixag yv- 
vaixmf itg xavta dvtileifiivag). Ein anderer hat seinen Töchtern ihre Mit- 
gift in Gestalt des Grundstückes gegeben (t^v yr^v naia)v ifiTiQoixiov didofjidvtiv). 
119, 1 Die Gläubiger weisen nach, dafs sie auch dieses Land ganz ebenso 
wie das in freiem Eigentume ihrer Schuldner befindliche beliehen haben. 
3 e^ svnogiag: aus (relativem) Wohlstande; sie hatten noQot^ sich etwas zu 
verdienen. 4 eig ayoviav nsQKpiqea&ai hinuntergeschleudert werden. 

5 nBQmomad'ai, erwerben, nicht für sich, sondern für das xoiifov. Der ö^fiog 
identifiziert sich mit seinen Vorfahren. 8 datgdtevzov von der Ehre des 

Waffendienstes ausgeschlossen. 10 Zu der Abstimmung, der in den con- 

Uonet eine Art Öoxifiaaia vorher ging, ziehen die beiden Parteien aus den 
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coloniae civiam Romanoram, den in die Bürgerschaft aufgenommenen alten 
Latinerstftdten und auch aus denen der Bundesgenossen, die ja auch ager 
publicns occupiert hatten, die Interessenten herbei; die letzte Kategorie konnte 
freilich nicht mit abstimmen. 16 xvgia fjfieQa praedictus coviitiorum dies. 
18 6 povg tov ßovXsvfiatog: to ßovlevfia ivosi ro %a\ to. Der Antrag 
bezweckte Italien nicht wohlhabendere, sondern mehr und tüchtigere Bürger 
zu schaffen. Dem gegenüber konnte er die Unbequemlichkeiten Einzelner 
nicht in Rechnung stellen. Indem App. das Bild t^ dtpelfia aimgovfievog 
braucht, sagt er zugleich, dafs die Gedanken einen hohen Schwung nahmen, 
und dafs sie den festen Boden des Realisierbaren verloren. 22 /laxgog 

wird von der Rede meist tadelnd gesagt; hier steht es im Gegensatze zu 
disQtorav^ das Dilemma stellen. Für die iTtayojyij, die and r^v xa^* hatsxa 
im tct na&olov ecpodog^ bedarf es der Breite. 25 Die Fragen sind natür- 
lich alle zu bejahen; der Sinn der letzten ist, dafs für die Gesamtheit mehr 
Herz (evvoia) hat, wer an ihr Anteil hat, xoivoDvog {tnf dtnAoalmv), 26 <n;/- 
%Qiaig Yergleichung, Gegenüberstellung der Gegensätze, die aSo^og ist, weil 
sie einen Teil der Bürger scharf und bitter trifft; daher treibt er sie nicht 
zu weit. 28 xarixsiv nach Analogie von xQatetp in später Sprache mit dem 
Genetiv verbunden. 30 di^ aGß^ivsiav xa) cp^ovov durch die eigne Schwäche 
und die Mifsgunst der ix^Qoi^ die alles für sich beanspruchen. 33 eTnÖo- 
(TtfAov'TroQa acpmv avtm ohne sich zu sträuben, aus eigener Initiative. 
36 aiia: neben der Förderung des gemeinen Besten haben sie zugleich 
ihren besonderen Vorteil im Auge. trig TreTtovtjfAsvtjg i^egyatriag für die ge- 
leistete Arbeitsthätigkeit. 37 Der Besitz ist frei, das heifst, wie nach- 
träglich erklärt wird, vom Zehnten, und ßißaiog, er kann ihnen nicht ent- 
zogen werden, während sie als Occupanten das Feld nur precaino innehatten. 
120, 1 Es durften höchstens zwei Söhne sein, sodafs auf keine Familie 
im ganzen mehr als 1000 iugera kommen konnten. Liv. epit. LYIII ne quis ex 
publico agro plus quam mille iugera possideret. 3 Xoyiafit^ — no^c^ xryffecog 
vernünftige Erwägung — Habgier. 4 Der Hergang, der Gic. Phil. I 24 und 
Ascon. p. 51, 13 anschaulich geschildert wird, ist genauer der: der Magistrat 
befiehlt die Verlesung; der Schreiber, scriba^ sagt den Text leise vor, subicit; 
der Ausrufer, praeco^ wiederholt ihn laut, recitat\ darauf erklärt der Magistrat 
die Verlesung als geschehen, pronuntiat (seil, legem recitatam esse). 6 o 
xtolvwv dvvat<6t8Qog: Seneca controv. I 5, 3 ex tribunia potentior est, qui 
intereediU 7 ig "g^v iftiovcav ayogav avi&sto in prosima comitia (rem) 

disUdit. 14 agnacag to J^&iv er griff eifrig den Vorschlag auf. 

17 TTQon&imi edicere^ durch Edikt ankündigen. 20 ^ptjqtov avedidov er liefs 
die Stimmtäfelchen verteilen (tabellas dari tussit) zur Abstimmung über die 
Frage, ob ein dem Volke widerstrebender Volkstribün sein Amt behalten darf. 
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21 Appian denkt sich die Abstimmung so, dafs eine der 35 Tribas nacn 
der andern zur Abstimmung gerufen wird; so ergeben sich wirksame Rube- 
punkte der Erzählung, gleichsam Akteinschnitte des Dramas, nach der Ab- 
stimmung der ersten und der siebzelmten Tribus, und erst nach der erneuten 
Anrede des Gracchus an Octavius fTtijys rl^v xpr^qov (in sttßragium misii), liefs 
er die entscheidende, weil eine Majorität bildende Abstimmung der achtzehnten 
und der folgenden Tribus vornehmen; unmöglich kann sich das enijye xpijcpov 
auf die successive Renuntiation der Wahlergebnisse beziehen. 28 avyxsiv 

verschfltten, zu nichte machen. 20 nannbMvai wider das Recht nachgeben. 
121, 1 iiTi XU ioyov iyiXfiqr&Biti %ov vofiov: dafs die Wirksamkeit (Durch- 
fuhrung) des Gesetzes unterbliebe. 7 ov yaiQt\asiv^ vgl. Hom. T 363 ovbi ttp"* 
oii(o I Tgeionp joiqtiohp og tig aji^iv iyxBog ek&y. Gedacht ist hier entweder 
an T. Annius Lascus (Plut. Tib. 14), der im Senat sich erbietet, in Form einer 
sponsio nachzaweisen, dafs Tiberius die heilige Macht der Yolkstribunen ver- 
letzt habe, oder an Q. Pompeius, der (Oros. V 8, 4) spopondit se Gracchum^ 
cum primum magistratu alisset, accnsattinim. 8 ia%iiv Uqav nai SxsvXov sacro- 
sanctam pote^tatem, 10 nQoyqaapai Anmeldungen für die Wahl, Kandidaturen. 
12 anovduCeiy rm siiidere alicuL 15 fiQO&fafua der vorher bestimmte 

Termin, die Frist bis zur Abstimmung. 20 inctaa&ai insistieren, mit der 
Bshauptung entgegentreten. d)g iqif^fig tov avjov olq^biv besagt, dafs nicht 
die wiederholte Bekleidung des Tribunats überhaupt, wie in dieser Zeit die des 
Konsulats (die Iteration) untersagt war, sondern nur der unmittelbare An- 
scblufs des zweiten Amtes an das erste (Kontinuierung); beides ist bis zu den 
licinischen Gesetzen vielfach vorgekommen. Gemeint muTs aber die wieder* 
holte Bekleidung ttberhaupt gewesen sein, denn diese Bestimmung suchte Garbo 
131 durch den Vorschlag zu beseitigen (Liv. ep. LIX), ut eundem tribunum 
plebis^ quoties vellet, creare Itceret, aber (Cic. Lael. c. 25) lex popularis suf- 
fragio populi repudiata est. Wirklich beseitigt wurde dann das Hindernis 
durch den jüngeren Gracchus, der beschliefsen liefs (App. b. c. I 22) h Ö^- 
^(tQXog iPÖsoi raig naqayyBXiatg, %6v ö^fiov ix aartixiv imXdyea^at^ was wohl 
nur heifsen kann, dafs, wenn sich nicht Kandidaten genug für die zehn 
Stellen meldeten, der Plebs freistehen sollte, aus der Gesamtheit, also auch 
aus den gewesenen Tribunen einen Mann zu wählen. Wieder tritt die An- 
schauung Appians hervor, als ob in den Tributkomitien successive Abstim- 
mung stattfände vgl oben 120, 21. 21 Die Wahlleitung ward entweder durch 
Vereinbarung (inter se comparare) oder durch Losung (sortttio) bestimmt; hier 
verzichtet der durchs Los bestimmte Tribun zu Gunsten eines bestimmten 
andern, wogegen die übrigen Widerspruch erheben und, offenbar mit Recht, 
neue Losung verlangen. 30 Die hier gemeinte Scene schildert genauer des 
Gracchus Zeitgenosse Sempronius Asellio (Gellius II 13) Ovare coepit id quideni^ 
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ut ke defenderent liberosque siios, eum^ quem, virile secus tum in eo tempore 
habebat y produci iussit popidoqtie commendamt prope flens. Im ganzen hatte 
er drei Söhne, wie der Censor Metellus im fünften Konsulate des Marius be- 
zeugte: Yal. Max. 1X7, 2 tres faniummodo filios Ti, Graccho fuisse, e quibua 
unum in Sardinia stipendia merentem^ alterum infantem Praeneste^ tertium post 
patris mortem natum Romae decessisse. 37 Also der Kampf war vorbereitet, 
denn Gracchus berief seine Anhänger, das Zeichen zum Beginn des Kampfes 
war verabredet: das entspricht dem ßiaioog aift^ ngoamv am Schlüsse des Ab- 
schnitts, widerspricht aber durchaus der gracchenfreundlichen Darstellurg 
Piutarchs. 

122, 1 Es stand damals noch der Tempel, den Tarquinius Priscns ge- 
lobt, Tarquinius Superbus gebaut, die junge Republik geweiht hatte; Er 
war von einer area umgeben, die von Mauern eingeschlossen war, und die^e 
waren inwendig mit einer Porticus verkleidet. Tempel und area nahmen die 
Höhe des südlichen Gipfels des kapitolinischen Hügels ein, den gegenwärtigen 
Sitz der deutschen Botschaft und des deutschen archäologischen Instituts. Die 
area wurde häufig für die Versammlungen der Tribus benutzt, obwohl sie, an 
sich nicht sehr geräumig, durch den grofsen Tempel und zahlreiche Statuen 
beengt war. Der Hauptzugang führte vom Tabularium in Windungen herauf, 
und auf diesem Wege drangen die Senatoren unter Führung des Nasica auf- 
wärts vor; der Tempel der Fides, von dem sie kamen, lag also nach 
Appian nicht auf derselben Höhe wie der grofse Tempel. Aber er lag auch 
auf dem Kapitel (Cic. de natura deor. U 23 ut Fides^ ut Mens^ quas in Ca- 
pitolio dedicatas videmus^ und die Fides wurde von Cato (de off. HI 29) vicina 
lovis Optimi Maximi genannt), also wird Appian den Tempel sich zu tief 
denken und dieser auf der Area Capitolina, ziemlich an der Stelle der casa 
Tarpea zu suchen sein. 5 xBiqeg Handgemenge. 16 Der Gedanke, dafs 
die Unruhen zur Zeit der Gracchen durch Ernennung eines Diktators hätten 
gestillt werden können, ist auch sonst der optimatischen Geschichtsbetrachtung 
gekommen, so läfst Cicero de rep. VI 12 den Geist des älteren Scipio sagen 
ne multa^ dictator rem publicam corutittuxa oportet j si impias propinquorum 
manua effugeris. Scipios Namen zu nennen vermeidet Appian sehr mit Recht, 
da er in dieser Zelt noch vor Numantia stand; Diktatoren hat es von 202 
bis auf Sulla überhaupt nicht gegeben. 22 P. Cornelius Scipio Nasica Serapio, 
COS. 138: vgl. den Stammbaum vor 7. Er war Pontifex Maximus*), als er 



^) Das mufs man Appian und Plutarch glauben; dafs Yelleius II 3, 1 
widerspräche, ist ein Mifsverständnis (Bardt, Priester der vier grofsen Kollegien 
p. 5), und die Schwierigkeit, die sich aus Liv. £p. LIX ergiebt, wird sich dadurch 
lösen, dafs er, als er Rom verliefs, um nicht wiederzukehren, die Yorstandschaft 
des PontifikalkoUegiums niederlegte. 
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die Senatoren zum verhängnisvollen Angriff auf Tiberius Gracchus fortrifs, 
und bekannte sich nachher, da die andern feige leugneten, mutig dazu, dafs 
er der Veranlasser der That sei. Daraus machten Freunde wie Feinde, er 
habe selbst bekannt, dafs er den Gracchus mit eigner Hand erschlagen hätte; 
da seine Stellung in Rom unhaltbar geworden war, ging er unter dem Yor- 
wande einer legatio libera nach Asien und starb in Fergamon. 24 Mit ro 
xQ(i(T7iedov tov ifiatiov ist hier und bei Plutarch (Tib. 19) das lateinische 
lacinia togae übersetzt. Die lacinia ist ein mit Blei beschwerter Zipfel. 
Kasica ordnet sein Friedenskleid cinctu Gahino (Cato bei Servius Aen. Y 755 
incincti ritu Gabino id est togae parte caput velati)^ weil die so angelegte Toga 
das altertümliche Kriegsgewand war. Die Handlung des Pontifex hat also 
symbolische Bedeutung; mit der römischen Yerhüllung des Hauptes beim 
Opfer hat dies nichts zu thun. Wenn Yell. II 3, 1 den Nasica die lacinia um 
den Arm schlingen läfst, so überträgt er auf den Führer, was bei Plutarch 
richtig von dessen Gefolge steht. 26 iyiiaXvmia&ai in später Sprache wie 
aidsT(T&at konstruiert, und zwar ohne an die Geberde der Scham noch zu 
denken. 36 ö)g vnatBvaaviog: 177 und 163. 



II 9. Caesars Lebensende. 

(Aus Plutarchs Caesar.) 

123, 5 Caesar, der am 13. Sept. 45 auf dem Lavicanum sein Testament 
gemacht hatte, triumphierte Ende September oder Anfang Oktober, jedenfalls 
vor dem 13. Oktober, dem Tage des Triumphs seines Unterfeldherrn Q. Fabius 
Maximus, vermutlich ex Hispania. Bei dem Triumphe von 46 hatte er die 
Gallier, Pontus, Ägypten, Afrika genannt, der besiegten Mitbürger war keine 
Erwähnung geschehen. 8 tvxaig iQtia&ai ist das Los jedes Sterblichen, 

euphemistisch wie „dem Schicksal seinen Tribut zahlen^; ähnlich sagt Plut. 
de Iside 22 ßaaiXstav aiicofta &e6rfjrog imyQa\pafifv<ap (sich Götterwttrde bei- 
legen) eiza xQtiaafiivtav tviaig, Yon den Söhnen des Pompeius überlebte 
Sextus den Caesar bekanntlich um mehrere Jahre; seine Tochter kam in Frage, 
als Cicero im November 46 sich wieder zu verheiraten gedachte, kann also 
nicht von Caesar in Afrika umgebracht worden sein, was Livius erzählt haben 
mufs, da Florus und Orosius es behaupten. Ist unrichtig, was Livius von der 
Mutter erzählt hat, so mufs erst recht unrichtig sein, was er auch erzählt hat, 
dafs Caesar auch ihre und des Faustus Sulla Kinder habe umbringen lassen. 
Auch Cinna, der berühmte Verschwörer gegen Augustus, war ein Tochtersohn 
des Pompeius. Plutarch wird die ganze Tirade direkt oder indirekt aus Livius 
haben. 
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124, 2 Gemeint sind die litterae publicae laureatae, die in Bezug auf die 
Schlacht von Pydna erwähnt werden; solche zu senden vermied Caesar nach 
den Siegen im Bürgerkriege. 3 Er lehnte ab, verzichtete auf den Buhm 

der Siege, da er sich schämte, Mitbürger besiegt zu haben. 5 Auch 
eyxXivFiv gehört zu dem Bilde: das Pferd mufs den Kopf senken, um sich 
den Zaum anlegen zu lassen. Zur Sache die schönen Worte Ciceros II Phil. 116 
muneribus^ monumentis^ congiariis multitudinem impen'tam delenierat; suoa 
praemiis, adversarios clementiae specie devinxerat; quid multaf attulernt tarn 
liherae civitati partim metu partim patientia consuetudinem serviendi. 6 Caesar 
war 49 wenige Tage Diktator, dann zum zweiten Male 48—46, am 1. Jan. 45 
übernahm er die erste der zehn ihm gewährten Jahresdiktaturen, die Diktatur 
auf Lebenszeit übernahm er zwischen dem 26. Januar und 15. Februar 44. 
7 Der Mangel der Verantwortlichkeit und der zeitlichen Begrenzung sind 
Momente der monarchischen Gewalt, unverantwortlich ist schon der Diktator; 
das Hinzukommen des zweiten erzielt offenkundig die Tyrannis, die auch für 
Plntarch inhaltlich mit der ßaudeia zusammenfällt. 9 Durch Cicero selbst 
wissen wir von einer solchen Thätigkeit nichts, aber das spricht nicht gegen 
die Richtigkeit der Notiz, denn seine Korrespondenz ist für die letzten sechs 
Monate von Caesars Leben wenig ausgiebig, und dafs er später davon nicht 
gesprochen hat, ist zu begreifen; andererseits waren die Voraussetzungen dafür 
vorhanden: denn er hatte im Herbst 46 sein Schweigen im Senate gebrochen, 
um Caesar für die Begnadigung des Marcellus zu danken, hatte Ende 45 dea 
König Deiotarus in Caesars Hause verteidigt und war auch sonst zur Auf- 
wartung bei dem Monarchen erschienen. 15 fitta rooy fieyicuav iyxXijfiäretHf 
imxBiQBiv^ mit den schwersten Anklagen in der Hand, auf Grund derselben, 
über ihn herfallen. 17 avtynXritov ohne Vorwurf, untadelig. ti^g ^Eni- 

eixeiag Uqoi': Von einem Tempel der Aequitas sprechen auch Dio XLFV 6 und 
Appian b. c. II 106 xai veoog i\p7i(p{aavxo xaß'anEQ &ecp^ xai xoivov avtov xcu 
ri;g ^Eniemeiag^ aXhqXovg de^iovfAivmv ovtmg idedoixeaav fiiv mg öiffTtott^, rjvxorto 
df aq)iciv imeiH^ yspeff&ai. Die letzte Stelle macht es wahrscheinlich, und bei 
der wenig scharfen Begrenzung der personifizierten Abstracta ist es begreiflich, 
dafs damit dasselbe gemeint ist, wie mit dem Tempel auf den Münzen des 
Sepullius Macer, der die Beischrift Clementiae Caesaris trägt. 18 ovx ano 
tgofiov: nicht unpassend. yioQiaTtiQiov im: als Denkmal des Dankes ftlr . . 
20 agxag xai tifiag magistratus et honores. 24 Unmittelbar nach den 
Kriegen hatte Caesar mehrere prätorische Kohorten um sich (App. b. c. II 107). 
Hirtius und Pansa rieten später umsonst (Vell. ü 57) ut prindpatum armis 
quaesitum armis teneret, Suet. Caes. 86 sunt qui putent confisum eum novissimo 
illo senatus consulto ac iure iurando (c. 84 quo se cuncti pro salute unius astrin^ 
xerant) etiam custodias Hispanorum cum gladiis adinspectantium se removisse. 
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« 
Zuletzt erschien er nur mit dem gewöhnlichen magistratischen Gefolge, fieta 

tijg dmioaiag vntiQBGiag — fiüvrig (App.). 27 (pvXa^triqiov^ schützendes Amulet, 
Schutz. al&ig aveXdfißave, iterum sibi conciliabat; zum ersten Male und in 
noch gröfserem Mafsstabe hatte er es bei seinem vierfachen Triumphe 46 ge- 
thau. Diesmal murrte der verwöhnte Pöbel über Knauserei, ¥rorauf Caesar, 
der die Klage begründet fand, die Speisung glänzender wiederholte. Suet. Caes. 38 
po8t Ilispaniensem victoriam duo prandia (dedit)^ nam cum prius parce neque 
pro liberalitate sua praebiium iudicaret^ quinto post die aliud largissimum prae» 
buit, 29 inomaig: Von neuen Kolonien wurden nur Karthago und Korinth 
angelegt; sonst vermied Caesar, die Veteranen in grofsen Massen in eigenen 
Gemeinwesen anzusiedeln, weil die mit den suUanischen Militärkolonien ge- 
machten Erfahrungen ihn warnen mufstcn, vielmehr verteilte er seine Veteranen 
durch viele Teile Italiens und schlofs sie den schon vorhandenen Gemeinden 
an. 31 Konsulate erhielten bei seinen Lebzeiten P. Isauricus 48, 

P. Vatinius und Q. Calenus 47, M. Lepidus 46, Q. Fabius, C. Trebonius, 
C. Caninius Rebilus 45; versprochen wurde das für 43 A. Hirtius und 
C. Pansa, für 42 L. Plauens und D. Brutus. Von den Prätoren sind die 
beiden wichtigsten Z. 20 genannt. 32 Wer ordentliche Oberämter nicht gleich 
bekommen konnte, ward mit andern Stelluiigou und Ehren getröstet. Gedacht 
ist an Provinzialstatthalterschaften, zu denen auch frühere Pompeianer ge- 
langten, wie Ser. Sulpicius in Achaia, M. Brutus in Gallia cisalpina; an die 
•Stadtpräfekten von 45, z. B. L. Plauens, an Priestertümer, wie das Augurat des 
P. Vatinius, des A. Hirtius, des C. Pansa, des Quiudecimvirat des P. Dola- 
belia, endlich an Senatorenstellen. 36 'Pfj^iXov: die Mafsregel ist hier 

richtig aufgefafst; sie war nicht eine Tyranneiilaune Cäsars, bestimmt, die 
republikanischen Einrichtungen zu verspotten, sondern ein Mittel, einen seiner 
Parteigänger mehr zu belohnen und einen Konsular mehr zur Verfügung zu 
haben; weitere Witze Ciceros darüber ad fam, VII 30. 

126, I ngoTtifAXpai deducere {domum^ in forum). 5 vmxxavfjia: Ttvndg 
tQoqnj] die Erfolge fachten seinen angeborenen Thatendrang und Ehrgeiz nur 
an und gaben ihm Zuversicht. 6 aTioxQiiC&ai verbrauchen. 7 nd&og 

der Affekt, aus dem er handelte, sein Gefühl. Cijlog Eifersucht. 9 Was 
er aus diesem Gefühle heraus angriff und plante, war der Partherzug. Plutarchs 
Versuch der psychologischen Motivierung ist unzureichend, da er Caesar nur 
als den Typus des Ehrgeizigen grofsen Stiles ((iByaXovqyog) fast (übrigens 
Alexander, den er ihm vergleicht, nicht). Das wichtigste, dafs Caesar, der 
König im Sinne Alexanders werden wollte, aus Rom und Italien fort mufste 
und 'wollte und das Prestige eines Sieges über andere als Bürger gerade ftür 
die Römer brauchte, ist dabei über dem nächstliegenden, was er als seinen 
Plan bezeichnet hatte, vergessen. Die unausgeführten Pläne grofser Männer,. 



I 
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namentlich wenn die Ausführung wegen des jähen Endes der Urheber unter- 
blieben ist, haben stets auf die Phantasie der Berichterstatter erhitzend ge- 
wirkt. Handelt es sich um wohlbezeugte Reden, so mag man darin eine Be- 
stätigung des Dichter wertes sehen: „Kühn ist das Wort, weil es die That 
nicht ist", und Wallenstein mag in der That von Byzanz, Napoleon von Indien 
geredet haben, denn in beider Charakter fehlt ein phantastischer Zug und 
eine gewisse Neigung zum Bramarbasieren nicht; aber solche Kedensarten sind 
alles andere als feste, wohldurchdachte und wohlvorbereitete Pläne. Caesar 
war kein Phantast und kein Bramarbas: er hatte den Schandfleck, der auf 
der römischen Ehre von Carrhä her haftete, zu tilgen und hatte die Euphrat- 
grenze zu sichern. Er hatte auch sehr ernsthafte Vorbereitungen getroffen, 
gewaltige Heeresmassen nach Makedonien gesandt, die Depots mit Kriegs- 
material überaus reichlich versorgt, auch der Kriegskasse in Demetrias unge- 
heure Summen zugeführt; er rechnete auch, wie die Beamtenernennungen 
zeigen, auf mehrjährige Abwesenheit; Caesars geplanter Partherzug ist also 
keine Fabel, so wenig wie Heinrichs lY. geplanter Zug an den Niederrhein, 
aber die phantastische Ausdehnung, die hier dem Projekte gegeben wird, wird 
in seinem Kopfe so wenig entstanden sein, wie le grand dessein in dem Hein- 
richs lY. 12 ta nQ6ait}Q0L FBQiiavoig bezeichnet alles was zwischen den 
Skythen im fernen Osten und den Germanen, die man von ihrer Westgrenze 
her kennt, liegen mufs, aber einer genaueren Bestimmung entbehrt. Einen 
Zug zu Lande nach Italien hatte Mithradates, der über alle Küsten des 
Schwarzen Meeres gebot, wirklich einmal ins Auge gefafst. Hier sind die 
Übertreibungen und Unmöglichkeiten handgreiflich, denn gedacht ist die Unter- 
werfung des ganzen Nordens der oixov/isvtj bis an den Okeanos, den man ja 
in dem Kaspischen Meere damals erreicht glaubte. Übrigens hat mitgewirkt, 
dafs Bom allerdings einen Feldzug gegen die Yölker an der Donau führen 
mufste, wo König Boirebistes ein gewaltiges Getenreich errichtet hatte; noch in 
den ersten Jahren des Augustus hat man sich selbst in Italien von dort her bedroht 
gefühlt, und erst die Errichtung der Provinz Mösien hat diese Gefahr beschworen. 

15 8ta (liiTov inmitten, während. Schon Demetrios Poliorketes plante den 
Durchstich, den dann nach Caesar Augustus und Nero aufnahmen; erst zu 
Ende des 19. Jahrhunderts kam das Werk zu stände. 16 Der Name des 
beauftragten Ingenieurs ist schwerlich richtig überliefert. ngoxeigiC^a^oUi 
eigentlich nqoyjBiqov^ izoifiop iavz^ nomc^ai^ ist in hellenistischer Bede das 
eigentliche Wort für delegieren. Über die Reede von Ostia vgl. S. 230. 

20 Für das versumpfte Yolskerland (vgl. S. 231) begann schon Appius Claudius 
zu sorgen, der 312 die Appische Strafse, die wenigstens später von einem Kanal 
begleitet war, quer durch die Sümpfe legte; 160 unternahm der Konsul 
Cethegus eine umfangreiche Drainierung. Davon dafs Augustus Caesars Plan 

V. Wil am owitx-M, Grtcch. Lesebuch. Erläuterungen I. 6 
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ausgeführt hätte, weifs die gute Überlieferung nichts, wohl aber haben am 
Ende des 16. Jahrhunderts Sixtus Y., des 18. Pius VI. an der Austrocknung 
gearbeitet, deren DurchfQhrung jetzt ins Auge gefafst ist. 22 itXei&ga Hid 
Xa/idraf Molen. 23 rvqpXa vgl. zu 216, 30. 24 ngog toaavrtjp a^iomatd 
pavtiUat: derart, dafs der Verkehr auf hinreichende Unterkunft rechnen 
konnte. 26 f^fAegolLoyiof Kalendarium. Das vorcaesarische Jahr (von den 

Griechen schon viel früher entlehnt als bei der Aufzeichnung des Kalenders 
auf einer der XII Tafeln) ruhte auf einem vierjährigen Gyklus, in dem Ge- 
meinjahre von 355 Tagen mit Schaltjahren von abwechselnd 355 + 22 und 
355 + 23 Jahren wechseln sollten. Dieser Gyklus war um vier Tage zu 
lang, und die Folge war, dafs die Feste sich allmählich verschiebend (Wo- 
qi^Qo/Atpag xatd fiingoii) auf ganz verkehrte Jahreszeiten zu liegen kamen, so 
dafs, wie Sueton sagt, die Ernte nicht mehr in den Sommer, die Weinlese 
nicht mehr in den Herbst fiel. Man mufste also dem Übelstande durch 
aufserordentliche Einschiebung eines Schaltmonats (Mercedonius, i/ißoXifiog fiijv) 
abhelfen, aber da das seitens der Pontifices ohne die erforderliche Sachkunde, 
oft auch mit politischen Nebenabsichten ausgeführt wurde, wufste kein Mensch 
mehr mit dem Kalender Bescheid: so wufste Cicero in Cilicien nicht, ob das 
schon begonnene Jahr einen Schaltmonat haben würde, oder nicht. Im 
Jahr 46 war man der wirklichen Zeit um 67 Tage voraus. Caesar gewann 
den richtigen Jahresanfang, indem er dem Jahre drei Schaltmonate, einen 
nach dem 24. Februar, die beiden anderen zwischen November und Dezember, 
im ganzen 67 Tage, hinzufügte, und er setzte an die Stelle des bisherigen 
Cyklus einen solchen von 1461 Tagen, nämlich von 3 Gemeinjahren zu 365 
und einem Schaltjahr von 366 Tagen; aber auch dieser Cyklus nahm das 
Jahr etwas zu lang, und erst 1582 berichtigte Gregor XIII. den Fehler, der 
allmählich bis auf 10 Tage angewachsen war, und vermied ihn für die 
Zukunft, indem er bestimmte, dafs in je 400 Jahren immer dreimal die 
Schaltung unterbleiben, also die Jahre 1600 und 2000 Schaltjahre bleiben, die 
Jahre 1700, 1800, 1900 aber Gemeii^ahre werden sollten, vgl. nebenstehend die 
Tabelle. Das Gaesarische Jahr unterschied sich von dem seit undenklicher Zeit 
in Aegypten geltenden Sonneijahre von 365 Tagen (vgl. zu X 14) durch den 
Schalttag, und auch diesen hatte Ptolemaios III. im Jahre 238 einzuführen 
versucht; die Reform war aber nicht durchgedrungen. Der technische Beirat 
Caesars war der alexandrinische Astronom Serapion. 27 did&euig Her- 

stellung der Ordnung, wo noch keine bestanden hat^ diog&axngy wo eine be- 
stehende Ordnung gestört worden ist. 28 xttQihrmg: so dafs man an der 
Lösung des Problems Freude hat, „ sinnreich**. Mit dieser nützlichen Neuerung 
ging es „glatt"; das Publikum sperrte sich weniger dagegen als gegen viele 
andere. 29 Plutarch denkt an die Fabel eines zehnmonatlichen Jahres vor 
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Cyklns: 



Länge der Monate: 



vor Caesar 


seit Caesar 


1. Jahr 355 

2. „ 355 -H 22 

3. „ 355 

4. „ 355 h- 23 

1465 Tage 


1. Jahr 365 

2. „ 365 

3. „ 365 

4. „ 366 

1461 Tage 



vor 


Caesar 


seit Caesar 


Jan. • . 


29 


31 


Febr. . 


28 


28 


März . 


31 


31 


April . 


29 


30 


Mai . . 


31 


31 


Juni . . 


29 


30 


Jali . . 


31 


31 


Ang, . 


29 


31 


Sept. • 


29 


30 


Okt. . 


31 


31 


Nov. . . 


29 


30 


Dez. . . 


29 


31 




355 Tage 


365 Tage 



Niima. 30 ^lavtcg ist hier Sonnenjahr; Plutarch ist die wirkliche Schwierig- 
keit, dafs Mondlauf und Sonnenlauf inkommensurabel sind, nicht klar ge- 
worden, wie namentlich sein Numa zeigt, auf den er hier verweist. 
33 aavlloyi(Tr<ag elxov: sie konnten sich gar nicht daraus vernehmen.. 
37 Plutarch kann den Schaltmonat als eine unzureichende Abhilfe auf kurze 
Zeit bezeichnen, weil die Schaltung willkürlich war: in dem auf dasselbe 
Prinzip begründeten Mond-sonnenjahre, das durch die Astronomen Meton von 
Athen (432 v. Chr.) und Eallippos von Eyzikos (330 v. Chr.) feste Schält- 
perioden erhalten hatte, war eine solche Yerwirrung ausgeschlossen, so lange 
rechtzeitig geschaltet ward; und im Ge§ensatze zu unserm Jahre, das vom 
Monde ganz absieht, fiel der Neumond so ziemlich auf den ersten Monatstag; 
aber die Jahre hatten allerdings verschiedene Länge. Rechnungsmäfsig dauert 
ein solches Mond-sonnenjahr im jüdischen Kalender fort. 

126, 1 anoKatdaiatrig: fester Terminus für die Wiederkehr derselben 
Konstellation. 5 Das neue Jahr ward nur in der römischen Reichshälfte sofort 
eingeführt; allmählich nahmen es dann die meisten Provinzen an; aber die 
griechischen Gemeinden haben für den Innern Gebrauch ihr altes Jahr, schon 
um des Festkalenders willen, vielfach beibehalten: Plutarch erfuhr die Eon- 
fusion selber recht empfindlich, denn in Chaironeia, Athen und Delphi, die er 
alle als Heimat rechnen durfte, herrschten drei verschiedene Ealender. 
8 didtayfia edictum; Caesar, der pontifex maximus, hatte die Beform durch 
Edikt einführen können. Die tifiegoJioyia, von denen auch wir noch manche 

besitzen, verzeichnen auch Sternphasen. 12 vaovXog: eigentlich von der Wunde 

6* 
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gesagt, die, nach anfsen geschlossen, nach innen fortschwärt; anf den Menschen 
flbertragen: der heimtückische, nnr änfserlich versöhnte. 14 aQo^epelp hat 
seit alter Zeit seine ursprüngliche Bedeutung zu „verschaffen" erweitert. 
Ta UdQ&mv: das Partherreich im Bilde als eine Burg gedacht, die die Römer 
unter einem Könige einnehmen werden, an die sie sonst nicht herankönnen. 
Dafs das Bild ans dem Orakel entlehnt wäre, ist deshalb nicht notwendig. 
Sueton Gaes. 79 giebt den Spruch so wieder: Parthos nüi a rege non posae 
vinci. Man wollte wissen, der XYvir L. Cotta, Caesars Verwandter, werde 
an den Iden des März den Antrag stellen. 16 Das uralte latinische Bundes- 
fest, das alljährlich auf dem Albanerberge begangen wurde, hatte keine feste 
Stelle im Kalender, sondern der Termin wurde in der Regel in der ersten 
Senatssitzung jedes neuen Konsulatsjahres festgesetzt. 21 Die Scene ging 
auf dem Forum Julinm vor sich, das für derartige Staatsaktionen bestimmt 
war; Caesar safs auf einem suggestus in der Vorhalle des Tempels der Venus 
Genetrix, und davor wird, wie vor dem Caesartempel, eine Rednerbühne an- 
gebracht gewesen sein, wenn der Ausdruck aiißoXa genau ist, mit rostra ver- 
ziert; vor dem Tempel stand das Standbild von Caesars Schlachtrofs. 
31 Caesar bezeichnet sein Leiden als das, was die griechischen Ärzte Ttatd- 
Xtjxpig nennen; daher steht xatahtfißdvea&ai 34 prägnant für „einen kata- 
leptischen Anfall bekommen**. Die Krankheit kommt von einer Lähmung des 
Sensoriums (auT&t^ffig), die zu Schwindel (tJayyog) und schliefslich zu Bewufst- 
losigkeit führt. Caesar behauptet, sein Sensorium könne lautes Sprechen im 
Stehen nicht vertragen, sondern geriete dadurch in Schwanken, bekäme 
Schwindel und schliefslich die krampfefftige Ohnmacht. 36 Cornelius Balbus, 
Caesars vertrauter Berater, besonders in allen finanziellen Angelegenheiten. 
37 asavrop ist Objekt zu a^ti'ffeig: willst du dich nicht für wert halten, dafs 
man dir den Hof macht? 

127, 2 Die Luperealien sind ein echtlatinisches Fest des Faunus, das am 
15. Februar begangen wurde; mit den arkadischen Lykaien hat es nur die 
Ähnlichkeit, dafs auch dort der Wolf wie im Namen so im Kultus vorkam; 
die Priester (ursprünglich als Wölfe gedacht) waren bisher die Luperci Quin- 
tiliani und Fabiani, zu denen unter Caesar noch Luperci Julii hinzukamen; 
Lupercus Julius war Antonius. 7 tÄv «r rilei ywuixcöv mag man über- 

setzen „die Fhefrauen^; eigentlich aber besagt es etwas anderes. Wohl redet 
man von dem yafiriXiov tskog^ heifst das Hochzeitsopfer td Tigorehia und die 
Ehegöttin Hera teXeia^ heifsen auch die Seelen der jungfräulich Verstorbenen 
dteXeTg; aber das doch nur, weil der Mensch als ^^ov wie Tier und Pflanze 
jeXe(Tq)OQsiv soll, sein relog erfüllen, das Ziel erreichen, auf das seine Natur 
zustrebt. Das ist im besonderen bei dem Weibe, dafs es Mutter wird: darum 
sind die Ehefrauen, die um Empfängnis oder glückliche Entbindung bitten. 
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iv tiksit wie der Baum im Frühling, wenn er Blüten treiben und Früchte an- 
setzen soll. Es giebt auch ein anderes xikog im Leben, wenn der Mensch 
tileiog ist; Plutarch nennt ein andermal (Amatorius 15) den Todesgott einen 
xofiiat^Q iv&evds xai agtoyog iv reliei yevofisvcov: das ist er nicht fttr die 
Menschen, die in extremis liegen, sondern für die, welche reife Früchte 
sind und ihr Ziel erreicht haben. inkrideg absichtlich. 10 Dio XLIII 43 
avrog ds rt^v atoX^v jf^v mmxiof iv niaatg taig navtiyvQaai (bei allen 
festlichen Gelegenheiten) Tiara dcyfia ivsdveto xal t% <rteqidv(^ r^ daq)viv(p 
atl xal navtaxov ixoc/ieiro. Was ihm Antonius anbot, war also der Lorbeer- 
kranz, den er schon trag, und der ihn als ein geweihtes Haupt bezeichnete, 
aber umwunden mit der Parpurbinde: diese bezeichnet den griechischen 
König seit Alexander, vgl. zu S. 99, 3. 15 «c TiagacxBv^g; der Beifall war 
also bestellt. 17 o fiev insiga rovg 'Pmfiaiovg (führte sie in Versuchung), oi 
d'* i^i^Xsyx^v avrov^ sie zeigten ihm, dafs sie ihn durchschauten. Also „der 
Versuch mifslang" mögen wir übersetzen; aber der Sinn ist damit nicht er- 
schöpft. 21 Als König hatten sie ihn begrüfst, indem sie zu dem Angebote 
des Diadems Beifall riefen. uTiijyovy Imperfekt, weil der Zug zum Gefängnis 
weiter geschildert wird. Die beiden Tribunen heifsen G. Epidius Marullus 
und L. Caesetius Flavus; Caesars Verfahren zeigt allerdings eine nervöse Ge- 
reiztheit, die bei ihm sehr selten zu Tage tritt; er brachte ihre Sache vor 
den Senat, sie wurden aus der Senatsliste gestrichen, ihr Kollege G. Cinna 
entzog ihnen das Tribunat, wie Ti. Gracchus dem Octavius (S. 120), sie 
müssen auch verbannt worden sein, da nach den Iden des März von ihrer 
Kückberufung die Rede ist, ja Caesar verlangte sogar von dem Vater des 
Caesetius, er solle den Sohn verstofsen, was aber dieser ablehnte. 24 Er 
hatte nicht nur einen König gestürzt, sondern die Institution beseitigt, dafs 
ßccaiXiifg ßaailea diBbijjBto. Dafs Rom keine Erbmonarchie gewesen war, wufste 
Plutarch. 27 Caesar spielt mit der Wortbedeutung von Brutus; das war 
natürlich ein alter Witz, hat ja auch die Fabel von dem erheuchelten Stumpf- 
sinn des alten Befreiers erzeugt (Ovid, Fast. II 717 Brutus erat stulti sapiens 
inUtator). Der Grieche mufs das aber erklären und thut es durch xcti Kvfiaiovg 
„d. h. als Schildbürger*". Die altäolische Stadt, die auf Homers Person An- 
spruch erhob, ist für die alten lonier das gewesen, was den Athenern Böotien 
ist, dem späten Altertume und daher dem gelehrten Scherze der Neuzeit 
Abdera. Kyme kam dazu, weil in seinem Gebiet ein Dorf BXaxsia (ßld^ 
S. 34, 4) lag. 30 ixsl&sv^ nämlich von dem, der oben als o xaralvtrag tr^ rciv 
ßaciXdoov diadox^v bezeichnet ist. An wirkliche Abstammung ist nicht zu 
denken, da der alte Brutus, obgleich angeblich troischen Geschlechts, und ob- 
gleich von Polybios mit M. Horatius als Konsul des ersten Jahres der Re* 
publik genannt, „höchst wahrscheinlich apokryph** ist; aber die Meinung, von 
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ihm abzustammen, hat auf die Geistesentwickelung des M. Brutus bedeutsamen 
Einflufs geübt, trieb er doch schon um 58 als Mttnzmeister „ theoretische Vor- 
studien zum Tyrannenmorde", indem er Namen und Bild seiner Ahnherren 
Servilius Ahala und Brutus, der Yertilger der Tyrannen, auf seine Münzen 
setzte. Die Verwandtschaft, die wegen der Adoption und der Stiefverhältnisse 
«twas verwickelt ist, veranschaulicht folgende Geschlechtstafel: 

M. livius Drusus tr. pl. f ^i 
Tochter: Livia, vermählt 

1) mit M. Porcius Gato, Eukel des Gensorius 
Sohn: M. Gate Uticensis 

Tochter: Porcia, vermählt 

1) mit M. Bibulus, 

2) mit Q. Gaepio Brutus, dem Mörder Caesars, 

2) mit Q. Servilius Gaepio 
Kinder: 1) Q. Servilius Gaepio 

2) Servilia, vermählt 

1) mit M. lunius Brutus 

Sohni.M. Brutus, der Mörder Caesars, adoptiert 
von seinem Mutterbruder D. Servilius, seit- 
dem genannt Q. Gaepio Brutus, 

2) mit D. lunius Silanus 

Kinder: 1) lunia, vermählt mit M. Lepidus. 
2) lunia, vermählt mit G. Cassius. 

Dafs Caesar Vater des M. Brutus gewesen sei, ist müfsiges Geschwätz, denn 
er war nur fünfzehn Jahre älter, aber allerdings übertrug er die alte und bis 
an sein Lebensende treubewahrte Liebe zu Servilia auf deren Sohn; dafs er 
ihn nach Pharsalos rasch begnadigte, will nicht viel sagen, denn die Gnade 
wurde niemandem versagt, aber er hatte schon vor der Schlacht im Heere 
geboten, es solle keiner den Brutus töten; Brutus durfte auch, freilich ohne 
Erfolg, mit grofser Lebhaftigkeit für Deiotarus, der sich durchaus nicht der 
Gnade des Diktators erfreute, eintreten, und Caesar hatte für seinen Freimut 
nur das freundliche Wort: magni refert, hie quid velit; sed quidquid vtUt^ 
valde mdt. 36 Die iuqiafBatdtri ctQajtiyta ist die praetura urbana. 

128, 5 Caesars Wort steht im Brutus des Plutarch c. 8 in der Form: 
«» Hi; ovx af vfup öomI Bqovxog avafieivai tovtl to aaqaiov; Beides sind im 
Griechischen fremdklingende Worte; sie geben also wohl ein lateinisches wieder. 

7 fAstaßoX^: Änderung der Verhältnisse, Revolution. 9 ß^fia tribunal. , 
10 digiQog sella curtdis. 14 Im Brutus 8 berichtet Plut. von Thatsächlichem 
nur, dafs Cassius dem Caesar zürnte, weil dieser einen Transport wilder Tiere, 
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den Gassius für Spiele bestimmt hatte, in Megara durch Calenus i. J. 49 an- 
halten liefs. 24 diaq)8Qoi4,tPovg sich verbreitend. 25 xaraigortag: sich 
niederlassend. iqriiiovg ogn&ag: aves solitarias (wenn richtig überliefert). 
ayoQoi ohne Artikel, denn nicht auf das bestimmte Forum kommt es an, sondern 
darauf, dafs die Vögel der Einöde einen Markt suchen. 26 Strabon ist der 
Verfasser der Geographie, aus der IV. AuszQge giebt; er hatte auch v^tofu^- 
fiata iaioQixd geschrieben. Den Stoiker verleugnet er auch in dem erhaltenen 
Werke nicht: hier zeigt er sich in dem Wunderglauben. 31 Da ein Tier 
ohne Herz gar nicht hätte entstehen und bestehen können, wenigstens nicht 
natürlich, so mufs ein Wunder vorliegen; aq)apij yepe<T&ai 30 zeigt, dafs der 
Berichterstatter eher glauben will, dafs ein Wunder das Herz hätte verschwinden 
lassen, als dafs das Tier ohne Herz gelebt hätte. 

129, 1 nQo fuäs tjfisQag am Tage vorher, vgl. zu 113, 17. 2 Es 
ist ganz gewöhnlich, dafs die Briefe von Schreiberhand geschrieben sind; 
eigenhändig wird nur die Subskription darunter gesetzt, in Privatbriefen die 
Grufsformel, in kaiserlichen Reskripten ein Vermerk wie le^i^ subscripsi u. dgl. 
Caesar erledigt diese mechanische, aber zeitraubende Regentenpflicht selbst 
beim Mahle in fremdem Hause. 8 avoQ&Qog unartikuliert. 11 aXXa — 
yoQ „sondern — es war nämlich ein Firstschmuck {axQiaTtJQiw, fastigium) . . . 
den sah Calpumia . . .** Was der Senat zu Caesars Ehre auf der Regia 
angebracht hatte, wissen wir nicht; möglich ist z. ß. eine Nikestatue. 

14 noznäa&ai »co noivia*' rufen, also eigentlich nur für die weibliche 
Klage; denn der Mann ruft keine weibliche Gottheit zu Hilfe. 18 Er hatte 
bisher über Galpurniä nicht das ungünstige Urteil fällen (ihr nicht nachsagen) 
können, dafs sie irgend im Aberglauben weibisch (nach Weibesart abergläubisch) 
wäre. 21 dvaiegeiv das Gegenstück von aaXXuQBtv. 22 D. Junius Brutus 
Albinus, Sohn des Brutus cos. 77, adoptiert, wie es scheint, von A. Postumius 
Albinus cos. 99, daher Albinus. 23 Caesars Testamentserben waren in erster 
Linie sein Schwesterenkel C. Octavius, der |, D. Pedius und L. Pinarius, die 
das letzte Viertel erhalten sollten; für den Fall, dafs diese vor seinem Tode in 
Wegfall kämen, waren D. Brutus und M. Antonius ernannt. 25 dicuiQovE- 
a&ai von sich stofsen, sich vom Leibe halten; „wenn er sich diesem Tage ent- 
zöge "*; der Ausdruck ist so gewählt, weil Caesar durch die Vorzeichen wirklich 
die Gefahr des Tages kennt. 28 Der Senat würde sich mit hochmütiger 

Nichtachtung behandelt finden. 34 Die Freunde würden für den Versuch 

der Belehrung kein Gehör finden. 36 nqoaayoQ&üHv begrüTsen. 37 vnaQ- 
ti^iff&ai vertagen. 

130, 3 (o&iaJAog wird wie unser „Gedränge*" auf die drängende Menschen- 
masse übertragen. 6 Artemidoros war der Sohn des Theudoros von Knidos, 
eines von Caesar so hochgeschätzten Litteraten, dafs er auf seine Vermittelung 
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griechischen Oemeinden bedeutende Vergünstigungen erwies. Wir haben noch 
die Unterschriften mehrerer Ehrenstatuen, die er daflür erhielt, und ersehen 
daraus, dafs Caesar ihm das Bürgerrecht verliehen hatte, denn er heifst F. 
*Iovhog &8vda}Qog; die römischen Namen führte also auch sein Sohn. 
9 ßißXidiop libeüus^ eine kleine Papyrusrolle. Man sieht, wie das Volk sich 
an den Herrscher mit seinen Bittschriften drängt. 17 aagd mit Accus, 

zeigt, dafs er den Versuch während des ganzen langen Weges fortsetzte. Der 
Weg ging von der Regia am Forum zu der Curia Pompei auf dem Marsfelde, 
etwa wo jetzt die Cancelleria steht. 20 dtxea&ai personifiziert den Ort. 
21 HUfuvtjv: awatB&eifUPijv. 22 nQoans'AOiffi^fispmv T<p &edtQ<p: Die Kurie 
war eine Stiftung des Pompeius und gehörte zu den Gebäuden, die 
zu dem Theater als weiterer Schmuck hinzugefügt waren. Pompeius 
hatte einen Teil der Schätze, die seine Siege ihm eingebracht, dazu 
verwendet, auf dem Marsfelde einen ganzen Komplex von Prachtbauten 
zu errichten: einen Tempel der Venus Victrix, eine Säulenhalle, einen 
grofsen Saal, der auch zu Senatssitzungen benutzt wurde; zu dessen sta- 
tuarischem Schmucke gehörte auch das Marmorbild des Stifters. Das grörste 
Gebäude der ganzen Anlage war das Theater, das mindestens 17000 Menschen 
fafste, das erste steinerne in Rom; 55 ward es eröfi&iet. 23 daifKov: vgl 
zu 133, 9. 25 mixa}£ia&ai fficoTii, nämlich IIofAniqiov^ er betete leise, 

Pompeius möge zur Rache mitwirken. 26 Epikur verwarf das Gebet als 

mindestens nutzlos, denn die Götter kümmern sich nicht um die Menschen; 
ein Toter kann vollends weder hören noch helfen, denn die Seele vergeht wie 
der Leib. 27 Wenn nur nd&ogy Affekt, an die Stelle der rationellen Über- 
legung, XoyKT/Aog, getreten wäre, so könnte jener loptr/iog noch recht gehabt 
haben: es war aber auch iv&ovaia<T/i6g, göttliche Erregung, Begeisterung; das 
vom Raisonnement des Verstandes zurückgedrängte Gefühl innerer Offenbarung 
brach wieder vor. Das entspricht dem Glauben Plutarchs, dem diese Ge- 
schichte die Überzeugung von der Verwerflichkeit der epikureischen Lehre 
stärkt 30 Plutarch hat sich versehen; bei Erzählung desselben Hei^angs, 
Brut. 17, nennt er statt des D. Brutus richtig den Trebonius, denn diesem 
schreibt Cic. ad fam. X 28, 1 qttod vero a te^ mro optimo^ seductua est tuo- 
que beneficio adhuc vivit haec pestis^ interdum tibi irascor, 36 ^ rtjßewog toga. 
131, 6 Es gab zwei Männer Namens Casca; dafs sie Brüder waren, steht 
nur hier; der den ersten Stofs auf Caesar führte, hiefs P. Servilius Casca 
(Dio KLIV 52) und war 43 Volkstribun; der andere hiefs C. Servilius Casca 
und war 44 Volkstribun; alter e Caecia sagt auch Sueton Gaes. 82, bei 
Appian II 113 ist der Name des ersteren unsicher, 11 Wohin er auch 

den Blick wendet, begegnet er Schwertern, die ihn treffen oder vor Antlitz 
und Augen hin und her fahren; so wird er durchbohrt wie ein Stück Wild 
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(das man ja in Netzen fing) verstrickt, eingekeilt zwischen die Arme von 
allen, die auf ihn eindringen. 14 xatdg^atr&ai: das eigentliche Wort von 

dem Streiche des Opfernden; indem yevaaa&ai (fovov zutritt, das sehr wohl 
metaphorisch ,,ein wenig teilnehmen am Morde'' heifsen kann, aber im eigent- 
lichen Sinne „Blut kosten** heifst, wird bezeichnet, dafs das Opfer sakrileg war. 
15 ßovßcip Weiche. 18 Suet. Caes. 82 tradiderunt quidam M, Binxto 
irruenti dixisse xaJ. ffv, tbkvov; 20 ßeßtjxev apÖQidg sagt man, wo wir „steht** 
sagen; das Perfektum hat sehr weite Verwendung. Fompeius wird ßsßiptoig 
gebildet gewesen sein, aber in dem Worte liegt es nicht. Die noch vielfach 
als dieser Fompeius gezeigte und abgebildete Statue (aus Palazzo Spada) stellt 
ihn nicht dar. 23 Suet. Caes. 82 tribus et viginti plagia confosma est, — 
nee in tot vtdneribus^ ut Antiatius medicus existimabat^ letale ullum repertum est^ 
nist quod aecundo loco in pectore acceperat, 29 %QTifiati<ftiqQi.a , Geschäfts- 

räume, umfafst sowohl Läden wie Bureaux. 31 vneTi^ivvai heimlich unter- 

tauchen, entkommen, vtataqivysXv eine Zuflucht suchen und finden. 

132, 2 nQoaanoiovvto wollten sich aneignen. 3 C. Octavius ist unbe- 
kannt; P. Lentulus Spinther, 43 proquaestor pro praetore, ist bald nach der 
Schlacht bei Philippi umgekommen. 6 dmatia twv dlXoov: da alle andern 
es ihnen nicht glaubten. 7 fie&^ t^fiegav: als ausgesprochener Gegen- 
satz schwebt die auf dem Kapitel verbrachte Nacht vor. 12 Tiaai: den 
Verschworenen einerseits, Antonius und Lepidus andererseits. 15 xatdataatv 
«IHvi xa&aat^xBvai; die Verhältnisse hätten sich konsolidiert. 16 avyxQaffiv: 
indem die brauchbaren Elemente der Republik und der Monarchie vereinigt 
waren: der Grieche denkt immer an die Mischung der Verfassungen, vgl. 
Polybios S. 171. 17 Suet. Caes. 83 populo . . . viritim trecenoa- denarioa 
legavit. Plut. Anton. 16 xal ydg äqieiXe 'Pmfiaimv ixdatcp ÖQaxfidg ißdofiij' 
xovta nivta dovpcu. 25 Der CaesarmOrder, der 44 Prätor war, heifst 
L. Cornelius Cinna; er hatte sich besonders verhafst gemacht, indem er die 
Amtsinsignien als Gabe des Tyrannen an den Iden des März ablegte, aber 

. gleich darauf im Tellustempel zur Senatssitzung wieder in Amtstracht erschien, 
was Veranlassung zu einem Auflauf gab; bei Caesars Leichenfeier verwechselte 
man ihn mit dem zu 127, 21 genannten Volkstribun C. Helvius Cinna, der 
also mit dem namhaften Dichter Helvius Cinna identisch ist. 
28 naQaitsla&ai^ wegbitten, das eigentliche Wort für höfliche Ablehnung. 
30 vcpogäa&ai ängstlich ansehen; der Traum war ihm unheimlich. 

133, 1 Die Mörder verliefsen Rom einige Tage nach Cicero, der am 
7. April abreiste. Italien verliefsen sie erst gleich nach dem 1. Sept 

4 Caesar war geboren am 12. Juli 100, Pompeius wurde am 28. Sept. 48 er- 
mordet, es waren also am 15. März 44 noch nicht 48 Monate abgelaufen, auch 
wenn man das Übergangsjahr 46 zu 15 Monaten rechnet. 6 Unserer Weise 
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würde die Wortstellung entsprechen tijg de dwaoteiag ^ r^ ßicp — xars^^a- 
catOy tovvo/Aa fiovov HOQTimocifjievog (&v^axei): der Grieche zieht das Nomen in 
den explikativen Belativsatz, was zur Erleichterung des Verständnisses das 
anaphorische tavif^g (7) zur Folge hat. Dafs dann rcp ßicp na/mi zwischen riv 
und dwaatnav tritt, dient der Hervorhehung des Gegensatzes, auf den es 
wesentlich ankommt; übrigens ist es Plutarchs besondere Art, durch Yer- 
schränkung der zusammengehörigen Wortgruppen die Einheit eines Satzes zu 
festigen. Auch diese Prosa ist noch auf lautes Lesen berechnet. 7 ovdh 
Ott fiij nichts aufser. 8 Tiaga täif aoXirmv gehört dem Sinne nach nur zu 
do^av'y der Genetiv statt des Dativs steht aber unter dem Einflüsse von xa^- 
nmaafAwog. 9 Hier handelt es sich nicht um den stoischen Daimon, das 

Göttliche im Menschen (vgl. S. 310), sondern um den unabhängig von jeder 
Staatsreligion und jeder Philosophie dauernden Volksglauben, der also auch 
den Stoiker Brutus beherrscht hat; Plutarch hat mehrere Schriften über 
Dämonologie verfafst, und er schliefst das Leben Caesars mit dieser Betrach- 
tung; ihr finsterer Schatten ist ihm so wichtig wie die olympische Helle, die 
den Schlufs seines Perikles umgiebt. Der Glaube der Griechen ist, dafs die 
Menschen immer und überall von einem Heer von Geistern, daifioveg^ umgeben 
sind (deren Herkunft uns hier nicht kümmert), die ihnen helfen und schaden 
können: sie bemächtigen sich eines Menschen, auch wohl einer Familie oder 
einer Stadt und werden dann die Urheber von deren Geschicken. Und aus 
den Geschicken wieder schliefst der Betroffene und der Zuschauer auf den 
Urheber, den Dämon, und seine Qualität. xaxodaifAüir ist ja eigentlich, wer 
einen bösen Dämon hat; Oedipus sagt bei Sophokles OT 828 ^ würde jemand 
nicht mit Recht mein Unglück von einem fofiog daifiwv herleiten?"* Ein Hirt 
bei Theokrit, dem sein Mädchen gestorben ist, sagt aiai rov axXi^gov fidXa 
doUfiovog og fis XAo7^«y. So hat Caesar hier einen fiiyag ÖcufAmv^ der auch noch 
nach seinem Tode wirksam ist, wie ein Dämon das Labdakidenhaus bis zur 
Vernichtung verfolgt; Brutus hat einen xaxog daifA^v^ einen Unheilgeist, der 
seine Thaten und Leiden bestimmt Fromme Lehrer des Volkes hatten freilich 
schon früh versucht, diesem Glauben einen moralischen Inhalt zu geben, wo 
dann jedes Unglück verdiente Strafe ward. So sagt Hesiod, seine Richter zur 
Gerechtigkeit mahnend, Erga 252 

XQig yaq fivgioi siaiv im x^on novXvßoteiQij 
a&avatoi Ztp^og (^Xaxeg ^n^rmv av&Qoinmv, 
Ol ^a (fvXicaovaiif te dixag xai ax^^Xia igya^ 
^sga icffdftswi TtavfQ g)oirdSrteg av* alaw. 

(wo der doppelte Genitiv sich so erklärt, dafs die qwXaxeg im Dienste des 
Zeus stehn und die Menschen qwXdaaovai), Und als die philosophische Auf- 
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kläruDg in den gebildeten Kreisen Atliens vorwaltete, sagte Menander, der 
Feind alles Aberglaubens (S. 328) 

anavxi datfioav avdgl avfiTtaQitJTatat 
ev&vg yevofjisvop fAvarayayog xov ßiov 
aya&og' xandv yaq daifiov^ ov vofiiatsov 
elvai, ßiov ßXantovra, xQtjfftov, 

(jAvctayrnyog ßiov ist, wer durch die Geheimnisse des Lebens den Weg zeigt.) 
Aber der Volksglaube dauerte nicht nur, sondern die stoische Theologie be- 
förderte ihn, indem sie die Götter des Volksglaubens selbst zu solchen unter- 
halb der göttlichen Beinheit stehenden Mittelwesen machte. Diese Ansicht 
hat Plutarch geteilt und Brutus auch. Der Glaube der Eömer an den geniüfi 
des Menschen hängt hiermit nur in der letzten Wurzel zusammen. Einen 
wundervollen Gebrauch hat Shakespeare von dieser Stelle gemacht, indem er 
die fremden Vorstellungen in solche, die ihm und uns vertraut sind, umsetzte, 
und sowohl den iiiyag daifiav Caesars wie den aaxdg daifioav des Brutus in den 
Geist Caesars verwandelte. Daher erst die grofsartigen Worte des Antonius 
über Caesars Leiche III 1 

and Caesarea spirit^ ranging for revenge, 

with Ate by his aide, come hot from hell u. s. w. 

und dann die hierdurch wundervoll vorbereitete Erscheinung des Geistes IV 3. 
11 „bis er keinen übrig lielüs'*: mit Bedacht ist auch dies persönlich ge- 
fafst. ansxrovoteg sind nach griechischer strenger Anschauung sowohl 
die 2«i^e xa^' bt^ovv xov egyov &iy6vtsg^ die also auch nicht den Stahl in das 
Opfer gestofsen zu haben brauchen, als auch die yvoi/irj iistaaxorrag. Der 
alte Bechtsgrundsatz lautet top ßovXevcavra iv j^ av%^ ivijead'a.i xai tov t^ 
XeiQl igyaadfiepov. 13 Am meisten &avfAa erregt, was ein Zufall sein kann, 
oder auch ein &eiov ist, in den ewigen Weltengesetzen und dem Wandel 
der Himmelssphären begründet, also in Wahrheit durch nichts Irdisches be- 
dingt: ein unwidersprechlicher Beleg für das Urteil der Götter ist erst das, 
was dem Brutus erschien, denn auch jener böse Geist kam auf Gottes Gebot 
16 Der Komet gehört nicht zn den von den Astronomen im Altertum mit 
Sicherheit rekognoszierten, ist also vielleicht als Bestandteil der Caesarlegende zu 
betrachten. 19 adgavig unwirksam, von dgaipoi}, Nebenform von öq^. 20 Der 
iiJQy die atmosphärische Luft, behält die schweren Dünste, weil die Sonnen- 
wärme sie nicht reinigen kann, indem sie die Dünste mxqivsi^ durch Ver- 
dunsten ausscheidet Vgl. die Schilderung des Landes am Phasis S. 202. 
22 TiotQaxfidCeip ^ über die Zeit der aHfitj hinauskommen, ohne das j€%og zu 
erreichen, abwelken. 29 dygriyogoxi prädikativ: er konnte sich wach (und 

dabei denkfähig) erhalten. 31 eaqwXog egregius^ aus dem q>vl.oif^ dem grex 
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hervorragend; das Wort hat aber die Nuance wie „ungeheuer**. 32 jpLkmhq 
10 sldog: x<^^^og idsTv; man konnte seinen Anblick schwer ertragen. 

134, 1 Ixvovfidvqp: nQoafjxorrt^ ntayfiiva^. 4 xriv devtsgav: zum zweiten 
Male; an das bestimmte Wort ficixi^Py das aus fidxso^ai zu entnehmen wäre, 
denkt der Grieche nicht. 



m. PoUtik. 

1. Thukydides, Leichenrede des Perikles. 

138, 4 ngotgiia: im tgslg nqo t^v taq)cof tjfisQogy in späterer Sprache 
ngo tgimp Tjfisgmv r^g raqi^g; dies entspricht der Ausstellung der Leiche im 
Trauerhause, und wie dort ist es in das Belieben der Leidtragenden gestellt, 
dem Toten Geschenke zu bringen. 5 Die Zahl der Aschenkisten ist durch 
die Phylen bestimmt; die der Wagen mufste je nach der Gröfse der Eisten 
schwanken. 7 tciv aq^avmv heifst die nXivtj (auf einer solchen, einem Bette, 
wird die Leiche zur Brandstätte getragen), weil die Yencifsten, denen man 
die vofii^oi4,eva nicht hat darbringen können, auf ihr Platz finden sollen; ihre 
Seelen werden ja mitbestattet; natürlich fehlten auch die Opfergaben der An- 
gehörigen nicht Irgendwie müssen die Namen angebracht gewesen sein, denn 
sie werden später auf den Grabsteinen sämtlich verzeichnet. 8 hf^exq^egei 

„betrügt sich bei der ixq^oga^ dem Leichenzuge". 9 Die Beteiligung der 

Frauen ist auf die Angehörigen beschränkt, was bei dem privaten Be^präbnis 
auch für die Männer gelten sollte. Selon hatte die früher ganz ungeheure 
Ausdehnung des Totenkultes eng eingeschränkt; so waren auch die gewerbs- 
mäfsigen Elagefrauen abgeschafft, die im Q, der Blas z. B. auftreten, auch 
in Rom (praeficae): daher fällt der dXo(pvgfi6g, auf den der Tote Anspruch 
hat, den Angehörigen zu. Auch Musik ist ausgeschlossen: alvgog axogog 
^aw/iBPaiog &dvatog, sagt Sophokles. Auch das war früher ganz anders, und 
die Tragödie zeigt die ^g^jvoi der Heroenzeit. 12 Der grofse Hügel, ctogog 
genannt, steht noch auf dem marathonischen Felde. Die Gefallenen in den 
panhellenischen Schlachten von 480 und 479 sind nach panhellenischem 
Brauche auch auf den Schlachtfeldern beigesetzt und haben dort ihren Kult; 
für die Athener müssen aber auch im Eerameikos fivrjfiaxa errichtet sein. 

14 noXstag: df^fiocria, nicht „vom Volke**; die Auswahl stand dem Rate zu. 

15 yvcifiTj fi^ a^vvezog: In alter Sprache ist yvoififj das Geistige im Menschen. 
Mit diesem weifs der Gescheite leicht alles aufzufassen und zu kombinieren was 
ihm begegnet, ffvvi^at. Lateinisch läfst sich die Litotes gut nachahmen ingenio 
haud absurdo: wir müssen weit abweichen. 19 Sie sind also nicht jedes 
Jahr in der Lage gewesen; der Rat wird die Verluste zuweilen für tiie grofse 
Veranstaltung nicht als hoch genug betrachtet haben. Xafißdvet, oder xara- 
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Xafjißdpsiy intransitiv, zunächst vom Wetter gesagt, wo das allgemeine Objekt 
selbstverständlich ist, i^i;^, xBiiitav xataXafißdvei. So ist auch hier nicht 6 
xaiQog, der Moment des Redens, gemeint; es steht auch nicht der Aorist, ist 
also nicht ein Moment gemeint, sondern ineid^ xatd xaigov r^v, 21 itsyst 

nicht bXb^Bj nicht n sprach er folgendes**, sondern „hielt er folgende Bede"*, 6 
Xoyog ov ile^ep ovrog ^f. 22 Prooimion: über die Veranlassung der Rede 
und den Redner. Nach der damaligen Rhetorik war 1) ein Lob der Institu- 
tion erwartet: das sagt der Redner selbst, und so hatte z. B. Gorgias eine 
Rede in Elis begonnen, 2) eine captatio benevolentiae durch Bescheidenheit 
Beidem genügt der Redner, indem er gleichwohl der Erwartung nicht ent- 
spricht. 23 rcp foiicgi toXg vofiiCoiiivoig. 

139, 3 aifdvvog iati tag töov aoXXmv aQVtdg matev&ijvai Tioag (je nach) 
to top Qi^roga Iva ovta «v ts xaJ ^Hnov Xsysiv» 5 fioXtg ovroo tig Xsyei mats 
ja aXri^ toiavt^ tävai xae do^ai ßeßaieog. 6 Die Antithese wird scheinbar 
durch Ttal avvovg gestört; aber sie trifft zu: did q)&6vov respondiert. DaCs mau 
dem mifstraut, was man sich selbst nicht zutraut, ist eine allgemein mensch- 
liche Mifsgunst, dagegen wird nicht jedem der eine Leistung kennt, ihr Lob 
zu niedrig sein, sondern nur, wenn er für sie besondere Sympathie mitbringt. 

12 TieiQää&at nnBiv ola ^ai ßovXea&s dxoveif xoi XsTitea ^dvat doxstts. 

14 Da das Totenfest allen Seelen gilt, die die Athener als ihre Ahnen ver- 
ehren, so ist es herkömmlich, dafs die nqoyovoi und ihre Toten, von der 
Autochthonie des Eekrops und Erechtheus an, ausführlich behandelt werden, 
woran sich als zweiter Teil der Preis derer schliefst, die nun diesem Heroen- 
kreise zutreten. Über das erstere geht der Redner kurz hinweg, der Pflicht 
genügend, die Mythen abstreifend, um 26 sich selbst das Thema zu stellen. 
Das ist die Gröfse des Staates und die inneren Gründe derselben. Dieser Haupt- 
teil reicht bis 141, 33. Dann behandelt er die Leistungen der Gefallenen, nicht so- 
wohl die Thaten als die Gesinnung, um daran Mahnungen an die üeberlebenden zu 
schliefsen, bis zum Ende von Kap. 45. Dann macht er ein Ende ohne einen eigent- 
lichen Epilog auszuarbeiten. 15 xai nqinov de äfia iv rcp Toccpde: Es ist gar 
nicht alles an einem Grabe schicklich: der Götter darf nicht gedacht werden, ja 
nicht einmal ein Göttemame fallen. 16 diado^g wv imy. würde ein glatterer 
Stilist vor sein Yerbum oUovrtBg gestellt haben. Thukyd. stellt gern adver- 
biale Zusätze nach, um auf sie Gewicht zu legen. 17 %ai schliefst die 
nardqBg an: dafs bxbTvoi xb parataktisch eintritt, ist archaisch. xcu iaBivcov 
inaiifov iiiiav ovtcav ot nardgig hi iiaXXov a^ioi. Dafs die Heroenzeit und 
die der Perserkriege, das Bedeutendste der Geschichte, von den Leistungen 
der Gegenwart übertroffen werde, führt Thukydides in seiner Einleitung aus. 
19 doxi nimperium^, fj d^xv h ^^^oLiviv ist damals fester Terminus für das 
Reich, das sie aufserhalb ihrer Landschaft beherrschten. Erworben hat das 
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die Generation der Täter: es ist durch die Schätzung des Aristeides, Winter 
478/77, begründet. Aber fast nach allen Richtungen, sowohl extensiv 
durch lokale Ausdehnung wie intensiv durch die Stärkung der Vormacht, 
hat es erst die Generation erweitert, die die Eleruchien, die ünterthänigkeits- 
verträge, die Schatzverlegung, die Gerichtshoheit u. s. w. geschaffen hat. 
21 xa&saxtjxoreg sind auch bei Hippokrates die, welche die ax^^f über* 
schritten haben, bei denen also die Entwickelung zum Stillstand gekommen 
ist, aber der Yerfall des Greisenalters noch nicht begonnen hat. Der Beginn 
dieser Periode kann auf das 60. Jahr gesetzt werden: da hört die Pflicht zur 
persönlichen Leistung für den Staat auf. noXig: nicht der Staat, das ist 

in der ä^^ begriffen, sondern die Stadt, die die uneinnehmbaren Mauern und • 
die Prachtbauten für Kultus und Spiele erhalten hat. 23 bI u — tniwa- ' 
fM&a grammatisch „wenn wir eine Abwehr vornahmen", aber schon nicht 
anders als „wenn irgend" empfunden. Dafs der noXifiog selbst als Person 
ins Land kommt, ist eine Wendung, die wirklich aus dem Munde des Perikles 
gekommen war. Plutarch Per. 8 führt als solche an ro tov nolsfiov ffiri 
qidvm xaß'OQOLv and IleXoTrovvijcov nQocqiBQoiitvov. Ygl. Demosthenes S. 74, 24, 
26 avx(i: Aus dem coy . . . ixacta ist in der Vorstellung des Redners 
als Gegenstand, von dem er handelt, allgemein tu ngayfiata ijfAmp geworden; 
darauf bezieht sich auch fieydXa 27. 30 ^vfiq^ogov iffu rot ofiikov . . . 

maxomai. 31 ol nilag oder nlrjaiop sind immer die, welche neben uns 

stehn, ohne dafs sie uns irgend etwas angehn, also das Gegenteil von dem 
was wir mit „unsem Nächsten" bezeichnen. Die attische Verfassung ward 
bereits damals thatsächlich in sehr vielen Staaten nachgebildet, und das hat 
nicht einmal mit dem Sturze Athens aufgehört 33 ig nleiovag tjnei ij nah- 
rsia, ad plures pertinet, 34 xatä fuv rovg vofiovg agog td üia didq)OQa 

(in seinen Privatinteressen als Rechtssubjekt in der Gesellschaft) näai to 
laov fistsGtiv^ Hard de a^maiv ngotifiärai fisv rig, ov fji^v dno fiigovg (auf 
Grund so zu sagen eines Anteilscheines; wie in der Oligarchie Adel oder 
Grundbesitz oder Gensus einen festen Anspruch auf Berücksichtigung, z. B. 
bei den Ämtern bedingt) dXV dii^ dgetijg. Euripides lässt seinen Thesens 
dies Lob der Demokratie so aussprechen (Hiketides 433) 

yeyga/ifievmv de wv vofimv o r' dff&emjg 

o nXovGiog ts rijp Öix^f larjv «;f«, 
4S7 nK& d^ b fiBicuv tov iiiyav dixai^ e^con 

tovXev&egov d' ixsTw „r«V ^«lei TtoXei 

XQfiatov ri ßovXsvfi^ eig fiicov q^igeiv ejfoof;* 
440 xai rav&^ 6 XQvC(x>^ XafiTigog «W, 6 fiij &8X(op 

ffiya. n rovroav iar^ iaaltagov noXsi; 
V. 438 tu de onmg iXevd'egov exetvo iau to rov xiqgvxa w ry exxhiai^ atifiai' 
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vBiv r^tig ayoQevHv ßovXsrai;"* Dies war die Formel, die der Dichter um- 
schreibt; in ihr ist ix^v kondicional. 35 ov ro nUov — ^ Litotes fOr 
ovx . . . aXXd^ vffl. 69, 24. 

140, 1 Wieder wie 139, 17 ist das erste kopulierte Glied {nqog ro 
Tioivov n.) eigentlich als Yergleichung untergeordnet zu denken. Die ilev- 
S^sQia äufsert sich gegenüber der argwöhnischen Beurteilung, mit der die 
Menschen einander immer beobachten, darin, dafs dem Einzelnen, dem es be- 
liebt ffQog ijdov^if Cv^^ tQvqiäv^ aXaCof&isij'd'ai, dies durchgeht, während sonst 
in Demokratien so etwas leicht als tvqawiKov galt (Alkibiades bei Thukydidea 
VI 16 mufs solche Vorwürfe abwehren), und andererseits keine censorische Rüge, 
keine Luxusgesetze u. dgl. existieren. Der Spartiat darf keinen Schnurrbart 
tragen, keinen Hobel an seine Thürpfosten bringen. Die Tyrannen Periander 
und Kleisthenes haben Kleiderordnungen erlassen; das sind dann peinliche 
Beschränkungen, die ja nichts schaden, aber doch nhäfslich aussehen**. 
4 ivsTtax^mg ohne dafs wir andern zur Last fallen oder sie uns. 5 diog 
n Respekt"*; das Gefühl, dafs es etwas giebt, vor dem man sich scheuen mufs. 
a<j&^ onov 70 Öeivop ev, xal q)Qif^ imaxonov Öei fuvsip xa&i^fiepov sagen die 
Eumeniden bei Aischylos; iva neg ddog^ iv&a xa2 aäidg ist ein Sprich- 
wort aus einem homerischen Epos. Dies diog ist wirklich religio^ die sitt- 
liches Handeln erzeugt. 6 Die Gesetze „hören** sie auch: zu Sokrates in 
Piatons Kriton reden sie ja direkt. 7 Der Grundsatz der Demokratie S^nva^ 
T(p ßovXofjidpcp rtfieogeh vaig tmf adixovfiivcav; YgL zu Solon oben 46 y 34. 
Die vofAot Hoivol reif 'EUji^viof^ deren Verletzung von dem allgemeinen Rechts- 
gefühle gebrandmarkt wird, vgl. zu Polybios S. 166, 12. 10 dtsri^aiog: 
di' oXov rov irovg. Die oligarchische Darstellung der athenischen Verfassung, 
die wenig Jahre nach 430 verfafst ist (als Anhang zu Xenophons noXitua 
jiaxBdttifiovünv erhalten), rückt den Athenern vor, sie vernachlässigten die 
Geschäfte, ovanvag nq^rov fih Ost eogrciacu iograg ocag ovösfua rcav *EXXf]vi8e9P 
aoXsmv. pofAi^eif nach der Analogie von x^tjaO-ai konstruiert. idiog 
nicht im Gegensatze zu dfjfAoaiog, sondern zu legog^ das man aus den Opfern 
und Festen hört „und Baulichkeiten für den eigenen Gebrauch**. In der 
oligarchischen Schrift heifst es 2, 10 6 Öe Öijfjiog avrog avrtp oixodofMhat 
naXaiargag fioXXdg^ axodvrijgia, Xovrgeöpog, Sie schildert auch das Zu- 
sammenströmen der Erzeugnisse ans allen Ländern auf dem attischen Markte. 
Thukydides denkt auch an den Genufs der yvoiiAtj^ den die zusammenströmen- 
den Sophisten und Künstler bieten. 13 Die Dinge, die aXXorgia 
sind, gewähren einen Genufs, der so oixetog ist wie von den oineta, 
16 In Sparta wurden von Zeit zu Zeit die Fremden ausgewiesen, und 
das xgvnriv ihrer noXireia beklagt Thukydides gelegentlich, wo ihm 
die Ermittelung wichtiger Thatsachen dadurch abgeschnitten worden ist 
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20 Zu dieser Würdigung der eingeborenen evxpvxia der Athener gegenüber 
der aymyij des spartiaüschen ro/iog (deutlich Z. 31 formuliert) vgl. die über- 
einstimmende Charakteristik bei Hippokrates S. 207. 22 iaonaXei^ 
»ebenbürtig", wie zwei gleich gewandte Binger. 25 Das ist die Erfahrung 
des Feldzuges, den der Bedner zunächst im Auge hat Die gesamte Eid- 
genossenschaft aus dem Peloponnes und Nordgriechenland hatte einen erfolg- 
losen Einfall in Attika gemacht^ Athen hatte an vielen Stellen des feind- 
lichen Gebietes meist mit Glück kleine Operationen vorgenommen, belagerte 
gleichzeitig Poteidaia und mufste in dem Beiche viele Garnisonen halten. 
28 ijfA^p avrmv tivag im noXka ixfis/jiTrofABr. Die alte Bhetorik sucht einen 
Schmuck darin, den verbalen Ausdruck durch nominalen zu ersetzen, wozu 
sie oft erst die Yerbalnomina schaffen mufs. 3 1 Qu&vftia hat meist tadelnden 
Nebensinn, so auch hier: Leichtsinn pafst genau. Lieber etwas thun, das so 
erscheinen kann, als sich dem Drill unterwerfen. 34 <paivea-d-ai in die Er- 
scheinung treten, sich zeigen. Wieder das erste parataktische Glied hypo- 
taktisch aufzufassen: „und dafs wie hierin, so in folgendem . . . .^ 
35 ^ikoytaXBiv und (fikoao(pBiv sind damals frische Bildungen; der Anklang in 
diesen Worten und in den viersilbigen Substantiven am Schlüsse der gleich 
langen parallelen Satzglieder erzielt ein Prachtstück der modischen Beim- 
prosa des Gorgias; auch die nächsten Sätzchen sind so verziert. Das xoeXoV 
dürfen wir mit „Kunst"*, das ao(p6v mit „Wissenschaft"* wiedergeben. 
37 xaiQog nicht auf die Zeit bezüglich, sondern auf das Mafs und auf den 
Ort seiner Yerwendung. Zu denken ist an die öffentlichen Bauten und 
sonstigen Stiftungen. 

141, 1 BQytg Arbeit, iqyov d^ ovdev ovsidog, aeqyi'q der'' ovsiÖog sagt Hesiodos. 
So verachtet der Athener Handwerk und Handel nicht, im Gegensatze zu den 
Standesvorurteilen des dorischen Adels. 4 Oft wird der aTigayfitov ßiog (q^ 
ovdelg Tigay/iata naqquii xai og ovdevl ngayfiata no^ex^i) des fi^ nohrsvdfiEvog 
gepriesen; den kann die Demokratie nicht brauchen. Selon erkennt dem die 
bürgerlichen Ehrenrechte ab, der in einer Zeit der (rracri^ neutral bleibt, vgl. 46, 28. 

5 xQivofjuv ngeben Entscheidung ab", iv&vfiovfieda „erwägen", das erste thun 
die Sprecher im Bat und Volk, das zweite die Hörer, die dann abstimmen 
werden; aber da jeder zum xQmtv und Xeyeiv befugt ist, thun sie das avroi; 
in Oligarchien besorgen es die JiQoßovXoi. 7 diagiegcrfeag später „in beson- 
ders hohem Grade "*, bei Thuk. noch „im Unterschiede**. diaquQOfisv di xa\ h 
rq loXfiäp ol avxoi neu iKXoyiC^a&ai' xa&o roig aXkoig .... Das blofse o 
durch rod«, die Zurückbeziehung darauf durch diaqsBgovtmg hervorgerufen. 
Eine Präposition fehlt wie z. B. Eurip. Hek. 13 wcitaiog d* y Ilgiafnd^' o 
xai fi8 yijg vTie^msfixpe^ wo man Tigog 5, Öi^ o, erwartet. — ixXoyiCsc&ai ver- 
stärktes Xoyr, reiflichste Überlegung bei kühnstem Wagemute: die Gegner 
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würden den Mut verlieren, wenn sie die Situation klar begreifen könnten. 
9 a/Aa'd'ia ist zunächst nur Unkenntnis; aber der Grieche hört darin Beschränkt- 
heit. 10 xQoinatog y^vjr^ „der mutigste**. Eine nur im Ionischen lebendige 
Verwendung von y^vfiq^ obwohl sie in ßvi^v^t« dauert. 12 anotQinea^ai 
medial ,,sich abwenden''; „sich drücken "* würde passen, wenn es nicht niedrig 
wäre. Man redete von aQBtai eines Gottes, das sind die Beweise seiner 
Göttlichkeit, die Wunder die er wirkt (daher aQstaXoyog^ der solche Wunder 
erzählt), aqstai yvvouyi^v heilst eine Sammlung „weiblicher Heldenthaten** 
von Plutarch. So ist hier aQexri die Handlungsweise und die That des af^^^ 
aya&og^ das avdqayd&ifiiia. Das wird darin gesehen, dafs die That nicht aus 
Eigennutz, sondern wider das eigene Interesse geschieht, was nicht aus- 
schliefst, dafs sie Entgelt für einen empfangenen Dienst gleicher Art ist. Man 
mag hier xa ig aosxi^v „Edelmut^, agsrrj 16 als „edle That" übersetzen. 
13 In ivavriovv ist hier die Komposition noch empfunden; später ist avtiog 
abgestorben und wird die Präposition als solche vergessen. 14 x^Q''^ ^^t im 
Griechischen reciprok, i^qiv didtaai qui gratumfacit, x^qiv Xaptßdyu cui gratumfit^ 
X^Qiv aTtodidmai qui gratiam reddit Im Deutschen ist das unnachahmlich. Der 
ev dQoiaag hat etwas geleistet, was er als seine Schuldigkeit betrachtete; das ist 
die x^Q^'^ <^i® ^^^S^ ^^^ ^^ Herzen, er wird sie nicht zerstören wollen, also durch 
Bvvoia gegen den Empfänger erhalten. Dieser dagegen hat es nicht sehr eilig, 
etwas zu leisten, was man ihm nicht auf eine x^Q^^ (^^ bleibt), sondern auf 
ein oqtBiXrifia (das im besten Falle gelöscht wird), anrechnet. Der feine, aber 
sehr künstlich zugespitzte Gedanke wird erst durch den Schlufssatz verständ- 
lich. Und das Vertrauen Athens, im Hochgefühle der Freiheit unter Hintan- 
setzung des Vorteils kühn einem Unterdrückten beistehn zu können, würde 
immer noch, gerade an dieser Stelle, befremden, wenn man nicht aus den ge- 
wöhnlichen Epitaphien die Exempel kennte, auf die der Redner zielt, sicher 
verstanden zu werden, weil jeder die Rettung der Herakleiden vor Eurystheus 
und die Intervention zu Gunsten der Bestattung der Sieben gegen Theben in 
der Leichenrede erwähnt zu finden erwartet. So lobt Isokrates im Panegyri- 
kos 52 die Ttgoyovoi, dnavra ydq tov XQOVov dietskstrav xoivijv xljv noliv naqi^ 
Xovtsg xal xoig adixov/jievoig äst xoiv ^EXXr^vmv inafivvovffav Öio dij xal naxijyo- 
Qovai xivsg ij/ji6öv mg ovx oQ^mg ßovXsvofisvtov ^ oxi xovg aa&evaaxsgovg ei&i" 
ff/ie&a ^eganeveiv. Darin liege vielmehr ein Lob, da Athen sehr wohl gewufst 
hätte, was vorteilhafter wäre, aber ofimg ^Qovfie&a xolg aa&speaxeQoig xai 
naqa x6 cvfKpegov ßoij&slv fiäXXov tj xolg xQsixxoat xov XvaixsXovvxog Sveaa 
awadixslv. Und ebenso wie Thukydides führt bei Euripides in den Herakleiden, 
die eben eine dieser agexai verherrlichen, der König von Athen aus: wenn er 
die Herakleiden preisgäbe, ovx eXsvd-sQav oUm doxr^Gco yalav 241. 19 Tiai' 
dsvffig eine Institution zur Erziehung von Hellas; nicht ein Tiaidsvxi^Qiov^ eine 

V. Wilam owitZ'M. , Griech. Lesebuch. Erläuterungen I. • 
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Erziehnngsstätte, denn nicht um die Stadt handelt es sich, sondern um das »Staats- 
wesen im ganzen ""f an dem und nach dem sich die Nation bilden soll. Dem 
entspricht es, dafs jeder einzelne Mann sich mit der gröfsten Elastizität und mit 
spielender Leichtigkeit (wir vulgär »mit Grazie**) in jede Form der Thätigkeit so 
hineinfinden kann, dafs er als ganzer Mann auf sich steht. Die aitaQKeia, die 
der Staat besitzen mufs (vgl. Aristoteles S. 151, 13), hat auch der vollkommene 
Mensch. Diese Analogie hat auch Piaton anerkannt. 20 rov ainov avdga naQ"* 
t^/imv^ der einzelne aus unserm Kreise. ^Mein Landsmann** wird oft mit o naq^ 
ruiüv bezeichnet; ebenso der Angehörige desselben Vereins, z. 6. derselben 
Philosophenschule. 21 to amiia ist nicht im Gegensatze zur yvaifiri gesagt, 
sondern steht nur sinnlich für iavxov „seine Person^. 25 oxfta 6 noXsfuog 
tneX&tov xoi ovroo netQav Xaßdv {xaHOTta&^ffag fMvto$ aTtaXXdttstai naifttag 
6 totg 'A&t^vouoig iniX&civ) ayttva^tsi mi t€Q vn* avd^imv xaxoaa&^ffai^ ovte . . • 
Dafs der Feind als ein iTisX&cip bezeichnet wird, wo doch jeder Feind so 
urteilen könnte, und dafs v(p^ ouov xaxona&ei gesagt wird, wo wir zunächst 
nur oioig av&iaratai erwarten, liegt daran, dafs der Redner den letzten 
Feldzug, den resultatlosen Einfall der Peloponnesier, im Auge haben mufs, 
der ihm den Anlafs zu der Bede verschafft hat. 27 aijfisTov ist in der da- 
maligen Rhetorik ein jeder nBeleg** für eine Behauptung, mag er eine That- 
sache oder ein Zeugnis oder sonst ein documentum sein. Dagegen sind eixora 
und rsxfir^Qia argumenta^ Xoyoi, auf Grund deren man sixaC«* xal tBKiMuqetou. 
So kann sich hier aijfietov und afiaQrvQov entsprechen. 30 oatig ganz 

scharf indefinitiv, so dafs es Homer mitbegreift. Thukydides erklärt in seiner 
Einleitung, lieber den tsxfiiJQia die er anführt, zu glauben, als mg fioitjtal 
vfAPi^Haffi fgsQi avrdip (über die alte Geschichte) im to (abI^ov noafiovvtag, Dafs 
das eigentlich dem relativen Satze oatig Sneai fiip unterzuordnende zweite Glied 
sich verselbständigt, ist ganz korrekt; nur wir müssen das korrelate Ver- 
hältnis aufgeben und das zweite Glied subjungieren. Die Wahrheit kommt 
allmählich an den Tag, wenn der momentane Reiz der Poesie verflogen ist, 
und dann beeinträchtigt sie die Vorstellung, die man sich z. B. von der Gröfse 
des troischen Krieges gemacht hat. 32 Die f£t^/isra, die also atniBla für 

Athens Gröfse bleiben, sind nicht Denksteine: das Gedächtnis der oQBti^ dauert, 
und dafs die Athener 455 bei Memphis untergegangen sind, beweist Athens 
Gröfse nicht weniger, als dafs sie am Eurymedon gesiegt haben. 35 Sie 
verlieren ihr Athen nicht, wenn sie sterben, wohl aber, wenn es nicht mehr 
das gröfse Athen bleibt. 

142, 1 tmbei roiavTTjg noXsmg. 2 im toig vvv ß-antofiivoig dia ffij- 
fiufov idijXaaa jtjv BvXoyiav. 5 cpaivovtai fAovoi ^/4&i]vaioi laoQQonov sjpvtBg 
rov Xoyov %6iv sQymv: bei allen andern sind die Thaten geringer als die Worte. 
Wir pflegen in solchen Gleichsetzungen die beiden Werte umgekehrt anzu- 
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ordnen als die alten Sprachen. itroQQOffog hat Thukydides mit dem Genetik 
Terbunden, wärend der Dativ gewöhnlich ist: er mufste es, weil ein Dativ von 
anderer Funktion vorherging. 6 eits vvv agcötov i/Ai^pvov eits nal ngh fujvv' 
cavtsg vvv vatatov ißsßouovv, navtfog rcjf 'd-avdicp sdi^Xmaar apögeg aya&ol omg* 

8 ngoti&ea&cu „voranstellen", „in erster Linie berücksichtigen". 
9 Hoivmg: ig to xoivcv; Objekt ist narqig. 11 diaqwyoiw: wenn ein Objekt 
zugesetzt wäre, was so unnötig ist wie bei nOntkommen", würde es ro dsivar 
sein. So wird hier der Tod genannt, aus der Gesinnung derer, die ihn 
fürchten, heraus. 13 avtmv: tilovtov hi anoXavcig und nmctg Unig, Xaßatr 
in alter Sprache noch häufig, wo später inoXaßsh steht. 14 tmp dt: wieder 
dasselbe wie 13 avtmf: denn sie riskierten ja das Leben, ohne ihre Hoffnungen 
aufzugeben. 15 Bei der That hilft keine Hoffnung, da schickt es sich 

(a^iop £<rTe), dafs man allein auf sich vertraut, 17 Hinter (la^^ov jugi^iupo^ 
^ aagC^a^ai müfste eigentlich der AbschluTs kommen, and&afov oder gar rj^ti^^ 
^fjauv; aber auf den mutigen Mann trifft das häfsliche Wort nicht zu; er ent- 
geht der Schande, wenn er auch leiblich den Tod erleidet Zwischen Sieg 
und Niederlage ist die Grenzlinie schmal, und ob es so oder so ausfällt, hängt 
von der Tyche ab, für die der Mutige nichts kann, und so — stirbt er: das soll 
wieder nicht rund herausgesagt werden, sondern so „wird er den Schein mehr 
als die Furcht los". Das nimmt das obige to aiaxQov tov Xoyov aq)vyof auf, 
sie sind der Furcht in Schanden zu fallen durch den Heldentod quitt, aber 
auch das wird noch gesteigert. Sie haben diese Furcht gar nicht gehabt, 
sondern man traut nur im allgemeinen den Menschen zu, den Tod zu fürchten: 
selbst diesen Schein haben sie nun durch die Art ihres Todes beseitigt. Sehr 
gesucht ist di' iXaxiaxov /aaiQov, das an sich genügt, mit ripig if^a olh/a^ 
verbunden, denn naiQog und ^xfiij stehen sich ganz nah. Der xaiQog geht ini 
^Qov axfir^g\ ist diese die Schneide, so ist jener die Grenzlinie oder der ent: 
scheidende Punkt, momentum. „An einem Haare hing die Entscheidung: der 
Zufall gab den Ausschlag; so wurden sie entrückt nicht sowohl der Furcht 
▼or schimpflichem Tode als dem Scheine dieser Furcht.** Der Tod und nur 
der Tod zeigt den Helden sans peur et sans reproche, 22 Dafs die Ge- 

sinnung, in der man gegen den Feind geht, nicht so wie bei diesen zum Falle 
(eigentlich dem Straucheln, cipdXXsa&at) führe, darf man wünschen: dafs sie 
ininderen Mut einschlösse, darf man sich nicht zutrauen lassen. 25 (Aii- 

XVV81P: fiaHQoXoysiv, in beidem wird bereits das ntQiztov gefühlt Und wer einem 
Publikum erzählt, was es schon selber weifs, iia%QoXoyßi. 26 iqyQ^', so dafs 
das ^säa&ai wirklich &eäG&ai ist; nicht blofs mit der Gedankenlosigkeit des 
täglichen Verkehrs, sondern mit der Überlegung, was die Gröfse des Vater- 
landes ist, soll man es ansehen: dann wird ix tov iaogäv to iqav. 29 Die 

maxvvri bei der That ist, was Homer in den Ermahnungen der Kämpfer oft 

7* 
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aidoig nennt: aiHofiivtav d' avdQcav nXiovBg aooi iii niq>avtai^ 563. Es ist 
die Scham, das Ehrgefühl, das Furcht und Feigheit niederkämpft. 30 ovv 
steigert nur die Negation, wie sonst Partikeln, vgl. zu Aristoteles 151, 13. 
31 Wenn sie feige wären und am Lehen bliehen, dann wäre dem Vaterlanda 
ihre iiQtft^ verloren: tgeffadnoav d* avögav näa'* anoXoaV agetij sagt Tyrtaios. 
Nun sie ihr Leben verlieren, haben sie selbst die ewige agerij gewonnen, wie 
der verklärte Herakles bei Sophokles 1420 dem Philoktet sagt: du^€X&(op 
nofovg a&dvatov OQStr^p iajpv ^g noLQBCd^^ ogäv. Aber diese gehört nicht 
ihnen: sje haben sie dem Staate, dessen Ruhm sie begründen halfen» als ihren 
Beitrag zu dem Kapitale dieses Ruhmes eingezahlt. Vgl. Epigramm 3 und das 
Lied des Simonides 16 im Anhang. 34 Nicht blofs wo wir Helden preisen, 
auch wo wir selbst zu handeln haben, ist in uns eines grofsen Mannes Bild 
lebendig. 37 ^ Gemeine Naturen zahlen mit dem was sie thun, edle mit dem 
was sie sind." Schiller. Das ig^ov eines Leonidas wird allmählich be- 
deutungslos: seine yvoi^tt^j sein Heldenmut, läfst ihn im Gedächtnisse auch der 
fremdesten Lande wie einen guten Bekannten fortleben, ivÖMijäa&M. Thuk. 
hat dem Perikles einen sehr viel schöneren und tieferen Gedanken geliehen, 
als dieser in seiner Leichenrede auf die vor Samos Gefallenen wirklich ge- 
braucht hatte: a&avdtovg avtovg yeyovwcu Ha&dneg tovg &Eovg' ov ydg ixetvovg 
avtovg ogafiBP^ dXXd tcug nftalg ag iiovai xai toig aya&oig t naqiiovaiv^ 
d&amzovg dvai rex/jtaiQOfis&a' tavr^ ovv vadqjitv xai tolg img t^g aaxqidog 
dno&avovaiv (bei Piutarch Per. 8). 

143, 2 nBQioqoLa&ai, „sich von allen Seiten ansehen**, circumspicere, und 
daher „Rücksicht", hier „ängstliche Rücksicht nehmen", respicere. 3 Gemeinig- 
lich giebt die Verzweiflung erst die gröfste Opferwilligkeit; sie hat es auch in 
Athen 405 und 404 gethan. 4 ivavua der iXmg aya&ov^ also /leiaßol^ eig 
xaxov, 5 iv "toig evtvxovaiif ^ diaipoga (ie^iatfj^ idv ri ntouacaai' tote ^iv 
ydq iiiyoL q)Q6v9]fta eiiov^ (AaXamiT&ivtag de xanowtou. In xaxova^ai liegt immer 
die Entstellung eines xalov, oft die leibliche, hier, dafs das Hochgefühl des 
Glücklichen in die Schmach und Erniedrigung des Feiglings umschlägt. Das 
soll eben dem Mann schmerzlicher sein als der Tod, der dvai<j&f^og yiyvstaiy 
so lange die qtaiiri und die iXnlg^ die in jedem Menschenherzen wohnt (xoivau 
ycLQ iq^ovt^ ihtiösg noXvnovcav dvÖQ^v sagt Pindar), intakt sind. 10 noXv- 
xqonoigi noXXdxig tqmoiisvaig^ evfietaßoXoig, 11 w 6^ svrvxig toik^ iativ, 
tovtoig awhvjjBv^ oi av rov evnqmECidtov Xd^cociv^ Aaneq ot6e fisp iv t^ 76- 
XevT^, i'/ialg ös h rg Xv^iy, Ebenso steht 15 XvTtfj kurz vor seiner Definition. 
13 Ein Lebensmafs, das dem Leben zugleich mit dem Glücke das Ziel setzte^ 
ist den Söhnen zu teil geworden; aber die Väter, deren Glück vorher gestorben 
ist, werden sich nur schwer bestimmen lassen, es von denen zu glauben, an 
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die sie der Anblick glücklicherer Yäter so oft mahnen wird. Also mv kurz 
für TtBQi ixslvayv &v . . . 19 Das Vaterland bekommt erstens Ersatz für den 
Menschenverlust, zweitens ist der Einsatz eines Sohnes eine Garantie dafür, 
dafs der Yater denselben gebührenden Anteil an dem Geschicke des Ganzen 
nimmt, wie alle. Dem Bürger, der keinen Sohn im Felde stehen hat, wird 
der Erleg gleichgiltig. 21 TruQoßdlksa&ou: vgl. 54, 5. 22 tov nXeiova 
ßiov, ov evtvxsits (imperf.), xegdog ^ysur&e. 24 Das Gefühl für die tifii^ 
stirbt dem Menschen allein nicht ab, oder soll es nicht, obwohl auch die qnXo- 
Hf'ndsia bleibt. 25 Es wird auf ein berufenes Wort des Dichters Simonides 
angespielt, der im Rufe der Habsucht stand und sich verteidigt haben sollte 6u 
t^v aXXGiv aTtsffrsQtjfuvog dia to y^Qag ijdovoiv vno iiiag m pigoßaaüsitai rtjg 
ano tov xfQdaiveiv. Auch Aristoteles sagt in der Ethik von dem iksv&eQiogf 
er sei jiy ttfioiv tot. iqrifiata . . . kou rq JSifKovidfi ovx ageimofuvog» SO Der 
Gedanke wird anders gewandt noch einmal zu einer Gnome geformt. In ihr 
hatte sich die alte Weisheit ausgesprochen, vgl. zu I 5, und die Rhetorik 
lehrte sie unt^r diesem Namen als besonderes Kunststück bilden. Daher 
scheint uns die Gnome oft wie ein fremder, fertig aufgesetzter Schmuck, auch 
in den Reden der Dramatiker. — cp&opog tolg C^<n: Konstruktion wie bei dem 
Yerbum, TtQog ^entsprechend dem, wie sehr sie Konkurrenz machen**. Diese 
Bedeutung ist gut attisch. Euripides tigog tag tvxag yotg tag q^gwag x«x7^- 
fji8&a d. i. oaovnsQ eitvxovfMv toffovtov ffoq)ol bIvoa doxovfiBV. — apoptaftinfftog 
eSvoia unnachahmlich kurz: svvoia ngog tov oix avtayrnvitni^v, 34 Die 

xnaQxovaa (pvaig^ unter welche die Witwen nicht sinken sollen, ist nicht die 
q)vaig ywaiHsia überhaupt, sondern das was diese Frauen hier sind, ehrbare 
Ehefrauen und Bürgerinnen. Das folgende Wort führt Plutarch in einer 
Schrift über yvvaixcip agstcU an seine Freundin, die delphische Priesterin Klea, 
an, sagt aber, dafs Gorgias nofixpotegog (foivetai KsXwatp fi^ to ^og aXXa 
ti;v do^av shat TioXXoig ypoigifiop t^g yvvoMog. Offenbar übertrumpft Thukydides 
das Wort seines Meisters; nach athenischer Sitte verbessert er es auch. Wenn 
wir von einer Athenerin der alten Zeit überhaupt etwas wissen, gereicht es 
ihr nicht zur Ehre. 36 xa! ifAoix wie von meinen Vorgängern. 

144, 1 Die Waisen wurden bis zur Mündigkeit unterhalten und erhiettm 
dann eine navonTJa: sie traten also als Hopliten in das Heer. Die Fürsorge 
stand dem Archen zu. 2 atdqiapog ist im 5. Jahrhundert schon ganz zu „Preis" 
geworden. 4 Der oXocpvQfiog^ der Klageruf des Abschiedes, das ngoauntSiv 
(yialQi o dewä) gehOrt zur rituellen Handlung. 
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Anhang« Epigramme. 

Tgl. y. Wilamowiti, Simonides der Epigrammatiker, in den Nachrichten der G5tt. 
Oesellsch. d. WisBensch. 1897 and A. Wilhelm, Simonideische Qedichte, Jahreshefto 

d. österr. archaeol. Instituts II. 

1. Die Schlacht bei Tanagra ist geschlagen worden, als ein Heer, das von 
allen Bandesgenossen Spartas aufgebracht war, in Attika von Nordosten her ein- 
fallen wollte. Sie ist dadurch verloren gegangen, dafs die mit der athenischen 
verbundene thessalische Reiterei zum Feinde überging; die athenischen Reiter 
mttssen also ganz besonders gelitten haben. Da die Feinde den Sieg nicht 
ausnutzten, wird es ihnen gelungen sein, den Rückzug zu decken. Die Sieger 
haben auf dem Ostlichen First des Zeustempels in Olympia eine grofse goldene 
Schale (die den antiken Beschauern als ein Schild erschien) geweiht, deren 
Unterschrift zum Teil im Originale, ganz in antiker Absc rift erhalten ist. 

Naog fiip qiidXap xQVfffav ex^i, ix di TaviyQog 

tap dsxdtap nxag mexa tov noUftov. 
Die Schrift des Steines ist korinthisch; vermutlich hatte also Eorinth die Aus- 
führung der Weihung im Auftrage des peloponnesischen Bundes übernommen. 
Mit ''Imreg sind die Städte des attischen Reiches gemeint. Das attische Epigramm 
zeigt auffallender Weise unattischen Yokalismus; der Dichter wird das für 
vornehmer gehalten haben, weil die lyrische Poesie, auch im Drama, a statt 
des ionisch-attischen ij sagte. 

2. Von dem Kriege wissen wir nichts als das Faktum, das Thukydides 
erwähnt. 11 ßd^a/AOu fbr das epische fiäQvafMu ist auch sonst bezeugt. 

12 eiaxofiiCeip {-en&cu) sagt man vom Einbringen der Ernte; ixuofuCeir von 
dem Hinausftüuren der Leiche zur Bestattung. Darauf beruht die Pointe. 

13 avToV für das Reflexiv wie im Epos und im Dorischen, vgl. 146, 10: dies 
kennt überhaupt das Reflexivpronomen nicht. 

3. 14 Dafs die Seele Äther, lebendiges Feuer, feuriger Hauch ist oder 
doch in dies Element eingeht, ist philosophische Vorstellung des 5. Jahr- 
hunderts, dringt aber bereits in den Glauben der höheren Schichten. Euripides 
Mgt es Öfter. 145, 1 Die Stadt war belagert, als dies geschrieben ward, und 
liielt bis 429 aus. 5 Für die iptix«/, das Leben, das sie in die eine Wag- 
schale legten, tauschten sie die oQiti^ ein: denn wer stirbt av^g aya&og 
yevcfiepog^ der wird „Held**, Heros, durch den Tod. Vgl. N. 13. 

5. Die Leichenfeier von 338, die schon nach dem günstigen Frieden 
begangen ward, war ein Ereignis, denn Athen pflegte seine Kriege bereits ge- 
wöhnlicj^ durch Söldner zu führen, so dafs Bürger nur noch selten fQr das 
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Vaterland fielen, Die Leichenrede hat Demosthenes gehalten, aber natürlich 
nicht veröffentlicht. In der Kranzrede 289 führt er ein anderes, sehr wenig 
gelungenes Gedicht als den Gefallenen von dem Staate gesetzt an. Es waren 
also entweder mehrere Gedichte für alle, wie in 3, oder für verschiedene 
Trappenteile, wie in 1. 9 6 Xgovog meid^ nama imffxofgiT^ neu naXäg xal 
xaxäg n^d'zzortag bga tovg av&QtoTiovg. Der ethische Dativ ^vtitolg zeigt sich 
hier recht als der Kasus des entfernteren Objekts. 

6. Dies ist ein fivijfjia^ ein Gedenkstein, keine Überschrift der Namen- 
liste, tstogeg zeigt, dafs das Gedicht dorisch war; Herodotos hat alles was 
er konnte ionisiert. 

7. Q^fAa ist der Befehl: mifte&a ivtav&a^ eigrifjiipor t^v xodEiv fiij vfxwtHL" 
XtnHv. Auch wo sie nicht mehr Posten stehn, sondern im Grabe liegen, 
erfüllen sie den Befehl; sie werden auch als Heroen die Grenzwacht halten. 
Späteren, die das Gedicht auf dem Papiere lasen, hat das nicht eingeleuchtet, 
so las man im Altertum meist Tisi&ofASvoi voiiifioig\ das sollte den Buhm der 
spartanischen Zucht erhöhen. Daran konnte kein Zeitgenosse denken: die 
Pflicht des Kriegers war und ist überall dieselbe. 

8. Das Gedicht sagt selbst, dafs die Weihung erst nach 479, wie es 
allein möglich war, erfolgt ist. Geweiht waren ai^fiara^ d. h. aijfiela pe^j die 
Bilder, von denen die Schiffe ihre Namen hatten. Die Artemis trägt den 
Namen Tfgotrtjcpa von dem Nordostkap Euboias, das Artemision heifst; das 
Heiligtum lag ziemlich weit westlich mit dem Blick auf den malischen Golf. 

9. 7 Korinths Ruhm war seine Quelle Peirene, deren prachtvolles 
Brunnenhaus jetzt wieder aufgedeckt ist. 8 a/jii dorisch = t^fiag. 

10. »Auf der Schneide des Schermessers stehn" ist sprichwörtliche 
Wendung für in summo discrimine versari. 

11. Dies Gedicht ist, als das Monument verfallen war, irgend einmal bei 
der Restauration um eine Reihe geringer Verse erweitert und auf den Namen 
des Simonides gestellt neu aufgeschrieben worden. In der allerletzten Zeit 
des Altertums, als wieder alles verfallen war, hat es ein gewisser Helladios 
wieder abschreiben lassen, schon fast ganz barbarisch, und erst diesen Stein 
besitzen wir. Helladios bemerkt, dafs die Gemeinde das Totenopfer eines 
Stieres immer noch übte. 

12. Weihung des platäischen Gebietes und Stiftung eines Heiligtumes des 
Zeig ^Eksv&sQiog hat sofort nach der Schlacht stattgefunden; damals allein hat 
ein Bund der Hellenen wirklich bestanden. Erst Philippos von Makedonien 
hat ihn 338 erneut. Die Perser hiefsen damals allgemein noch Mf^doi; aber 
den Namen des nun regierenden Volkes braucht doch schon Aischylos. — Die 
Verbindung von zwei Hexametern mit einem Pentameter ist einzehi zu allen 
Zeiten beliebt worden. 
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14. 147, 1 Homer B 355. Die homerische Umschreibung der onXitcu 
ist aus andern Iliasstellen genommen. notSj das in diesen Gedichten, 
die alle eine Zeitbestimmung vermeiden, so häufig ist, hat der Dichter 
hier ungeschickt angewandt. 3 ovdip astxdg ionisch: attisch ovtoag oi 
'j4^pcuoi ovx aTTsixortog xaXovvtai ... 4 tjvoQtfi nicht gut als Komplement 
zu ttoXtfiov gesetzt, da Koa/ii^i^Q zn ihr nicht pafst. 5 ijv ist die alte, 
korrekte Form fttr das jüngere, aber schon homerische f^aav. Sie galt im 
Dorischen, findet sich aber auch bei Hesiodos. 7 Herodot VII 107 erzählt, 
dafs der Kommandant von Elon, Boges, als der Hunger ihm die weitere Ver- 
teidigung unmöglich machte, seine Schätze in den Strymon versenkte und sich 
samt seinem Harem verbrannte. 8 Das Neue, was zuerst diese Athener 
den Feinden beigebracht haben, ist die aiArjxavifi. 9 Der Ftlhrer war 
Kimon; er hat auch Geld zur Anlage des athenischen Marktes gegeben und 
offenbar die Hermen errichtet und als Belohnung die Erlaubnis erhalten, die 
Gedichte aufzuzeichnen. 12 nowXv vniQ imv xotvdiv in Prosa. 

15. Verständlich ward das Gedicht erst durch die zugehörige Weih- 
inschrift, etwa lAßi^vaXoi mr^ffavtsg tovg ßaQßdqovg xata yijv xal xaxa &dXattap 
iv nafiqyvUa ^AnoXXcovi dexdttiv. Das Gedicht ist so berühmt gewesen, dafs 
es ein lykischer Fürst in Xanthos etwa 50 Jahre später auf seinem Grabbau 
nachgebildet hat. Die Historiker des vierten Jahrhunderts haben es bereits 
mit einer der schlechten Erweiterungen gelesen. 

16. Simonides hat in irgend einem Gedichte zu Ehren eines Menschen die 
Helden von Thermopylae und Leonidas als vorbildliche avögsg äya&oi genannt, 
wie man sonst nur die Heroen der Sage verwendet; vermutlich war der Geehrte 
in unglücklicher Schlacht gefallen und ging ein allgemeiner Satz voraus „aber 
ein solcher Tod ist doch ruhmvoll**. Darauf deutet namentlich fAOQVQSi xai A. 

Das Versmafs ist 
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19 Der Kult der Götter im Himmel, im Meere und auf der Erde ist dem 
der Toten und aller Unterirdischen diametral entgegengesetzt: der Tote erhält 
einen ta(pog, und yooi und oJxioi, die an keinem ßmfiog schicklich sind, sind 
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Ehre ftir ihn. Hier wird also erklärt, dafs diese Heroen einer tifn^ uro&sog 
würdig sind. 20 rotovtov ist roovtov zu sprechen. 21 In der lyrischen 
Poesie wird oft das erste von zwei korrelaten ovts unterdrückt „Rost noch 
Zeit". 23 Die Wortstellung wirkt wie ein Satz: ortoDg yaQ ayaß^oi avögeg «ye- 
vopto. — <T7xoff, „Umfriedigung", wird ebensowohl von einem den himmlischen 
wie den unterirdischen Göttern geweihten Platze gesagt. 



m 2. Aristoteles 

a. Begriff des Staates. 

ISO, 9 <jvfdva^8ff&ai: sich zu einem Paare vereinigen. 10 Piaton (Ge- 
setze 721) verordnet, dafs der Bürger mit 35 Jahren heirate diavorj&eig dg 
itftiv fj 10 av&Qoimvov yevog (pv<T8i im fietsiXrjq}ev a&avaffiag ^ ov xal ni(pvKB9 
im&vfiiap taxEiv nag Tiaaav, Aristoteles dehnt diesen Naturtrieb weiter aus, 
Psycholog. II 4 q}vaixcotatov rcor egycov roTg ^doaiv^ vaa teleia xai fi?j fgjjQoifiara 
(Terkrüppelungen) ij t^v yepeaiv avtoiiatriv ^«t (ohne Scheidung in die beiden 
Geschlechter), to noiijaai itegov olov aiJro, C^ov nh C^ov^ q)vrdv de (jpvrov^ 
iva tov ael nal rov &€iov fiszsxooaiv^ ^ dvvavtai. Der Naturtrieb ist für die 
Ehe wie für den Staat nur der erste Anlafs, ihre Bedeutung ist weit höher, 
Ethik VIII 14 Ol d* av^Qcanot ov (lovov t^g rexvoTtotiag xolqiv ffvvoiKomiv, aXXa 
nai t^v etg rov ßiov\ so ist denn in diesem Yerhältnis q:iXia aatoi qivaiv. 
15 tavta: ta TtQooQoifisva. 17 ov&sig, ov&ev ist seit Aristoteles die vor- 
herrschende Orthographie (aber ovöeftia), die der Aussprache insofern ent- 
spricht, als man ovSstg sprach, mit dh (dem weichen th der Engländer, & ist 
das harte); als die historische Orthographie ovdsig wieder vorgeholt ward, 
sprach man d bereits allgemein so: das ist im heutigen Griechisch die Regel. 
18 JeXqii^ri (laiaiQa^ wie der daneben vorkommende Name ^Kpofiaxaiqa zeigt, 
ein Instrument, das zugleich als Messer und als Schwert dienen sollte, delphisch 
vermutlich genannt, weil sich im Kultus die veralteten Formen halten. Piaton, 
Staat 353a, beweist, dafs jedes Bing, also auch jedes ^^ov sein ganz be- 
stimmtes iqyov hat, daran, dafs man eine Rebe zwar auch mit einem Faschinen- 
messer oder Schnitzmesser beschneiden kann, aber lange nicht so gut wie mit 
der Sichel, ögmavap r^ im tovto iQyaa&ivti, — Ein Spruch des grofsen 
Arztes Erasistratos von Keos (um 290 v. Chr.) oi^h Ixsi Qcomxdp ^ (pvtjtg^ 
die Natur hat nichts Pusilles, Kümmerliches. 19 Was das egyov yvvaixog 

ist, hat Aristoteles nicht ausgeführt: vgl zu Z. 10 über die Ehe. Zwischen 
Sklaven, die q)v(xei dovXoi sind, giebt es eine wirkliche Ehe nicht, wie sie 
rechtlich bei den Griechen, bei den Römern auch faktisch nur im Konkubinat 
leben. 22 Ar. braucht seinen Zuhörern den Vers des Euripides nicht ganz 
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zu zitieren, obwohl erst, was sie sich ans dem Gedächtnisse ergänzen müssen, 
hierher eigentlich gehört. Iphigeneia in Anlis 1401 sagt die Heldin 
ßotQßdgmv d^ ''EXkijwas a^ei9 Binog^ cXV ov ßoQßagovg^ 
fi^teg^ ^EXhprauß' to fuv yaQ dovXov^ oi d' ilev&SQOi, 
25 noi^aag „indem er dichtete". Hesiod (Werke 405) föbrt fort: xQtifAata 
d' sip otxip ftdrg^ aQfiBva noi^üaaß-ai. Der Bauer soll alles fertig machen, 
dafs er zur Zeit sofort die Arbeit beginnen kann. 27 ug naaav tj/iegav für 
jeden Tag, »für das ganze tägliche Leben**. 28 Aus dem Kolloktivum xoivtavioL 
werden die Einzelnen genommen, aus denen sie bestehen. Ebenso 151, 3. 
Charondas von Katane (Catania) war der Verfasser eines geschätzten und 
weithin gebrauchten Gesetzbuches: trotz seines dorischen Namens aus einer 
ionischen Gemeinde. oiMainvoi sind die aus einer aiiivti^ Kasten für das Brot, 
Brotkorb, essen, „Tischgenossen**. — Unter dem Namen eines alten Propheten 
Epimenides gab es Orakel in Versen und ein theogonisches Gedicht; worauf 
Ar. zielt, ist unbekannt Epimenides sollte aus Kreta sein, und die Form des 
Wortes ist dorisch, bfioxanoi sind die Bewohner desselben xärrog, Gartens, 
Hofes. Für Kreta lernen wir aus den inschriftlich erhaltenen Gesetzen, dafs 
neben den adlichen, dorischen Bürgern oiAelg „Häusler", Freie minderen 
Rechtes, safsen, die also nicht neQioixoi waren, wie in Sparta, sondern Haus- 
genossen, was oixhtjg auch im Attischen zuerst bedeutet. Ehe es zum 
«Sklaven^ ward, hat also auch da eine solche freie Klientel bestanden. 

151, 3 nMilclibrüder", also Nachkommen derselben Mutter (so versteht Ar. 
und es liegt am nächsten), hiefsen in den Bruderschaften, qiQaigiai, Athens 
die wirklichen yBvv^ai,^ gentiles, neben denen andere Sippen staitden, deren 
Verwandtschaft fiktiv war. Wie sich dies in der stoischen Lehre, die den 
Bömern als die anerkannte Wissenschaft zukam, darstellte, zeigt Panaitios von 
Rhodos, der Genosse des Scipio Aemilianus, in der Übersetzung Giceros, de officiis 
I 54 cum $it hoc natura commune animantiumy ut haheant lubidinem procreandi^ 
prima societae {xotf curia) in ipso coniugio est ((TwövaGfio*;) ^ proaima in liheris^ 
deinde una domus^ communia omnia; id autem est principium urhis et quasi 
seminarium rei publicae (olqx^ aoXsiag xa\ olop aaiQfia nohts(ag). secuntur fratrum 
eoniunctionesj post eonsobrinorum sohrinorumgue^ qtä cum una domo capi non 
possinty in alias domos quasi in colonias exeunt. (Die Vergleichung liegt nur 
bei oUia und cbioma nahe ) secuntur conubia et affinitates {irnya/iiai mufs der 
Lateiner durch zwei Wörter geben), e quibus etiam plures propinqui (oixetoi: 
erst dies Wort zeigt den engen Zusammenhang), quae propagatio et sobolea 
origo est rerum publicarum^ sanguinis autem coniunctio et benevolentia devincit 
homines et caritate .... sed omnium societatum nulla praestantior est^ nulUt 
firmier quam cum viri boni moribus similes sunt familiaritate (qptiUa) coniuncti, 
Panaitio& macht der sokratischen Schule weite Zugeständnisse. Die alte, 
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echte Stoa hat die noivoovia auf die Gemeinschaft des Xoyog, in der religiösen 
Umbildung späterer Zeit auf das Verhältnis zu Gott gegründet, also nur den 
Weltstaat ins Auge gefafst. Vgl. zu Marcus YII 5. Wie auch dazu Aristoteles 
einen Anhalt bot, vgl. Z. 25 ff. 5 e&vfj: die nicht zur städtischen Siedelung 
Yorgeschrittenen Völker, Illyrier, Thraker z. 6. 7 So heifst es von den 

Eyklopen in der Odyssee i 114. ffnoQcideg ydq deutet den Gedanken nur 
an. Die Kyklopen und so die Leute der Vorzeit überhaupt leben anoqidipf^ 
HnfMjdoPy me man auch sagt und worin die xoifitj direkt bezeichnet ist. Das 
setzt das patriarchale Regiment voraus. Ar. ist hier ganz abhängig von der 
Darstellung in Piatons Gesetzen 680» der eine Skizze der Kulturentwickelung 
giebt. Die Menschen leben erst zerstreut in den Bergen als Hirten und 
2dehen allmählich, indem sie zum Ackerbau übergehen, in die Ebenen, wo sie 
in befestigte Städte zusammenziehen müssen, also auch die noXig als Staat 
sich bildet. Auch die ftatQovofiov/jimj dvvaateia wird nicht vergessen und 
der Homerverse gedacht. 8 Dafs die Menschen die Götter nach ihrem 

Bilde formen, war damals anerkannt. Kühn war es, als um 500 Xenophanes 
von Eolophon sagte 

aXX' 81 toi xiiQag y* d%ov ßosg ^i Xioptag 
xou ygonfMi xBiQiaüi xal iqya tBktiiv cuibq aifdgeg^ 
innoi fMP &^ tnnoiai ^oeg da ts ßovah Ofioiag 
Hoi X8 &8mv idiag lygaqiov nal aeifiat^ inoiovv 
toiav&\ olof neg xavtol Öefnag Aiov ofiolov, 
13 fup ovv in einem hypotaktischen Satzgliede findet sich einzeln in 
älterer Prosa. Es ist eigentlich ganz korrekt, da ovv ursprünglich nur eine 
Steigerung der Partikel giebt, an die es sich schliefst, wie djf, vgl. st y ovt^ sit 
ovy, yovv^ f/yow. In Wahrheit ist die satzverbindende Verwendung von ovv 
sekundär. Die Stufenfolgen sind: Familie Geschlecht Volk, Haus Dorf Stadt, 
Familie Gemeinde Staat. Diese setzt Ar. gleich. Daher kommt er nicht über 
die Stadt = Staat hinaus. Aufserdem hat er eine ungestörte gradlinige Ent- 
wickelung konstruiert, also ganz von der geschichtlichen Erfahrung abgesehen. 
Endlich hat er die aitagüsia des ersten Bedürfnisses für dauernd auf alle 
Zeit angesehen, also der noXig, sobald sie nur geworden ist, die weitere Ent- 
wickelung abgesprochen. Dem Ar. liegt so viel daran, zu beweisen, dafs 

der Staat ein Naturprodukt, also berechtigt, vernünftig und sittlich ist, weil die 
Sophisten und die Kyniker viel Eindruck mit der entgegengesetzten Behauptung 
machten, der Staat wäre &€ffBi^ ein Gemachte von Willkür, Gewalt und Trug. — 
Erster Beweis: ^Der Zusammenschlufs der Menschen strebt von vorn herein auf 
den Staat zu, findet in ihm seine Vollendung und erreicht so seine Natur so gut 
wie der Mensch nicht als Kind ein wirklicher Mensch ist, sondern wenn er 
das, was er sein kann, wirklich ist** 18 Zweiter Beweis: ^Das, weswegen etwas 
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ist und was seine Yollendang ist, ist das (relativ) Beste.** Erst die reife 
Fracht ist so gut wie eine Frucht sein kann. Die avTdgxeia ist sowohl das 
teli.og des menschlichen Cvv wie auch das des ev C^y. Also ist sie nqotEQov givaet. 
Dieses letzte Glied des Schlusses spricht er nicht aas, weil seine Schüler seine 
Logik kennen, in der der allgemeine Satz steht ro ßeXtiov nqozeQov qtvasi^ 
Eategor. 14h 4. Die zeitliche Folge, nach der der Sängliug eher ist als der Mann 
und der Herling eher als die Traube, die nomadisierende Familie als die feste 
Stadt, ist nicht die Folge, wie sie die Natur der Dinge giebt: die giebt immer 
zuerst die ganzen Dinge, und soweit sie sich von ihrer Ganzheit entfernen, 
sind sie von ihrer Natur entfernt 23 Ilias / 63 geht es fort ifftlv atsipog 
og TfoXifiov sQatai eTiidtjfitov xQvosvtog, Darin liegt die Negation von Haus 
und Dorf und Stadtfrieden. 24 Das Brettspiel überhaupt, also auch die 

Regeln für den Stein, der als „lediger** ging, kennen wir nicht; er mufs, ohne 
einer Partei anzugehören, alle haben „schlagen" können. 25 Der Beweis ist 
dieser: Axiom ist, dafs die Natur nichts umsonst schafft. Aus dem Besitze der 
Sprache folgt die Fähigkeit, gerecht und ungerecht (sittlich und unsittlich) zu 
unterscheiden. Dies kann nur in der Gesellschaft geübt werden. Also ist 
der Mensch für die Gesellschaft organisiert. Also ist die Form der Gesell- 
schaft, die ihm ermöglicht, von seiner Organisation Gebrauch zu machen, von 
der Natur geschaffen. Dies ist ein Ansatz zu dem, was erst die Stoa zur 
Vollkommenheit ausbildet. Gerichtet ist es gegen den extremen Individualis- 
mus des Diogenes. 36 Das Folgende zeigt, dafs er bei dem cXop an ein 
a<5fia denkt. 

152, 1 dtaq>&aQ8Taa: ano&üLvovaa ^ %viQUTd'Blaa rov aüSfMtog. toiavt^: 
ofioia Tg Xi^/i^, weil sie ihr egyov so wenig wie jene üben kann. Aber 
2 roiavta: ota mqiatai. 9 Dabei ist an keinen „Erfinder" gedacht, wie etwa 
die attische Chronik den Eekrops Ehe und Staat gründen liefs oder Demeter 
&Mfio(p6Qog ist, sondern den zufällig ersten, der der natürlichen OQfii^ folgend 
die erste xoivmpia gründete. Sein Lob ist als Gegensatz zu der abfälligen 
Kritik gedacht, die den Staat für ein Gemachte der Willkür und des Eigen- 
nutzes einzelner hielt; vgl. zu 151, 15. 10 Piaton Gesetze YI 766 avd'Qtanog 
naideiag fiiv oQ&fjg tvjtiv xac qiVüBtag Bvrvxovg &8t6rarov tifiBnoitatov n ^^ov 
yiyvea&ai q)iXet, fi^ Uaveig de ^ fi^ xaXmg rQaq)€P ayQuotatoif bnoaa q)vet yi}» 
Menander: oo^ x^^/ey eW av&Qtanog, i^v avß'Qcanog ^. 12 q>Qovi^a8i hou aQBtjj: 
die intellektuelle und moralische Kraft, die den Menschen über das Tier erhebt, 
die er aber auch zum Bösen wenden kann. Das gilt nicht nur von der Ver- 
nunft, die er brauchen kann „nur tierischer als jedes Tier zu sein**, sondern 
auch von der nEnergie des Willens**, wie mr verstehn mögen. In der 
nächsten Zeile ist agetij freilich gleich wieder die sokratische HSittlicbkeit". 

15 »Die Gerechtigkeit ist etwas das erst im Staate existieren kann. Denn 
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das Recht ist eine Satzung einer als Staat organisierten Gesellschaft, und 
das Recht ist Entscheidung über das was gerecht ist, d. h. als gerecht 
angesehen und erzwungen werden soll."* Also das was den Menschen erst 
menschenwürdig macht, die Gerechtigkeit, ist ohne Staat nicht möglich. Also 
ist der Staat die segensreichste Institution« Um die Gerechtigkeit zu finden 
hat Piaton den Staat untersucht: um den gerechten Menschen zu erhalten 
mufste er den gerechten Staat konstruieren. 

b. Begriff des Staatsbürgers. 

18 6 noUtrig: wir müssen sagen „der Begriff Bürger". So sagt der Grieche 
einfach l noXitt^g ictl naoiymyov. „Das Wort noXitrig ist ein abgeleitetes." 
24 noiJitog fiohrt^g ist der durch einen gesetzlichen Willkürakt gewordene, 
wie noiritog viig der Adoptivsohn. Verleihung des Bürgerrechtes war in Athen 
sehr häufig, und sie schlofs alle Rechte ein, die nicht etwa an ein yivog (wie 
bei vielen Kulten) oder an den Nachweis von Ahnen (wie bei der Archonten- 
würde) gebunden waren. Der Gedanke lag also nahe zu setzen Ttohtijg iat)» 
iv ^A&rivaioi TioXitfjv moifjaav^ zumal auch der geborene Bürger erst eine Ab- 
stimmung über sich ergehen lassen mufste, ehe er in die Liste eingetragen 
ward. Aristoteles teilt (F 2) einen Witz des Gorgias mit: xa&dfteQ oX/iovg 
(Walzen; man sagt oXfiog wie Xi&og von einem Menschen, der zu allem ge- 
schoben werden mufs) ihm tovg vno t<ov bXfionomv Ttenotj^fievovg^ ovroa xal 
jiagtaaiovg (in Larisa lebte Gorgias) tovg vno wv dijfiiovQymv (der dortigen 
Yerwaltungsbehörde) nenoirnAivovg' ehai ydg nvag Aaqiaonoiovg (sie wären 
eine Art Aaq,). 26 (ihowoi, genauer ^evoi fisroiTtoi^ sind die freien Aus- 

länder, die ihre Heimat verloren oder aufgegeben haben und nun ohne alle 
politischen Rechte im Schutze eines anderen Staates mitleben, gegen den sie 
dafür je nach den Gesetzen zu Leistungen verpflichtet sind. 28 avfißoXa 

sind die Freundschafts- und Handelsverträge zwischen zwei Staaten, durch die 
zwischen ihnen commercium begründet wird. Der Ghier ist als Ghier in Athen 
rechtsfähig gemäfs dem betreffenden Vertrage; der frühere Ghier, der Metöke 
in Athen geworden ist, gemäfs dem attischen allgemeinen Metökengesetze. 
Aristoteles lebte in Athen im Schutze der avfißoXa, die sein Staat Makedonien 
mit Athen hatte. 29 „ einen (bürgerlichen) Vertreter (Patron) wählen" sollte 
nach dem alten Rechte auch in Athen der Metöke. Thatsächlich aber ward 
er ganz als selbständig und rechtsfähig behandelt. 31 Der Satz ist nicht 
vollständig, wie das in dem mündlichen Vortrage sich leicht giebt. Zu über- 
setzen, als wäre vor na^dneQ etwas ausgefallen: „sondern das ist wie ..." 
Die Eintragung in die Bürgerlisten fand im 18. Jahre statt. Die Dienstpflicht 
erlischt mit dem 60. Jahre. 33 Xiav neben daXmg eigentlich unlogisch „nicht 
eben unbedingt". — TgQoffti&eptag: absolut „indem man einen Zusatz macht". 
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34 folgen dann drei Sätzeben mit ;'a^, das nicht immer die genau gleiche 
logische Funktion hat, aber auch wir k($hnen „ja"" in allen Fällen dafOr 
setzen; inn 153, 1 wird dann zu „denn"*. Hervorgerufen ist die Anakoluthie 
wohl so, dafs mit xa&dneg eigentlich eine Verglcichung gezogen werden sollte; 
aber das ist bald vergessen, denn die Sätze mit ydg gehen jenes Beispiel 
nicht mehr an. 

153, 2 Die atifAia hat verschiedene Grade; der Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte gehört aber immer dazu. Bei der Verbannung ist es ähnlich. 
Aber auch wenn jemand auf ewig ausgestofsen ist, besitzt er doch die Frei- 
heit und hat nur das gleichsam negative Bürgerrecht (pevytav i^ 'A&t^av, 
5 Die Iteration war für alle bürgerlichen Ämter in Athen verboten, aufser 
für den Rat. Ob für ihn eine Frist, aufser der durch die Rechenschaft ge- 
forderten, bestand, ist unbekannt. Militärische Ämter durften nicht nur beliebig 
oft wiederholt, sondern sogar kontinuiert werden. 6 o de: indem agxfav vor- 
schwebt, während agx^i gesagt war, *das oft die Person meint. 7 nicht 
tautologisch sondern „sie wären keine Beamten, und daher träfe auf sie die 
Definition nicht zu^. 10 avoiwfiov to xoipov , , » ti del . . . xaXeiv: Der 
Fragesatz tritt ganz für ein Nomen, ro xoivov a/iqioiv tovtoiv ovofia ein, weil 
ovofia schon in dem Prädikat avoivv/iop steckt. 15 Die logische Distinktion 
können wir nicht so kurz geben, es sei denn wir brauchten Fremdwörter, die 
am letzten Ende auf die aristotelische Logik zurückgehn. „Für Dinge, deren 
Inhalt sich spezifisch unterscheidet, und die primär, sekundär u. s. w. sind, 
giebt es ein gemeinsames Kennzeichen ihres Wesens gar nicht oder nur ge- 
zwungen. Die Verfassungen sind spezifisch verschieden, sind primär nnd se- 
kundär . . .** 17 oidev ydg y roiavta to hoivop: was ihnen gemein ist, gehört 
nicht zu dem, wodurch sie so sind, wie sie sind. „Denn das Gemeinsame ist 
nichts Wesentliches.'' yhcxQos ist eigentlich zähflüssig, klebrig; daher einerseits 
für den, der am Gelde klebt, „filzig", andererseits für Reden, Vergleichungen, 
Definitionen, bei denen es nicht glatt geht, nicht recht klappt. 20 Vgl. den 
nächsten Abschnitt. 24 dtjfiog^ „ Gesamtgemeinde **, die es in Sparta trotz 
der Oligarchie gab. 25 <Tvyxlf^tog sc. sHxXi^cia heifst z. B. in den sicüischeii 
Städten die besonders „ zusammenberufene ** Gemeinde, im Gegensatze zu der 
an festen Terminen zusammentretenden ixHXtjaia: daher vofil^ovci, 26 dUpu 
avfißoXaimv Civilklagen. 27 iceog: Ar. weifs genau, dafs er das ganze Fa- 
milienrecht wegläfst, und hätte sich leicht informieren können, wie es damit 
stand: das unterläfst er als hier gleichgiltig. 29 aber das macht die De- 
finition nicht unbrauchbar, sie gestattet ja die Korrektur. In der Terminologie 
seiner Philosophie hätte er kürzer sagen können: b iist^tof aQxv^i V *«*' 
ivBQyeiav ^ nard dvvcLfuv, 30 ralg akXaig noXitsicug: tous fiy ÖtifiOKQatiHcug» 
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c. Verfassungsformen. 

154, 4 nohteia bezeichnet auch das was man genauer noUtsv/jia nennt, 
civitaa im Sinne der Bürgerschaft. 19 Am avfAq^sQov müssen auch die ri^g 
nohtiiag (iri fiet^iovteg teilhaben, sonst darf man sie gar nicht Bürger nennen. 
Die Schwierigkeiten dieser Bezeichnung sind oben erörtert. In vielen Ver- 
fassungen wird man freilich wirklich nicht von Staatsbürgern, sondern von 
Unterthanen reden: das ist dann aber dovXeia. 

d. Berechtigung des Majoritätsprinzips. 

23 imsiH^g aw^Q ist aus dem „ordentlichen Mann" zum genüeman geworden, 
und ist eine Bezeichnung der agiaroi^ aya&oi\ yvoiQifioi. 24 Diese Aporie 
geht lediglich das formale Recht an, das dem Griechen und Philosophen sich 
immer mit dem absoluten Rechte, dem Gerechten, vermischt; sie dient aber 
dazu, die Verfassung {vofiog 31) zu beurteilen, welche solche Ungerechtigkeiten 
legalisiert 27 d. h. was soll man dann als die aUeräufserste Ungerechtigkeit 
bezeichnen, wenn dies „recht ist**, d. h. legal, obwohl es an sich eben ^dtii 
adixioL ist. 28 navttov hjqt&enmv „wenn man alles nimmt, ins Auge fafst". 
155, 2 ravta: das vorher erwfthnte whrd sogleich spezialisiert. Der Grieche 
setzt naiy wo wir „das heifst** setzen. diagaäCeiv plündern; ohne Objekt; nur auf 
die nach allgemeinem Urteil ungerechte Handlung kommt es an, nicht auf das, 
was geplündert wird; sonst wäre öutqnoiuv und aqi(UQBia^a.i dasselbe. 6 Im 
Grunde ein Trugschlufs, denn au/iog wird in doppeltem Sinne genommen, und 
nur die allgemeine Anerkennung der Demokratie hat in dem Ausschlufs von den 
politischen Ehrenrechten Ehrlosigkeit sehen können. Epikur und Zenon 
würden so nicht mehr denken: Welt und Weltanschauung hat sich geändert. 

10 Der Einwurf ist: olmg (anlag) qiaifXov iau^ to hvqiop avd'QGMiov shai. 

13 tu ijTroQtjfjisva „die aufgeworfene Aporie, Frage^. Kunstausdruck, der samt 
dem entsprechenden Xvoig {Xvetr&cu 16 prägnant, sich als Lösung ergeben) aus 
der aristotelischen Schule in die Gemeinsprache übergegangen ist. 19 ÖFiTna 
üg a nag^ iavtmp sAuatoi u ovfiqfogovai, „Picknicks**, iqavoi. Solche Mahle, 
zuerst bei gottesdienstlichen Gelegenheiten gestiftet, waren jener Zeit in Athen 
sehr beliebt. 21 AtsnBQ bereitet nicht ovroD 22 vor, sondern ist „gleich- 
sam**; dem schiebt sich vor dem allein hergehörigen neqi ta f^&ti die körper- 
liche Ähnlichkeit vor: es könnte oder sollte also vor noXvnoda noch ein 
AanBQ stehn. 22 aia^aug „Sinne**: genauer wäre aia^ttjqia^ Sinnes- 

organe, 156, 17. 24 „Das Publikum hat im einzelnen unrecht, im ganzen 
immer recht.** Goethe. 25 xomfsg bereitet nur die Ausführung 28, t^ 
avvfixß-ai^ vor. Die cnov^aloi^ die Mernstzunehmenden^, tüchtigen Leute (Voll- 
kommenheit, wie in dem stoischen anovdalog^ dem Weisen, liegt nicht darin), 
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yereinen in sich die auf die noXXoi verteilten und einzeln bei einzelnen der- 
selben vielleicht noch in höherem Grade vorhandenen guten Eigenschaften. 
29 tov YBYQafifisvov: uqi&aX/iov i^ oiXXov /leQovg. 34 oifdev xoaXvat nsqi u 
ttX^og 70 Xsxd-iv aXfj'&h sJvai. Die Wortstellung ist dadurch bedingt, dafs 
eJvM in Wahrheit enklitisch ist, also hinter ein Wort tritt, das es durch 
seinen Anschlufs hervorhebt. Das indefinite ti haben die Griechen in solchen 
Fällen ohne Zweifel hervorgehoben: aber mit höherer Stimme hraucht man 
nicht zu sprechen, was man hervorhebt. Wer negl tl in solchen Fällen 
schreibt, bezeichnet nur, dafs alle drei Silben tief gesprochen würden. 

Iö6, 7 Vgl. oben S. 45. Die ev&vva wird direkt vom Volke in 
jeder xv^/a ixxXi^aia in der Weise geübt, dafs die Beamten bestätigt oder 
suspendiert werden. Im letzteren Falle tritt gerichtliche Verhandlung ein, 
ebenso wenn die Prüfung ihrer Amtsführung nach ihrem regelmäfsigen Ab- 
tritte zur Beanstandung geführt hat. Direkte Wahl galt nur noch für die 
militärischen Beamten; allein für die Kandidaten der Losung häufig eine Vor- 
wahl durch kleinere Körperschaften (Phylen, für die Ratsherrn Demen). 
9 xatd fiovag „einzeln". 11 Es ist an die gröfsere Nahrhaftigkeit des 

Schrotbrotes (avtonv^g aqtog) gegenüber dem aus reinem Mehle (xa^a^Jt;) 
gedacht. Weiterhin kommt Ar. auf die Schwierigkeit zurück, dafs für 
die a^ai besondere Qualification durch Stand, Vermögen u. s. w. gefordert 
werde, für die wichtigste igfiri^ Volksversammlung, Gericht, Rat, nicht, und 
giebt die Antwort ov yäq 6 diKaat^g ovd^ b ßovXavt^g ovd^ 6 ixxXiiiTiaati]g 
aQ%ixnf iaup aXA,a ro dixaatr^Qiov xal ^ ßovX^ xal l d^giog (= i^ ixxhiaia) ' 
tmv d€ Qtj&irtmp ixaatog fiogiov iau rovtfov. Xiym di /logiov tov ßov- 
Xavt^v neu tov ixxX^aiaajf^v xal tov dtxaatijv. mata dixaitog xvqiov (Jiei^6v<av 
to nläi&og, ix yag noXhav 6 d^fiog xal ij ßovXf^ xal to dixaczr^QioV xal to 
tifAtjfia nXsiav to navttov tovtmv ij tu tciv xa&^ ha xal xat^ oXiyovg fieyaXag 
aqyag OQ^ovtcav. 

e. Die natürlichen Stände im Staate. 

15 Die Vergleichung wird so weit ausgesponnen, dafs dem mamg^ das auf 
das Zwischenstehende keinen Einflufs mehr hat, erst 26 tov avtov tqonov 
entspricht. 16 änodiogiCeiv durch das „Definieren" begrenzen, absondern. 
21 avCev^g ist dasselbe wie 24 awövatriitg „Kombination"; das lateinische 
Wort ist eine Übersetzung des zweiten. 25 In toaavt^ etdij tov C(pov ist 
das verbum substantivum aus der folgenden Vergleichung zu nehmen, und zwar 
eigentlich im Futurum. Dafs man es als Ausführung unter noir^ffovaiv vorher 
unterordne, verbietet der Artikel tov Cvov. 

167, 1 h tAv adwattov iati „es gehört zu den Unmöglichkeiten**. 2 qticBi 
dovXijv nicht so wie das ßdgßa^ov qwaei dovXov ist, sondern der Art beschaffen^ 
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dafs sie ihre Freiheit notwendig verlieren mufs. 3 HOiixpmg ^geistreich"; dem 
Zauber der Darstellung entzieht sich der Kritiker nicht, der, wie meistens in 
seiner Politik, seine nörgelnde Kritik auf ein oberflächliches Verständnis baat. 
Piaton führt den Sokrates ein, wie er die individualistische und egoistische Ansicht 
bekämpft, dafs die Gerechtigkeit und jede Sittlichkeit und jede Pflicht des Ein- 
zelnen gegen seinen Nächsten und die Gesellschaft kindisch und nichtig wäre, und 
läfst ihn das Wesen eines Staates überhaupt nur untersuchen, um die Gerechtig- 
keit zu finden (Staat 369 a); dabei geht er zunächst lediglich von „unserem 
Bedürfnis"* aus, dem des einzelnen Menschen, und da stellt sich Nahrung und 
Wohnung, Kleidung und Beschuhung zuerst ein: das sind die vier Stände, die 
Ar. Z. 5 f. erwähnt, und sein Hohn, dafs so der Schuster mit dem Bauer auf eine 
Stufe käme, ist also unberechtigt, wenn er natürlich auch bei sachlicher Schei- 
dung der im heutigen Staate gegebenen Stände in die umfassendere Klasse der 
ßdvavaoi zu stehn kommt. Piaton entwickelt dann an den vier Bedürfnissen 
des Menschen, von denen jedes am besten befriedigt wird, wenn sich einer 
nur einem widmet, den Grundsatz der Arbeitsteilung. Dies führt zu weiterer 
Spezialisierung der Bedürfnisse und damit zur Einführung neuer Stände; zu- 
letzt erscheint der Arbeiter, d. h. der nur seine Körperkraft verwertet. Auch 
diese gehören zum nlriq^afia noXemg (371 e, das Wort ist von der Bemannung, 
der crew, genommen). Nun läfst sich Sokrates von seinem Gegenredner noch 
weitere Erfordernisse über die Notdurft des Lebens hinaus angeben, zwingt ihn 
dann zuzugestebn, dafs das Land nicht mehr zureichen würde, also zum Zwecke 
der Eroberung ein Kriegerstand zutreten müfste: denn das Prinzip der Teilung 
der Arbeit duldet nicht, dafs Bauer und Schuster zugleich Krieger sind (374 c). 
Und nun führt die Ausbildung der Krieger für ihren Beruf zu dem Problem der 
Erziehung zur Sittlichkeit und Gerechtigkeit, also zu dem Hauptthema zurück. 
Nicht nur, dafs Aristoteles das Prinzip der Arbeitsteilung weder hier noch 
überhaupt berücksichtigt, dafs er die Entstehung des Staates aus dem Be- 
dürfnis selbst genau so weit wie Piaton zugestanden hat: seine an sich richtige 
Bemerkung, dafs ohne Wehrhaftigkeit und Rechtsprechung auch die kleinste Ge- 
meinschaft nicht existenzfähig ist, trifft die Darlegung Piatons gar nicht, der ja 
jene Konstruktion nur vornimmt, weil er eine Ansicht, die ohne sittliche Tugend 
(von der auch die Tapferkeit nur ein Teil ist) auskommen will, in der Weise 
widerlegt, dafs er zunächst von ihrem Boden aus operiert. 18 diAaioavvf^ 
dwaotiKij: das Beiwort schränkt ein; es handelt sich nur insofern um Gerechtig- 
keit, als sie sich in der Bechtspflege ausdrückt. 22 Die Absonderung der 
Batsherren und Richter scheint dem Ar. nicht so notwendig als die der Sol- 
daten, daher zählt er sie hier nicht und giebt ihnen auch nachher keine 
Ziffern. Der Grund ist, dafs er in den Staaten, die er kennt, zwar den 
Waffendienst von Berufssoldaten, Rechtsprechung und Verwaltung aber immer 

V. Wilamowitz-M., Griech. l/csebuch. Eriäuteningea I. o 
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von Leuten besorgt findet, die in einer andern Kategorie mit mehr Recht 
figurieren. 24 dfjfiiovQyixop verwendet er in dem Sinne, den das V/ort 
namentlich im Peloponnes nebst Kolonien hat^ wo geradezu die Beamten ÖafiwQyoi 
heifsen. Xeirovgyeiv ist dem Sinne nach auch „Leistung von Werken für den 
Xsag** und bezeichnet in Athen immer die Leistung für den Staat, sei es durch 
persönliche Dienste, sei es durch Geldopfer. 

158, 3 nata tag vTieQoxdg nach dem Überwiegen. 

f. Die Formen der Demokratie und Oligarchie. 

5 Eine ausschliefslich auf Grundbesitz gegründete Demokratie fällt aufserhalb 
des Gesichtskreises des Aristoteles, obwohl er die solonische im Auge hat. 
Neben die Bauern treten also die kleinen Kapitalisten; tifif^fia (9) ist das 
eingeschätzte Steuerkapital, fällt also mit ovaia zusammen. In der solonischen 
Verfassung (oben S. 45) scheint xifitum freilich das eingeschätzte Einkommen 
zu sein, allein auch da ist der Besitz (zunächst Grundbesitz) gemeint, der 
durchschnittlich so viel Bruttoertrag bringt. 8 Zu Solons Zeit hat es nur 
eine regelmäfsige Versammlung im Monate gegeben, und auch in der aus- 
gebildeten Demokratie sind nicht mehr als eine auf jede Dekade zu rechnen. 
Die Dekade ersetzt bei den Griechen in alter Zeit die semitische Woche. 
12 Die Stufen der Demokratie sind hier nur nach der für das volle Bürger- 
recht geforderten Qualifikation bestimmt, Census, Ächtbürtigkeit, persönliche 
Freiheit, von denen die beiden letzten kaum einen realen unterschied machen. 
Die attische Demokratie, in der Ar. lebte, forderte bürgerliche Abkunft von 
Vater- und Multerseite, für die Archonten gar sechs bürgerliche Ahnen, und 
war doch der Typus der iaxdrri dt^/ioHgatia, Die Demokratie der Perserkriege 
hat mindestens von der bürgerlichen Mutter abgesehen; aber Themistokles 
und Eimon, die an der Spitze des Staates standen, waren als Söhne fremder 
Mütter allerdings nicht awmv&woi xata yivog (das Wort ist in erweitertem 
Sinne gebraucht, nicht oi sv^wofAsvot^ wie die rechenschaftspflichtigen Be- 
amten, sondern ovg av tig ev&vvoi). Frei waren allerdings* auch die fiBtoixoi, 
aber sie sind SeVoc, bleiben also unberücksichtigt. ansXev&eQoi sind niemals 
iXev&sQoi in Griechenland, wie in Rom (vgl. den Brief Philipps V unten X 6). 
In einer andern Fassung dieses Abschnittes hat Aristoteles passender als 
Kennzeichen der dritten Demokratie das passive Wahlrecht aller freien Bürger^ 
in der zweiten also das aktive gerechnet, J 4. Aber es ist ihm mehr um den 
Zahlenschematismus als um den Inhalt dieser Mittelstufen zu thun. 15 duit 
To fi^ sJvai nqoaobov: lässig gesagt, denn „Einkommen", auch prägnant „reich- 
liches Einkommen "*, svTroQia nQoavdmv 21, fehlt nur der Migorität; Aristoteles 
denkt, diese Demokratie ist noch arm. 21 vtiocqx^ Anfang ohne fühlbaren 
Unterschied von aQXfj- 23 In den Diäten für die Beteiligung an der Volks- 
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Tersammlung liegt in Wahrheit die Ursache für die Ochlokratie (dies Wort 
erst bei Polybios S. 166, 17). Sie sind erst in den neunziger Jahren de» 
4. Jahrh. eingeführt, dann aber von den Demagogen immer gesteigert worden. 
29 ra 8e r^g' oXiyagxiag: ganz ebenso der ganzen folgenden Darlegung vor- 
angeschoben, wie ro de x8q)dXaiov u. dgl. 30 Diese erste Oligarchie unter- 
scheidet sich von der ersten Demokratie nur dadurch, dafs die von der Staats- 
verwaltung ausgeschlossene freie Bevölkerung auch von dem aktiven Wahlrecht, 
der Volksversammlung und den Geschwornenstellen ausgeschlossen ist 

159, 3 nXeiat de: ovaiav «imai, 5 eig to fioXirevfia ßadiCeiv: in die 
Bürgerschaft eintreten, d. h. die btlrgerlichen Souveränitätsrechte ausüben, 
rem p, capessere, 7 imtsivsiv ^anziehen**, tijv oXiyag^iaiß oXtyaQxmmteQar 
noiBiv. 8 ri tgittj intdoaig: eigentlich ist die dritte Form nur die zweite 
«Steigerung"*. Die zweite und dritte Oligarchie unterscheiden sich rechtlich 
nur dadurch, dats in der zweiten die berechtigte Klasse der Bürger sich durch 
Kooptation ergänzt, in der dritten die Stellen fest sind und nach dem Erb- 
recht (Majorat) besetzt werden. Geschichtliche Belege können wir nicht 
liefern. 11 noXvcpOda, clientela: die freien aber rechtlosen Staatsbürger 
fichliefsen sich dem einzelnen Mächtigen an, und auch von den Standesgenossen 
thun es viele. Es bilden sich factiones, wie in Rom um die Scipionen, IL 
Scaurus, in den italienischen Stadtrepubliken u. s. w. 

g. Die äufserste Demokratie. 

19 bfifiaytoyog ist in dem üblen Sinne gesagt, den das Wort dann bewahrt 
hat. Sie selber nannten sich gijtoQsg und ffviißovXoi^ den schlechten Demagogen 
cvxocpdvtijg^ vgl. oben S. 80, 23 Demosthenes. Im fünften Jahrhundert redet 
man von ftQoatdzai rov d^fiov (vgl. Eur. Hik. 243 S. 117), aber man konnte auch 
einen Perikles dtj/mytoyog nennen, und so thut es Aristoteles. ■ 20 Ttgoeögia: von 
dem bevorzugten Sitze bei den öffentlichen Lustbarkeiten, den die Beamten ein- 
nahmen, der aber oft auch als dauernde Ehre verliehen ward, auf den »Vorrang* 
übertragen. 23 Der homerische Vers war oft wider die Demokratie citiert: 
das verwirft Ar.; er wende sich höchstens wider diese ihre Entartung oder 
aber die Herrschaft vieler fiovagxoi neben einander. 25 Was er öwafisi 

ist, will er iveqyda sein, in der Form aristotelischer Logik: wozu er die inner- 
liche Befähigung hat, das will er auch in der äufseren Bethätigung sein, 
28 Weil sie tcov ßeXnoviov deano^ovai^ tritt der Genetiv auch zu dem abgeleitetea 
Adjektiv. 31 So hat Aristophanes in den Rittern den Eleon als mXfx)^ des als 
livaiioXov yBQovziov personifizierten Demos eingeführt. 

160, 3 ngoiiXtjaig die „Appellation^^ an den Herrn. 5 Die Stellung 

von oif zeigt, dafs es zu dem Nomen gehört; das ist sprachgemäfs; vgl. oben 

8* 
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Tfank. 8. 56, 3 trj9 t&v yecpvQmr ov didlvniPy aber ward schon als Hftrte 
empfanden; wir »eine Nicht-Yerfassang". 7 xqiphv „entscheiden", im Einzel- 
falle, aber gem&(s dem Gesetze, das das Prinzip, das xa^* oloy ausspricht. 

h. Der beste Staat. 

13 cvyxQifovin: an tolg nXiiifto^g wv at&QoiTtmp angelehnt, obwohl eigentlich nicht 
diese, sondern »man** den Mafsstab der Tugend anlegt. qrvoig Begabung. 
14 joqrfjiia tvxijQci Glücksgüter, out tj tvjri xoQtiyei. 15 xoivtavijaar. xoi- 
pop eJpou. 18 Vgl. YII 2. Der für den Menschen erreichbare nnd anzu- 
strebende Zustand der wdaifiopta ist, dafs er seine Tüchtigkeit und Tugend 
ungehemmt bethfttigen kann, und jede Tugend ist die rechte Mitte zwischen 
zwei Extremen. 19 top fiBHOP apayuaiop ßiop Bhai ßtlnazor^ Tt^g exäatoig eV- 
dexo/upifg tvxsip fMffotr^tog: apa^xaiop iati top fiecop ßiop ßelrifftop ihai ist der 
Schlufs; darin soll noch näher bestimmt werden, wie das {lioop zu verstehen 
ist. Das geschieht in lässiger Art, als stünde vorher top iieaoxtitog ßiop, und 
3irflrde diese appositionell bezeichnet als „ein Mittelmafs, das jeder erreichen 
kann". 26 evtvxfjfiata Glücksgüter. — Der Grieche wendet Qadiog per- 

sönlich an; Q^atog nuß'aQiBip ist, wem das Gehorchen am leichtesten wird. 
30 fieyalonoptjQoi^ schlecht in grofsem Stile, erklärt und verallgemeinert das 
vorhergehende vßQiatüu, ißgiCsip ist „sich an anderen aus Übermut vergreifen" 
und geht vornehmlich Verbrechen wider die Person an, naxovQyslv vorneb m- 
lieh solche wider das Eigentum: Strafsenraub, Diebstahl u. dgl; das wird ent- 
sprechend durch fAixQOftopi^QOi erklärt. 32 (TTiovdaQxsip^ nach den Ämtern 
streben, war ein geläufiges Wort; dazu bildet sich Ar. q>vyaQxei:v. Weshalb 
Beichtum und Armut zu beiden führen kann, ist S. 158 gezeigt. 

161, 1 outo&8P ganz unser „von Hause aus**. 11 t^g tovtoup: fioigag oder 
avffiag. Das Femininum singularis steht im Griechischen sehr oft, wo wir nur 
an das Neutrum pluralis gewöhnt sind, im selben Sinne, und die Annahme 
einer Ellipse ist nur ein bequemes modernes Mittel, sich den Sprachgebrauch 
nahe zu bringen. Ar. würde, wenn es nicht der Genetiv wäre, das Neutrum 
pluralis gebraucht haben. 13 Ar. hat sich für den Vorteil, den der fihog 
noXitrig fär seine Sicherheit hat, nur auf einen Spruch des alten milesischea 
Weisen (vgl. vor I 5) berufen mögen. Aber sein Lob des Mittelstandes ist ein 
Nachklang der öffentlichen Meinung, die in Athens grofser Zeit galt. So sa^t 
Aischylos Eumeniden 526 

f*jj/T' apoQxop ßiop 

fiijte diiTTiotovfiepOP 

aiveafjg* 

napti (uatp to xgdtog &8dg maaesp* 
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und Enripides Hiketideii 2a8 

rgeig ydg noUtmv fiegideg' ol iih oXßioi 

apfoqisXeTg xb nXeiovoav t* ig^a^ aei' 
240 ot d' ovdiv Svteg xal Cfiantovteg ßhv 

ieivoi^ vefjiovteg ti (f.&6f<p nliov fisQog, 

sig tovg 7^ Sx^nag xivtg* agjiäaiv aaxd 

yXoiaaoug fiovijgiav itgoatat&p qifjXovfisvoi* 

tgimv Ss fioigdv ij *v fisacp fftp^ei noXw 
245 nofffiov qivXdffffovff^ ovnv'^ äv td^^ fr 6hg, 
(DariQ ist 239 avmqielsig r* (etat) Prädikat, ebenso 241 Öeivoi^ beidemale schliefst 
re ein zweites Glied mit einem Yerbum an. 240 ovdiv orteg: Mangel an 
svyeveia^ welche der oXßog 238 einschliefst. 242 sie stechen wie die Wespen 
oder blutsangenden Mttcken. q}tjXeTv verführen, betrügen.) 21 dij/zog: druio- 
Hgana, weil man das damals gewöhnlich ganz gleichsetzte. 23 wanKog 
„kräftig", „stramm"*, aus der attischen familiären Sprache, die so nnr die 
Steigerung bezeichnete und z. B. (poßog feavixog für iffxvgog sagt. 26 tJHUTta 
€ig ovo (Ttdaeig dufftaptai oi noXXzai. 28 Diese Behauptung befremdet uns, 
weil wir solche winzigen souveränen Gemeinwesen nicht kennen. Wir mögen 
uns ein Dorf denken, in dem es nur Bauern und Knechte giebt. 36 UtiXoii 
dtjXog icti^ nicht d^Xov ftomrai: das zeigt ex. — Für einen König hielten 
den Lykurgos viele, dagegen polemisiert Aristoteles, der wufste, dafs die 
Königsliste den Namen nicht enthielt; dafs er ihn aber lediglich ans Ver- 
mutung zu einem /liaog machte, hat er sich nicht klar gemacht. Auch bei 
Charondas von Katane hat er nur gewufst, dafs er aus einer Mittelstadt 
stammte, die sich weit verbreitete und hochangesehene Gesetze gegeben hatte, 
und auf deren Billigkeit einen Schlufs gegründet, der in Wahrheit ein Zirkel- 
schlufs ist. 

162, 11 Ar. braucht die Namen nicht zu nennen und kann ixdrsgoi 
sagen: die Hörer denken von selbst an die Politik der beiden Staaten , die 
den peloponnesischen Krieg zu einem Kampfe zwischen Demokratie und 
Oligarchie gemacht haben. 15 Auch den Selon brauchte Ar. nicht zu nennen. 
In der modernen Zeit ist die richtige Deutung freilich erst durch die Ent- 
deckung der TloXima '^&iivaicov (oben II 1) sicher gestellt worden. 
26 Tigog vTzo&eaiv auf Grund einer gegebenen Voraussetzung, eines konkreten 
Falles. Daher ist vno&Bcig in der Bhetorik der einzelne bestimmte Hechts- 
fall im Gegensatze zu der allgemeinen &iaig, vno&Baig eines Dramas der 
dem Dichter gegebene Stoff. Was wir hypothetisch nennen würden, auf einer 
selbst^ewählten Grundlage, nennt Ar. ngog avx^^v. 27 aigstanegag nämlich 
absolut genommen. 32 Wir müssen das anders ausdrücken: „Jede Bürger- 
schaft läfst sich teilen nach der Qualität und der Quantität.** 35 fifgef 
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t^g nolemg^ ^ mf (fvfdfftfjHB (ASQoif 17 mhg, umständlich. Teil der Bürgerschaft, 
sftmlich ein solcher Teil, ?rie die sind, in welche sie ihrer Natur nach zerfällt. 
168, 2 Es mufs Qualität und Quantität entsprechend herücksichtigt 
werden; hat eines das Übergewicht, so ergiebt das eine an sich unbefriedigende 
Verfassung, aber sie ist hier unvermeidlich. Das richtige Gleichgewicht und 
die agiattj noXirsia wird also das fidaov allein hervorbringen, sei es dafs es 
auch quantitativ vorwiegt, sei es dafs es dem oder jenem die Qony giebt. 
— vTieQsx^i rijv eiQtjfiivt^v avaXoyiav: in dem angegebenen Verhältnis das Über- 
gewicht hat 20 diattfiti^g Schiedsmann, den sich beide Parteien freiwillig 
gesetzt haben. 22 agaftoHgarMag: die nach Würdigkeit, aQiauvdtjv^ nicht. 
Wie die Oligarchie, nach dem Besitze, nXovtlvdtiv^ die politischen Rechte und 
Ämter verteilen wollen. 

ms. Polybios. 

über den Kreislauf der Verfassungen und den Vorzug der Verfassung des 

römischen Volkes. 

165, 1 wv . • . • nfoXitw/Aatcav .... t^v vTgig tmv ftgoyeyovotmv i^ijyijffirt 
schleppend, aber grammatisch korrekt. Die Anakoluthien und Gedanken-^ 
Terschiebungen der lebendigen Bede sind in der hellenistischen Prosa durch 
die logische Schulung der Rhetorik ziemlich ausgerottet; dafür sind ganz 
unübersichtliche Perioden entstanden, und die Übersetzung wird das enge 
grammatische Band lockern müssen. „Bei den Verfassungen ... ist die Er- 
klärung der Vergangenheit leicht." 2 bXoaxegcig vollkommen, alt nara när. 
nilgav Xafißavsiv = neigäa^ai : die Ersetzung des einfachen Verbums durch 
nominale Periphrase ist ein Kennzeichen des hellenistischen Stiles. 3 avfi' 
ßouveiv oft 80 abundierend wie in alter Sprache tvYx<iveiv; in der Übersetzung 
darf es fortbleiben. 4 i^ayyeHai enuntiare^ aussprechen, alt i^eifitiiv^ ^Qf^'t 
revffai. 6 ovd^ oXmg nequaqiiain, alt oidafiäg, 9 iÖicofia gebrauchen wir 
nur noch für ein idioofia t^g diaXsxtov: es ist „Besonderheit**; das griechische 
Publikum kennt die Eigentümlichkeiten nicht, die bei den Römern sowohl im 
Privatleben (vgl. die letzten ausgehobenen Kapitel) wie im Staate „von früher 
lier vorhanden sind". Sonst würden sie wie Polybios wissen, dafs den Römern 
die Welt gehören wird. 10 kctct^aai (tov povif\ alt ngoffix^iv; davon int- 
et aaig Aufmerksamkeit; &€(ogia (wissenschaftliche) Betrachtung. 11 na&a- 
Qsi(og: aa(pmg. td diaqtigovra: das, worauf es ankommt, das „ Ausschlag- 
gebende**. 12 didaaxaXixwg vfradeixpveiv „zur Belehrung (Gegensatz Vw;^a- 
fmyixdig zur Unterhaltung) über diese Dinge Winke geben**. 15 anogia die 
wissenschaftliche „Frage**, «W;ro^«ry „die weitere Frage stellen**. 16 ij neu 
9^ Jia\ die Beteuerung zeigt, dafs der V^. das zweite für wahrscheinlicher 
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hält, aher noch lebhafter ablehnt: «oder etwa gar". 19 iovtov tov iifQovgi 
in alter Sprache würde nur xovtov stehn. Das substantivierte Neutrum erhält 
nominale Stützen, die dann .so wenig eigene Bedeutung haben wie das latei- 
nische res. 24 „auf welchem Wege dann auch — — täuschen"; das 

folgende Glied giebt den Inhalt der Täuschung an. gvv ist in beiden Compositis 
neben nivreg eigentlich „alle miteinander", aber daran denkt man kaum 
mehr; ebenso cvfKfiavig 166, 5. Präpositionen verblassen im Laufe der 
Sprachentwickelung. 

166, 10 ßoaßeteiv: ein eigentlich nur noch von der Leitung der Agone 
gebräuchliches, aber feierliches Wort für „lenken", parallel zu xvßsgväv 8. 
12 Was den Hellenen oder den gesitteten freien Menschen von dem ßägßagog 
oder &fjQicidfjg und avdQanodmdrjg unterscheidet, ist die Anerkennung und 
Übung dieser Gebote der Sittlichkeit. Die beiden ersten werden oft verbunden, 
wie ja der Kultus den Göttern und den Ahnen (&soi und qnloi fioondtogsg 
in Piatons Gesetzen) gleichermafsen gilt. Für das weitere tritt auch das 
frajQida cpiXelv ein, und das yofjioig TisiO^ea&ai in Bezug auf die nsifisvoi^ die 
Menschensatzung, ist eine Verschlechterung: die höhere sittliche Pflicht 
kann auch ihnen zuwiderlaufen, wie Antigene zeigt, die eben den vofAoi aygaq^oi 
folgt. Das Echte giebt Euripides einmal (Fragment 853) 

XQelg eiaiv agsral rag 3f()£oif ff' acxstv, rsxvov, 

&EOvg Tfi tifiäv tovg xs qivaavzag yov^g 

vofiovg te xoivovg ^EXXddog, xal ravra ÖQmv 

HaXhatov S^eig ateqiavov sifuXeiag aei. 
Zu den vofjioi xoivoi gehört die Schonung der Kriegsgefangenen, der Bitt- 
flehenden, des Gastes, des Herolds u. s. w. 14 tovto 8i: die Partikel in 
bekannter Weise in der Apodosis unlogisch aus der Protasis wiederholt. Der 
Infinitiv steht ebenfalls unlogisch, indem aus dem vorhergehenden Verbaladjektiv 
voiiiaziov etwas wie dsl dem Schreibenden vorschwebt. 18 axarceaxffi/a}? 
„ungemacht, unkonstruiert". 30 ^iatavtav begegnen. 31 In Wahrheit 
gab es keine Überlieferung von dem Werden des römischen Staates; wenn es 
der Theorie jener Zeit so genau entsprach, so war eben die fiktive Geschichte 
auf Grund dieser Theorie ausgebildet. 34 eix^cmf, evnqivig noislff&ai: 

„klar stellen", de-, bis zum Ende, ist verblafst. Ältere Schlichtheit würde sich 
bei (läXlov e^tjHQißmzai beruhigt haben. 37 Tigayfiauxi^ nennt Polybios 

seine Geschichtschreibung, weil sie die ngayfiata^ die realen Thatsachen, 
geben will, ohne ixtgayc^deTa^ai und gijtogsveiv. Das Wort war schon älter 
und bezeichnete das „Rationelle", oft das Eationalistische. Es soll eben alles 
der Ttoiv^ hvota, dem „gesunden Menschenverstände", entsprechen, und seine 
folgende Darlegung ist allerdings eine rationalistische Yerwässerung der plato- 
nischen Darstellung, die er gar nicht unmittelbar vor Augen hat. 
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167, 2 Ha&ohH^ ificpaeig „allgemeine Darlegung*'. 3 wv fiip av tig 
ta^* ifianoQtjasu xiva toXg xa^^ oXov ift(pavi^oiAifoig^ aXXa Tnii tavta avta^ 
fiodoiasi toi xatd (itQog Qtj&ijaofieva. 5 Grundlegend für die Eultargeschichte 
ttberhaupt sind die Ausführungen Flatons im dritten Buche seiner Gesetze, 
die auch hier durchklingen. Er sah einmal, dafs die Kultur seiner Zeit sehr 
Jung war, ferner, dafs verschiedene Kulturstufen auf der Welt nebeneinander 
bestanden, z. T. gradnell, z. T. qualitativ verschiedei). Andererseits wufste 
er, dafs die Erde und das Menschengeschlecht unendlich lange bereits be- 
sttknde, und glaubte an die Ewigkeit der Welt. Also nahm er an, dafs die 
bereits erreichte Kultur durch plötzliche Katastrophen zerstört würde, ganz 
oder partiell, und dafs dann an einem oder mehreren Punkten eine Neubildung 
beginne. Diese vollzieht sich nach Gesetzen, die am Ende in der Seele des 
Menschen ihren Grund haben. Sie gilt es aus der Geschichte abzuleiten. Die 
Periode ist so gebaut: otav . . . <p&0Qä ysmjtai . . ., rote d^ avfiqs^eigofievmv . . . 
Stap . . . av^ti&ij (nun wird der Beginn des Nachsatzes von neuem anaphorisch 
hervorgehoben) tote dij nov avva&QoiCofitt'Oiv . . . avdyxfj iov . . . Ötagiegorra 
tovttov xQatstv» II Das <Tvva&QoiCe<j&ai soll als Naturgesetz bewiesen 
werden: man könnte ja sagen, sie könnten staatlos, HvxXixtmxojg (Aristoteles 
oben 151, 7) leben. Daher die Parenthese: „das ist auch bei den Menschen 
wie bei allen Tieren wahrscheinlich, nämlich, dafs die Tiere derselben Gattung 
sich in Herden sammeln". 15 ado^onoii^tog „nicht vou einer do'|a, einer 
Hypothese, gemacht**, wie die präsumierten Menschen der Urzeit 20 C<!^ijd6r 
nWie die Tiere", ^ ^^d eiaiv^ gemäfs ihrer Eigenschaft als C^a (ywayehtatiüd. 

23 irvftQoq)ia xou trvpij&Bia: Doppelbezeichnung desselben Begriffes. <Tvvr^&tig 
hlefs eigentlich der dieselben »/^j/, den gewohnten Aufenthalt, hatte; das 
ward zum „Yertrauten"^: dasselbe ist in der hellenistischen Zeit mit avrfgoipog 
geschehen. 29 olg = vqt' cSy, zur Ausgleichung der Kasus vorgezogen. 
30 dvcaQBatHv (ovx aQeffxsa&ai) kcu nqoaxontHv (offendere): wieder Doppel- 
bezeichnung desselben Begriffes. 35 nagatQsxeiv achtlos an etwas vorbei- 
gehen. 36 ÖMcpoQd „Zwist, Streit**. 

168, 7 xa&r^Kow das was „zukommt"; der stoische Terminus für Pflicht. 
Die Wurzel aller Tugend, zugleich als eine Art derselben unterschieden, ist 
nach der Stoa die ^Qovriaig d. h. die iniattj^ii tmv xa&iixovtmv. Diese mufs 
vorhanden sein, damit die dixaioavvij möglich wird, die imffti^iiij xcu ttjvfj 
aaopsfiijtM^ trjg a^iag ixdcti^. Vgl. Z. 18. Erst geht dem Menschen eine 
ivpoia davon auf, ti dvvatai to xa&ijxov, dann wird die hpoia zur ^emgia^ 
das erste ist der Anfang, das letzte die Vollendung der Gerechtigkeit 

10 imfpogd „Überfall^. fAsv müfste der Logik nach hinter top stehen; aber 
die Neigung es an die zweite Stelle des Satzgliedes zu rücken bewirkt sehr 
oft solche unlogische Stellung. 11 „Die Menge notierte die That als die 
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eines svwvg und ngotftatixog^ eines ftgoeatoig (16)". Zu Polybios Zeit that 
das Volk dasselbe, indem sein Beifall die imctuiaaia war oder auch eine Be- 
kränzung evvotag ivsxa neu g)iXotifU(tg. ngoatatMog kopuliert er mehrfach 
mit aBfivog^ also etwa mit „hervorragend, vornehm^ zu übersetzen. 17 crvr- 
iniaxveiv „seine icxvg mit einsetzen" d. 1. nBeistand leisten", toXg TigosiQijfuvotg 
d. h. dem nXij&og^ das ihm bereits Tigoatatmag imffrjfiaaiag gegeben hat. — ^ 
didXtiipig, Annahme, wie sich die Menge das „auseinander und zurechtlegt". 

19 BvdoxBlv tm wie svagsatsTv, zu etwas sagen „€v doxet f^oi^^ befriedigt 
sein von ... 23 &v/i6g und loyiafiog sind nach der Stoa die beiden 
neben und gegen einander wirkenden Seelenteile. 32 diacpogd: ^ diaq}egov(Tt 
tmv SXhoVf nVorzüge". 33 Sie haben thatsächlich erfahren, wie verschieden 
der Effekt von &vfi6g und Xoyiafivg ist. 

169, 4 ofioffe: alt bfiov; die Differenzierung der Fragen wo und wohin 
wird durchgehends verwischt. 8 i^aXXog von den andern abstechend. 

22 £x x^f'Qog von Hand zu Hand, „unmittelbar". 24 aff/isnXeiv sich gefallen 
lassen, alt ayanav, 29 ngocLymyti Bevorzugung. 35 to teXog tiqg xarc^ 
iTtgocprjg der endliche Sturz. 36 cw^Baadfi^og . . . y^ansita &aggi^(jji: neben 
dem korrekten Einschube eines ineira, eha hinter einem Partizip ist auch 
schon seit attischer Zeit unlogisch xata, xal Ineira so eingeschoben worden, 
das doch eigentlich zwei Yerba finita voraussetzt. 

170, 2 Xomov, eigentlich dem Satze vorausgeschickt wie ro leXivtalovy 
10 xs(pdXaiov, ist ganz zur Partikel geworden; alt etwa not rote dij. Im N. T. 
und weiter vulgär ist Xomov ganz gleich aXXd^ vgl. ceterum. 5 ayvoia Un- 
verstand, altionisch dyvwfjiotTvvfj. 17 tovriav: das was sie erstreben, was in 
(ptXagxBTv bezeichnet war, also agxBiv^ nicht aber a^^^': die Ehrenstellen selbst 
sind nur Mittel zu dem Zwecke. 19 doDgoq)dyog: bewufst entlehnt aus Hesiod 
Erga 262, wo die Könige so heifsen, die sich als Richter bestechen lassen; 
an den Sold der Gerichte und der Volksversammlung ist vor allem gedacht. 

20 do^ofiavia Ruhmsucht; es giebt viele Komposita, welche Begierde und 
Leidenschaft als ftavia bezeichnen; sie sind auf dem Boden der stoischen 
Psychologie erwachsen. 21 x^e^ox^ccna Faustherrschaft; eine Neubildung. 
32 710V hat die Funktion des absterbenden not mit übernommen. 33 dia- 
(TqidXXsa&ai sich täuschen; die Präposition verblafst. 36 Die Prophezeiung 
wflrde sich erftült haben, wenn es den Gracchen gelungen wäre, Rom zu einer 
Demokratie zu machen. So ist die Oligarchie zur Herrschaft gekommen und 
über ;^e(^ox^aTfa den Weg zur fiovagxia gegangen. Der unphilosophische Yer- 
f asser hat sich nicht klar gemacht, dafs die von ihm so belobte n gemischte 
Verfassung^' Roms (und schon Spartas) in dies Schema der Entwickelung gar 
nicht pafst. 37 xal hdgav . . . hoi ravrijp. Die Korrelation unlogisch auch 
bei dem ersten Gliede bezeichnet 
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171, 14 ftQo f*iv tov i^dysiv wäre die natürliche Stellung; fiBv ist aber 
hinter tov gertlckt» um den Hiatus zu vermeiden. 15 mit Öf^fioaiai ngd^Fig 
(oder d. nqayfiaia) übersetzen die Römer ihr res publica; es bestand eine ganz 
feste griechische Terminologie in der römischen Kanzlei, an welche sich 
Polybios natttrlich hielt. Dazu gehörten schon aus älterer Zeit, als die Römer 
ihr Griechisch aus den kampanischen Städten bezogen, die Übersetzungen der 
Amtsnamen ctqattiyog vnAxog (172, 32) praetor maximus^ consul^ wovon das 
gewöhnliche vnatog Verkürzung ist, avyuXrizog senatus^ äijiiagxog tribunusy czQa^ 
tfiyog praetor, ayoQavofAog aedüis^ lUfiiag quaestor^ tafneiov aerarium^ tifititijg 
cenaor^ qwXij tribus u. s. w. 16 In Folge der Unterordnung der andern 
Beamten unter die maior potestas des Konsuls sind diese alle fortgelassen, ob- 
wohl die Prätoren z. B. sehr oft den Senat beriefen. 18 diaßovXia sind 
die Gegenstände, über die sie senatum consulunt^ avadidovai referre ad sen.^ 
Hoyiiata die senatus consulta, ra xatensiyona die „dringenden", dann die 
„fälligen''. 19 ra doyiiata inq^ovai „sie leiten die Beschlufsfassung"^, 
d. h. sie stellen die Frage, rufen die Senatoren zur Abgabe ihrer „Meinung^ 
auf und lassen abstimmen. 24 h vnat&goig im Felde. 25 tä avfifAax'^^ 
die Kontingente der cvfifiaxoi. 26 x^^^^QX^^ ^^^^ ®^^® ^^^^ ^^® Übersetzung 
von <rt3unt sein, denn sie setzt voraus, dafs drei Tribunen je ein Drittel des 
Bürgeraufgebotes, der legio^ kommandieren. Diesen Zustand kennen die römi- 
schen Antiquare, und der Name des Soldaten, mües^ entspricht dem Führer 
der 1000. Allein längst gab es sechs Tribunen bei der Legion und waren die 
Zahlenverhältnisse und Kompetenzen verschoben. Die Wahl der Tribunen ge- 
schieht durch das Volk; so sagt nicht nur unsere römische Überlieferung, 
sondern Polybios selbst in der späteren genaueren Schilderung (19). Es liegt 
hier also ein unzutreffender Ausdruck vor, wenn nicht eine Trübung der Über- 
lieferung. 

172, 5 ff HVQia Vollmacht, ein nachattisches sehr gewöhnliches Sub- 
stantiv; alt ^ avyHXr^rog tov lafiieiov KVQia iatl. tlffodog und e^odog 
Zugang und Abgang, Einzahlung und Auszahlung. 8 oXocx^Q^ig: abgeschwächt 
zu nbedeutend". 11 avy^oig^fia „ Anweisung**. 12 Italien bestand damals 
überwiegend aus Gemeinden, die mit Rom in einem Bündnis standen, das mehr 
oder weniger ihre Unterthänigkeit bedingte, aber sie waren doch autonom 
und hatten volle Gerichtsbarkeit; wenn der Senat in Fällen von Giftmorden 
und Meuchelmorden eingegriffen hat (das erste z. B. durch das Senatus con- 
flultum de Bacanalibus 189 v. Chr., das freilich auf annektiertem Boden ge- 
funden ist), so hat sich das auf Fälle bezogen, die die Sicherheit oder 
den Bestand des foedus in Frage stellten. 15 dwXvatg friedlich schiedliche 
.Auseinandersetzung; es ist hier der Senat als die Instanz gedacht, welche von 
den einzelnen Bundesgliedem bei Streitigkeiten sowohl unter sich wie mit dem 
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Vorort wie mit einzelnen Bürgern anderer Bundesstaaten angerufen ward. 
ßoiq&Bia ist Unterstützung z. B. in der Not durch Eleraentarereignisse, cpvXa^rf 
Sicherung z. B. gegen Piraten. Während wir durch die griechischen Inschriften 
des Ostens die nächsten Angaben des Polybios reichlich bestätigen können, 
wissen wir über das Regiment Italiens so gut wie ^nichts. 19 TiuQalfjxpofisvriv: 
irgend etwas, das so dem Reiche übergeben wird, also namentlich Gebiet oder 
Geiseln oder Eide oder Zahlungen. 

173, 1 diacpoga „verschiedene Behandlung". Pol. denkt an die Ent- 
wertung der Auszeichnungen und Ehren in den griechischen Staaten. 3 rd 
vgDecrrcora: vTroxeif^sva, vTzdQxovta. 5 didcpogov „Interesse" hat ganz die 
Bedeutung „Geld" angenommen. Attisch iv aymai tifiritolg^ wo auf eine Geld- 
strafe erkannt wird. Gemeint ist namentlich Unterschleif und Bestechung, wie 
sie 189 den Scipionen vorgeworfen ward. 7 xobU: eben so wie ^iQog 
165, 19 beinahe bedeutungslos. 10 Vor seiner Schlufsrede durfte auch in 
Athen der auf dem Äreopag Verklagte unbehelligt in die Verbannung gelin. 
11 der Übergang vom Plural 8 zum Singular ^iatayvovta^ in alter Sprache 
gewöhnlich, hier gewählt, weil ein anderer Plural naQ^ airoig dazwischen ge- 
treten war. 12 Es sind Staaten, die sehr früh mit Rom in ein besonders 
günstiges Bündnis getreten sind, und gerade latinische Gemeinden werden auch 
sonst erwähnt. Voraussetzung ist die Anerkennung der vollen Selbständigkeit 
der Gemeinde; sobald sie diese verliert, ist sie nicht mehr Ausland. Daher 
gehn in ciceronischer Zeit solche exules nach Massalia, Athen, Rhodos. 

13 Polybios hat nur den Stadtnamen Tibur gekannt und von ihm statt 
Tiburtes nach falcher Analogie den Volksnamen gebildet. 25 Ttgog x6 rd 

fiQoxsifieva eig ziXog ayeiv, 29 aXtog die Naturallieferung, Brot oder Mehl, 
frumentum, tfianafiog Bekleidung, Equipierung, öxpoivia die Löhnung zur Be- 
streitung der Kosten für das Zubrot, stipendia, 35 noteiv inlfjiovovx im- 
fievopta iv ty dQXV\ prorogare Imperium. 36 iatgaya^d^ffai und d/AavQmtJai 
sind zwei Wörter erhabenen Stiles (rgayrAOP hat schon Piaton solchen Aus- 
druck genannt), neben denen die gewöhnlicheren stehn. Dafs der tragische 
Stil sowohl die Sprache wie die Gedanken und Stimmungen „aufbauscht", hat 
in der Zeit der Blüte des Schauspiels viele solche Wendungen erzeugt, toa- 
y<^dia wird so geradezu eine „erhabene, feierliche Fiktion" 179, 5. 12. Auch die 
Geschichtschreibung war oft eine ititnqayc^di^iiBvrj^ so die verbreitete Alexander- 
geschichte, der Gegensatz der nqayfiati'A^ des Polybios. 

174, 1 {^Qiufißog ist zwar ein griechisches Wort, das von den Lateinern 
zu triumpus entstellt ist; aber in Griechenland ist es verschollen so gut wie 
die dionysischen Tänze, die es einst bezeichnete; in Rom hat es dagegen eine 
prägnante Bedeutung erhalten, mit der es in die griechische Sprache zurück- 
gekehrt ist. 10 Rechnungslegung findet nur in dem Sinne statt, dafs die 
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Konsuln, sobald sie ihr Amt niedergelegt haben, vor dem Volke wegen ihrer 
Amtsführung belangt werden können. Eine regelmäfsige Prozedur der si&vva 
der Beamten, wie in Athen, hat nicht bestanden, und vollends keine Abrech- 
nung über das Geld, das durch ihre Hände gegangen war, kein Xoyog 
(iffoXoyiafAog). P. Scipio der ältere zerreifst ostentativ seine Belege, als man 
ihm eine solche Abrechnung zumutet. 15 azox£C^ad'ai rivog „zielen nach*' 
ist zu „Rücksicht nehmen auf"* geworden. 21 Tigosögia: die aus der 

gnechischen Sitte entlehnten reservierten Sitzplätze bei den öffentlichen Schau- 
stellungen galten allerdings für den Senat; aber nQosÖQia hat den erweiterten 
Sinn „Vorrechte''. 22 Beschränkungen wie das Verbot der Beteiligung an 
der Steuerpacht, der Reederei, dem Handel. 23 to da (Twe^ov: voraus- 

geschickt wie Tu di xeqiaXaiov; und was alles zusammenhält, in sich schliefst, 
ist auch „die Hauptsache^. 24 Dies gilt nur insofern, als der Tribun den 
Beamten bereits, wenn er den Staat berufen will, hindern kann; auch mufste 
praktisch die Erklärung des Tribunen, dafs er gegen den und den Senats- 
beschlufs intercedieren werde, eine nutzlose Verhandlung verhindern: aber 
eigentlich gilt die intercessio selbstverständlich nur der Ausführung eines per- 
fekten Beschlusses. Die Macht des Tribunats tritt bei Polybios zurück, weil 
sie zu seiner Zeit praktisch wenig hervortrat. Erst die Gracchen haben die 
alte Waffe der plebs für die Demokratie verwandt. .30 vmxQsmg „ver- 
schuldet*' ist zu „abhängig von** geworden. 34 An den Flüssen und Häfen 
wird der Zoll verpachtet, den das Publikum zahlt; die Weingärten (arbustä), 
Gruben und Steinbrüche, Äcker und Weiden werden von den Pächtern selbst 
ausgenutzt, xijaiov ist ohne deminutive Kraft, wie die spätere Sprache immer 
mehr solche Deminutive verwendet, die heutzutage überwiegen. 

176, 2 Die einen geben nur ihren Namen als Kaution, andere speku- 
lieren so, dafs sie die Pachtsumme vorstrecken. 5 Das Verbum regens ist 
aus dem vorigen Satze zu ergänzen. 6 Wenn etwas eingetreten ist, was 

dem <avt]<Td/iBvog die Leistung des ioyov unmöglich macht. 8 rd ngoeiQfj' 

fiiva ivaq/€Q€Tai ngog t^v avyültjtov; dort wird die Sache untersucht. Die 
Komitien haben nur die formelle Entscheidung. 10 öt^fiotna nal iöimtiita <rvP' 
aXXdyfiata, in Athen dt^fWincu xal ildiai dixaiy cauaae publicae et privatae. 

25 10 xQi^Bv: prägnant das, wofür man sich entschieden hat. Ebenso 27. 

26 avwtotrtatog: ov ovx av ttg vqiifftaito, unwiderstehlich. Dasselbe Wort be- 
deutet zu derselben Zeit, was keine vnoataoig hat, irreal. 36 naganodi^fo 
impedio. 

1769 2 mictaaig instantia Entgegentreten; von iq>iatais&ai entwickelt, 
165, 10 von iqiiatdvai, 3 In aoXsfuxij XQBia hier, nBCixfi iQ^la 6 u. ö. ist das 
Substantiv periphrastisch wie 173, 7. Periphrastisch ist hier ferner, wie un- 
gemein oft im hellenistischen Griechisch, das Neutrum des Artikels mit einer 
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Präposition. Also to nqog tag T^axa. •d-cXattav nolefiixag ;j^fiaff nichts als „für 
den Seekrieg" oder auch „die Marine". 7 ngog ro ßslriov: gleichwertig dem 
Adverbium, also hier gleich ßiXxiov. 15 iTidgxeta Unterstützung. 16 avu' 
gidxe(T-&ai toTg oXoig „den Krieg im ganzen erneuern**, „ganz von vorn an 
wieder aufnehmen". toTg oXotg adverbial, ebenso 21 „im ganzen". 18 xfwxo' 
fia^Biv kämpfen mit Einsatz der tpv^^', bis zum äufsersten; ein dem Polybios 
eigentümliches Wort. 28 h Qtj&h Ixapov Satai atjfieiov\ wir verbal „man 

braucht nur eines zu sagen, um zu zeigen**. 31 fistaXXdaasiv auch ohne tov 
ßiov sterben. 32 fierä tov Xomov ^oaiiov „mit dem übrigen Schmuck**, 

den sich jeder in einem vornehmen Leichenzuge denkt. 33 IfißoXoi (auch 

BfißoXa) rostra. 

177, 2 si tig hat in solchen Verbindungen das eigentlich kondicionale ver- 
loren; es bedeutet nichts anderes als oatig, 4 thsvyfiai spätes Perfekt zu 
tvyxav(o\ imtvyxdvm „gelingen, glücklich ausfallen". 11 Die Kasten in 
Tempelform {vaidioi) standen in den Flügeln des Atriums. 12 nXdaig ist 
die Formung des weichen Thones, vnoyqa^pri die Einritzung in denselben, die 
die charakteristischen „Züge** giebt. Wir kennen diese höchst lebenswahre 
Thonplastik von den Etruskern, denen die Kömer sie verdanken. 14 dvoi- 
yorteg kurz von den Kasten auf ihren Inhalt übertragen. 16 neqiKonii 
t>rna<ti« vgl. 112, 22. 18 nBQinoQqivQog toga praetexta, noqtpvQä purpurea^ 
didxQvaog picta, d. h. mit Goldstickerei. 20 qdßöoi fascesy nsXexeig secures, 

24 Das Elfenbein gehört zur sella curulis. 27 nenwiiivog ist homerische 
Beminiscenz, in dem Sinne wie es vom Schatten des Teiresias heifst olog 
ninwtui, — naqiatdvai tivd „jemandem imponieren, starken Eindruck auf ihn 
machen" ist aus dem älteren n. diog^ iXmdag u. dgl. entwickelt. 28 nXijv 

«aufserdem** ist ganz zur anreihenden Partikel geworden, oft wird das so 
hervorgehobene noch durch ys markiert. 

178, 1 Er denkt an Manlius Torquatus, Valerius Corvus, M. Marcellus, 
den letzten, der spolia opima heimbrachte. 2 Er denkt an die Decier und 
M. Curtius. 5 Er denkt an L. Brutus und L. Manlius Imperiosus. Wie 
die Überlieferung der Geschichte in Bom teils an dem Gedächtnis der Be- 
amten, das in den Familien gepflegt wird, teils an solchen eaempla virtutis 
hängt, die gar keine Zeitbestimmung brauchen, wird ganz deutlich: so hat 
Polybios sich seine Kenntnis verschafft. Auch die That des Horatius Codes 
ist für ihn noch zeitlos. 1 1 Dafs der Familienname eigentlich nur Zuname 
war, ist dem Polybios und den Griechen seiner Zeit noch ganz klar; aber der 
Unterschied des Gognomens, das offiziell nicht geführt ward und doch oft der 
wirkliche Bufname war, von dem Nomen (das wir uneigentlich praenomen 
nennen) konnte dem Griechen nicht eingehen. 12 Die Balkenbrücke, pons 
ßublicius, die den Brückenkopf am laniculum mit der Stadt verband, lag flufs- 
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abwärts unterhalb der alten Stadt am Rindermarkt, aber innerhalb der seryiani- 
schen Mauer. 19 vnoatoLaig das Standhalten. 22 Bei Livius liest man 
auch diese Geschichte verdorben: statt den Heldentod zu leiden entkommt der 
Römer seinen Feinden. 27 xQuijAntiafiog quaestus, Gelderwerb. 30 öodqo' 
doHsiv = dmga dex^ff&M könnte kein Passiv haben; aber die spätere Zeit giebt 
es ihm, weil das Bestochenwerden gerade sehr stark passiv empfunden wird. 
35 Dafs der Stimmenkauf ein Kapitalverbrechen war, erfahren wir nur hier; 
es mag für die Zeit glaublich sein, die das Vergehen kaum kannte: als 
Polybios schrieb, gab es schon besondere Gesetze (Livius XL 19), und war 
die Nobilität durchaus nicht mehr so puritanisch; Kapitalverbrechen ist der 
Ambitus, so lange es eine Wahl gab, niemals wieder geworden (Mommsen, 
Strafrecht 866). 

179, 4 detiTidaifjiovia (vgl. zu YII 7 Plutarch nsQl dei(Ti8aifjiovtag) ist auch ^ 
hier superstitio^ denn für den pragmatischen Rationalismus des Verfassers ist 
alle Religion Aberglaube. Dafs die ganzen Vorstellungen von den Göttern 
und allem Übersinnlichen und erst recht der ganze Kultus berechnete Er- 
findungen zur BeherrschuDg der Massen wären, hatten einst kühne Sophisten 
behauptet, von denen eine tragische Rede des Kritias, des Tyrannen, im Ge- 
dächtnis blieb, die auch wir besitzen (Fragm. Trag. S. 771). Mittlerweile war 
das triviale Weisheit geworden, und auch viele der Stoiker, die wie Polybios die 
Massen bei dem Glauben erhalten wollten, auch wohl einen rationellen Sinn in 
den Mythen und Gebräuchen fanden, urteilten im Grunde nicht anders. Nur 
redet man im Gegensatz zu dem modernen Rationalismus vom Truge der Gesetz- 
geber, nicht dem der Pfaffen, weil die Religionsübung vom Staate allein geordnet 
ist. 17 mat&iofiai %i sagt Polybios für „mir wird anvertraut". Die niatig 
gehört zur deiaidai/AOvia^ weil der Eid, der nur Sinn hat durch den Glauben 
an die unmittelbare Ahndung durch den Gott, der Schwurzeuge ist, bei den 
Römern noch etwas bedeutete, während bei den Griechen die Garantie durch 
die menschlichen Zeugen und die Kontrollbeamten {aniYQaqtelg) hinzutrat 



Druck von W. Pormetter in Berlin. 



3 2044 038 402 863 



^^PMtoroC - 




